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Die ältesten verlässlichen Angaben über fossile Spongien der Schweiz stammen 
von Knorr u. Walch, welche bereits 1769 in ihrem grossen Tafelwerke vortrefi- 
liche Abbildungen von Kalk- und Kieselschwämmen aus dem Basler Jura zur Dar- 
stellung bringen. Auch Goldfuss bildet 1826-33 schon Schwämme ab vom Lägern 
und vom Randen u. Bronn in Lethaea geognostica 1851-52 Vertreter aus dem 
Aargauer Jura. In Lethea Bruntrutana 1864 beschreibt Etallon einige Kalk- 
schwämme aus der Umgebung von Pruntrut, und Mösch gibt 1867 in seinem 
Aargauer Jura ein Verzeichnis der von ihm bestimmten Arten. 1897 erschien 
eine kurze Monographie vom Verfasser dieser Arbeit über die Juraspongien von 
Baden-Aargau. 

Meistens begnügten sich die schweiz. Paläontologen mit dem Hinweis auf die 
reichen Scyphienlager der Birmensdorferschichten (Spongitien der Westschweiz) 
und der jüngern Horizonte, namentlich in der Umgebung von Baden, aber eine 
grössere umfassende Arbeit über allgemeine schweizerische Spongienvorkommnisse 
fehlte bisher gänzlich. Der Grund, warum sich die schweiz. Spongien der besondern 
Aufmerksamkeit der Geologen nur wenig erfreuten, liegt wohl zum grössten Teil 
in ihrem schlechten Erhaltungszustand, der zum Sammeln nicht anregte, z. T. 
auch in einer gewissen Gleichgültigkeit für diese Fossilien, weil man aus völliger 
Unkenntnis ihrer Strukturverhältnisse nichts mit ihnen anzufangen wusste. Erst 
die bahnbrechenden Untersuchungen Zittels (1878) über fossile Spongien und als 
Ergänzung dazu die klassischen Studien Rauffs in der Paläospongiologie (1891) 
verbreiteten Licht über ihren innern Bau und wiesen damit die Wege zu ihrer 
erfolgreichen Behandlung. 

Es war daher möglich, auch die schweizerischen Vorkommnisse einer nähern 
Prüfung zu unterziehen, und dazu eigneten sich am besten die reichen Seyphien- 
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lager der Birmensdorferschichten (Argovien I) des Jura. Das Material sammelte 
ich z. T. selber, das meiste verschaffte ich mir aus den verschiedensten schweiz. 
naturhist. Museen, wo sich davon ziemlich viel angehäuft hatte. Ich benutze 
diesen Anlass, um den Herren Museumsdirektoren meinen besten Dank auszu- 
sprechen für die Bereitwilligkeit, mit der sie mir die Fossilien zur Verfügung 
stellten; es betrifft die Museen der eidgenössischen technischen Hochschule in 
Zürich, der Universitäten Basel, Neuenburg und Genf, der Kantonsschulen Aarau 
und Solothurn. Ferner benutzte ich die Privatsammlungen der Herren Prof. Schardt 
und Rollier in Zürich, Dr. Blösch in Laufenburg, Dr. Erni in Olten, Dr. Leuthardt 
in Liestal, Dr. Med. Bourquin in La Chaux-de-Fonds und des Herrn Dr. Schalch, 
badischen Landesgeologen, wofür ich sämtlichen Herren ebenfalls sehr erkenntlich 
bin. Zu besonderm Danke bin ich verpflichtet Herrn Prof. Rollier, der mich bei der 
Beschaffung der Literatur in zuvorkommendster Weise unterstützte, ebenso 
meinem Freund Hermm Dr. Leo Wehrli in Zürich, der die Mikrophotographien 
herstellte. 

Für die systematische Einteilung hielt ich mich an das System Zittel-Rauff, die 
Synonyma entnahm ich zur Hauptsache der vortrefflichen Monographie der 
Kieselspongien des schwäbischen weissen Jura von R. Kolb, welche für meine 
eigenen Untersuchungen geradezu vorbildlich war. Bezüglich der Literaturan- 
gaben habe ich nur Hauptwerke allgemeinen Inhalts angeführt und solche, welche 
Abbildungen zu den behandelten Arten enthalten; blosse Zitate und Mitteilungen, 
die für meine Arbeit von gar keiner Bedeutung sind, habe ich nicht aufgenommen. 

Für die Bestimmung der Arten leistete mir Quenstedts Atlas zur Petrefakten- 
kunde Deutschlands, Schwämme, die vortrefflichsten Dienste. Was die Erfahrungen 
bei der Untersuchung jurassischer Schwämme betrifft, verweise ich speziell auf die 
Kolbsche Arbeit über die Kieselspongien ; die Verhältnisse, die sich aus dem 
Studium der Dünnschliffe ergeben, werden ausführlich geschildert in Rauff, Paläo- 
spongiologie. 

Meine Arbeit macht keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Es war allerdings 
mein Bemühen möglichst viel Vergleichsmaterial herbeizuschaffen ; trotzdem 
entdeckte ich viele Lücken, die vielleicht durch sorgfältigeres Sammeln hätten 
vermieden werden können; auch bin ich davon überzeugt, dass noch viel wertvolles 
Material in Privathänden liegt, das mir aber leider verborgen blieb. 


ALLGEMEINER TEIL 


Silicispongiae. 


Der Erhaltungszustand der Kieselspongien muss als ein sehr mangelhafter 
bezeichnet werden. Sie befinden sich fast ausnahmslos im Zustande gänzlicher 
Verkalkung; nur in ganz seltenen Fällen konnten noch Spuren des ursprünglichen 
Kieselgerüstes festgestellt werden. Der Grad der Verkalkung ist, von den wenigen 
Fällen abgesehen, stets ein vollständiger, indem das ganze Skelett in reinen, farb- 
losen kristallmischen Kalkspat umgewandelt ist. Es kommt vor, dass das ganze 
Skelett lückenlos erhalten ist, was z. B. von den Lithistiden gilt, aber auch bei 
den Hexactinelliden konnte es bei den Gattungen Craticularia und Sporadopyle 
beobachtet werden. Meistens ist das Gerüste nur noch z. T. erhalten und es liegen 
davon nur noch Reste und zusammenhanglose Trümmer vor, wie z. B. bei der 
Gattung Cypellia; im schlimmsten Falle ist es ganz verschwunden, und der Schwamm 
scheint dann wie ein Steinkern aus homogenem, dichtem Kalk zu bestehen. 

Gar nicht selten ist das Skelett ganz oder teilweise in braunes bis schwarzes 
Eisenoxydhydrat umgewandelt, was bei dem sehr oft eisenschüssigen Gestein nicht 
zu verwundern ist, die Spiculae schwellen dabei an und verändern ihre Form, 
Durchbohrungen sind dann nicht mehr zu erkennen. Ferner kommt es vor, dass 
die verkalkten Elemente ihre Durchsichtigkeit verlieren und entweder weiss oder 
gelblich trübe werden, wie wenn sie in Verwitterung begriffen wären. Dabei gehen 
die feinern Details ebenfalls verloren und Dünnschliffe sind dann nicht mehr zu 
gebrauchen. 

Das einhüllende Sediment ist entweder grauer oder weisser, dichter Kalkstein 
mit wechselndem Tongehalt. Der Dünnschliff ist daher undurchsichtig dunkel bis 
weiss durchscheinend und die farblosen Skelettelemente heben sich im durchfal- 
lenden Lichte immer deutlich ab. Wenn das Sediment einen höhern Kristalli- 
sationsgrad annimmt und farblos spätig wird, was zuweilen bei den Lithistiden 
vorkommt, erfahren die Spiculae Verdickungen und Verunstaltungen, und ihre 
Konturen werden unsicher. Ist das Gestein eisenhaltig, dann sind die Schliffe 
fleckig, die Flecken gelb und braun bis schwarz, der Zusammenhang des Gerüstes 
erscheint gestört und die Elemente oft bis zur Unkenntlichkeit entstellt. 
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Aus dem Erhaltungszustande der Schwämme ergibt sich die Untersuchungs- 
methode von selbst. Bei der gänzlichen Verkalkung des Skelettes ist sein Studium 
lediglich ein Studium von Dünnschliffen und Anschliffächen. Es ist nötig, dass 
man die Dünnschliffe selber erstellt, um sie während des Schleifens mit der Lupe 
beobachten zu können, bei Lupenvergrösserung sind die Verhältnisse oft klarer als 
unter dem Mikroskop, wo alles verschwonmen erscheint ; auch können Schliffe, 
die ohne beständige Kontrolle ausgeführt werden, zu dünn ausfallen, so dass der 
Zusammenhang unter den Elementen verloren geht und diese selber in Stücke 
zerfallen. 

Es liegt in der Natur des Dünnschliffes, dass nur diejenigen Elemente deutlich 
zu Gesicht kommen, welche mit ihrer Längsrichtung ganz in die Ebene des Schliffes 
fallen, wie z. B. Stäbchen und ihre netzartigen Verzweigungen; dagegen lassen sich 
Tiefendimensionen nur selten in das Gestein hinein verfolgen und nur dann, wenn 
dieses ganz hell ist; darum lassen sich Tetraclone und Rhizoclone, die sich in die 
Länge und in die Tiefe entwickeln, niemals scharf aus Dünnschliffen allein auf 
ihren richtigen Charakter erkennen. Die Verkalkung hat auch zur Folge gehabt, 
dass die feinen Verzweigungen, wie z. B. die Wurzeläste an den Rhizoclonen, mit 
dem umhüllenden Sediment verschmelzen oder wegen ihrer Feinheit überhaupt 
nicht gesehen werden können. Daraus ergibt sich von selbst, dass bei der Beurtei- 
lung der Skelettelemente bei den Tetracladinen, und ganz besonders bei den 
Lithistiden eine gewisse Unsicherheit herrscht, wenn man nur auf Dünnschliffe 
angewiesen ist, während das bei den Hexactinelliden weniger der Fall ist. Diese 
Verhältnisse lassen sich aus den photographischen Aufnahmen der Dünnschliffe, 
die ich für die Tafeln bestimmt habe, ohne weiteres erkennen. 

Wenn es auch meistens möglich war, Ordnungen, Familien und selbst Gattungen 
aus kleinen Splittern zu erkennen, so gab es doch wieder Fälle, z. B. bei neuen 
Gattungen, wo von ein- und demselben Exemplar mehrere Schliffe erforderlich 
waren. Dabei ergab sich die grosse Schwierigkeit, die leider nicht immer zu 
umgehen war, dass man die Schwämme nicht anschneiden konnte ohne sie schwer : 
zu beschädigen. Wo es unumgänglich nötig wurde, geschah es mit aller Sorgfalt, 
ohne dass es nachher immer möglich war, die Spuren des gewaltsamen Eingriffs 
wieder gänzlich zu verwischen. 

Was die Untersuchung des Kanalsystems betrifft, so stösst man bei den verkalk- 
ten Formen auf die grössten Schwierigkeiten. Hebt sich das Füllmaterial der 
Kanäle vom umgebenden Gestein deutlich ab, dann ist die Einsicht leicht; das 
trifft z. B. zu für die gut erhaltenen Schwämme wie Craticularia und Sporadopyle, 
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oder für stark eisenschüssige Schwämme, wie Discophyma und Bathotheca, wo 
die helleren Kanäle sich sehr scharf vom dunkleren Sediment abheben. Wo dagegen 
das Skelett nur noch teilweise erhalten oder gänzlich verschwunden ist, wie bei 
Cypellia und Stauroderma, wird das Gestein homogen und die Kanäle lassen sich 
nicht mehr verfolgen. Oft werden einem Kanäle vorgetäuscht wo keine sind, was 
bei einem lückenhaften Skelett leicht vorkommen kann und noch viel mehr wenn 
das Gestein unrein, fleckig ist. 

Bei dem mangelhaften Erhaltungszustande des inneren Gerüstes spielen bei der 
Bestimmung der Schwämme die äussern Form- und Oberflächenverhältnisse eine 


_ sehr wichtige Rolle. Die Benennung aber auf Grund der äussern Eigenschaften 


allein vorzunehmen, wie Quenstedt getan, ist nicht angängig, weil die Erfahrung 
ergeben hat, dass bei der gleichen Art die Form und Grösse der Individuen ausser- 
ordentlich varieren können. Anderseits sind oft verwandte Gattungen und auch, 
ferner stehende Schwämme äusserlich nicht von einander zu unterscheiden, wenn 
sie in der Form übereinstimmen, es sind daher Schliffe unerlässlich, wenn man 
sich vor selbst groben Irrtümern bewahren will. 

Ist eine Gattung sicher festgestellt, so müssen die einzelnen Arten auf Grund 
äusserer Merkmale allein unterschieden werden, was sehr oft wieder seine grossen 
Schwierigkeiten hat, indem nicht nur die Formen innerhalb der Art, sondern die 
Arten untereinander durch Zwischenformen verkettet sind, die eine sichere Abgren- 
zung zur Unmöglichkeit machen; aus diesem Grunde wurde auch von der Aufstel- 
lung von Varietäten abgesehen, deren Zahl sonst ins endlose wachsen würde. 

Was den äussern Erhaltungszustand der Birmensdorfer Spongien betrifft, so muss 
er im allgemeinen als ein recht mangelhafter bezeichnet werden. Das gilt von den 
westschweizerischen Schwämmen noch viel mehr als von den ostschweizerischen 
und ich erblicke den Grund in dem stärkeren Tongehalt des Gesteins, das den 
äusseren Einflüssen weniger Widerstand zu bieten vermochte, als das kalkreichere 
der Ostschweiz. Ganz selten sind die Schwämme von der tadellosen Erhaltung der 
Quenstedtschen Figuren, bei der grossen Mehrzahl sind sie von der Verwitterung 
angegriffen, mit Kalk verpappt oder bis zur Unkenntlichkeit abgerieben, entweder 
ganz oder teilweise vom anhaftenden Gestein bedeckt, von dem sie sich nicht ohne 
weiteres ablösen lassen. Man ist daher in vielen Fällen genötigt, den Schwamm vor 
der nähern Untersuchung zu reinigen und ihn eigentlich erst freizulegen. Das ist 
glücklicherweise möglich, wenn das umhüllende (*stein von tonig mergliger Be- 
schaffenheit ist; man braucht dann nur das Stücx in festes, kristallinisches Aetzkalı 
einzubetten um die natürliche Oberfläche des resistentern Schwammes abzudecken. 
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Die Spongien dienen zahlreichen Schmarotzern als Unterlage; diese sind oft so 
häufig, dass sie die Oberfläche gänzlich bedecken und vom Schwammgerüste nichts 
mehr zu sehen ist, es sind namentlich Bryozoen und die gewundenen Röhrchen der 
Serpulen; in den Hohlräumen wurden auch Foraminiferen nachgewiesen. In den 
Aetzrückständen der Gattung Polyschema fanden sich vereinzelt auch die wurm- 
förmig gekrümmten, verkieselten Röhrchen von Thallophyten, welche Kolb Z. c. 
pag. 148 beschreibt und auf Tafel 19, Fig. 40-44 abbildet. 

Unregelmässige Wachstumserscheinungen und Missbildungen, die wahrschein- 
lich durch mechanischen Druck entstanden sind, sind auch sehr häufig; sie geben 
sich zu erkennen an Verbiegungen, Verzerrungen und namentlich seitlichen Pres- 
sungen, Erscheinungen, die bei der Bestimmung oft nicht geringe Verlegenheiten 
bereiten. 

Galcispongiae. 


Es haben nur wenige Kalkschwämme zur Untersuchung vorgelegen. Die kleine 
Zahl ist erklärlich, weil die Kalkschwämme in der Tiefseefacies der Birmensdorfer- 
schichten gegenüber den Kieselspongien natürlicherweise in starker Minderheit sind 
und beim Sammeln wegen der Kleinheit der Individuen zudem noch leicht übersehen 
werden. Hinsichtlich ihrer äussern Erscheinung gilt das nämliche wie von den Kiesel- 
schwämmen; die Formverhältnisse scheinen noch mehr zu varieren und die Unsicher- 
heit in der Umgrenzung der Arten daher noch grösser zu sein als dort. Die Skelett- 
nadeln konnten nur in einem einzigen Falle (Peronidella) nachgewiesen werden, 
sonst sind sie nirgends zu sehen, dagegen heben sich die farblosen Faserzüge von 
dem dunkleren Sediment im auffallenden und im durchfallenden Lichte immer 
scharf und deutlich ab. Das Fasergewebe besteht aus einem farblosen, hochkri- 
stallisierten Kalkspat von körniger oder eigentümlich fasriger Beschaffenheit, 
während das einhüllende Sediment in allen Fällen ein dichterer, wenig durchläs- 
siger Kalkstein ist. Die Faserstruktur der Skelettstränge ist wie bei den Stram- 
berger Spongien hauptsächlich an den Rändern zu erkennen und kann, wie Zeiss 
ganz richtig bemerkt, den Skelettlücken sich anschmiegende Stabnadeln vortäuschen. 


In den Birmensdorferschichten herrschen die Kieselschwämme weit über die Kalk- 
schwämme vor und unter den erstern die Hexactinelliden über die Lithistiden, 
sowohl in Bezug auf Arten- als Individuenzahl. 

Im Ganzen konnten bei den Kieselschwämmen 26 Gattungen mit 84 Arten, wovon 
7 Gattungen und 33 Arten neu sind, nachgewiesen werden; bei den Kalkschwämmen 
6 Gattungen mit 12 Arten. 


SPEZIELLER TEIL 


KLASSE: Silicea Gray 
Ordnung: HEXACTINELLIDA ©. Schmidt. 
Unt. Ord. : Dictyonnia Zittel. 
Familie: Craticularidae Rauff. 
Gattung : TREMADICTYON Zitt. 


Tremadictyon reticulatum Goldf. sp. 


1833. Scyphia fenestrata Goldf. Petref. Germ., S. 7, Taf. 2, Fig. 15. 
»  polyommata Goldf., Petref. Germ., S. 8, Taf. 2, Fig. 16. 
»  psilopora Goldf., Petref. Germ., S. 9, Taf. 3, Fig. 4. 
D reticulata Goldf., Petref. Germ., S. 11, Taf. 4, Fig. 1. 
» Neesii Goldf., Petref. Germ., S. 93, Taf. 34, Fig. 2. 
1858. Spongites reticulatus Quenst., Jura, S. 694, Taf. 84, Fig. 203. 
1878. Scyphia reticulata Quenst., Petref. Deutschl., S. 28-42, Taf. 115, Fig. 1, 2, 4-8, 11, 16-18, 20. 
» » cucullata Quenst., Petref. Deutschl., S. 36, 38, Taf. 115, Fig. 9, 10, 21-23. 
Retispongia tesselata Quenst., Petref. Deutschl., S. 48, 49, Taf. 116, Fig. 7-10. 
1885. Spongites reticulatus Quenst., Handb. d. Petref., S. 1031, Taf. 84, Fig. 1-4. 
1897. Tremadictyon reticulatum Goldf., sp. Oppliger, Juraspongien. Abh. Vol. 24, S.20, Taf. 3, Fig. 1. 
1910/11. » » Goldf., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr. Bd. 57, S. 154. 


Diese formenreiche Art gehört unbestritten zu den häufigsten und verbreitetsten 
Schwämmen der Birmensdorferschichten. Man findet sie fast überall wo diese 
angeschnitten sind und in Birmensdorf selbst füllen sie ganze Bänke (Scyphien- 
bänke) an. Wo sie so massenhaft beisammen vorkommen, ist der Erhaltungszustand 
ein unglaublich schlechter, es sind lauter flache Bruchstücke grosser Becher 
mit stark korrodierten Flächen. Oefters sind sie bis zur Unkenntliehkeit entstellt, 
vielfach nur auf einer Seite einer Untersuchung zugänglich, während die andere 
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Seite, von der man nicht immer weiss ob sie Aussen- oder Innenseite ist, das rohe 
(sestein ist oder eine undurchdringliche Kalkinkrustation. 

Die Museumsexemplare der verschiedensten Lokalitäten sind entweder Platten, 
selbst ganze Becher, meistens nur die abgebrochenen Spitzen von solchen. An 
diesen auserlesenen Stücken ist dann gewöhnlich eine Seite (meist die Aussenseite) 
ziemlich gut erhalten. Die Formenmannigfaltigkeit, die auch hier in weitgehendstem 
Masse zum Ausdruck kommt, ist durch die vortrefllichen Quenstedtschen Abbil- 
dungen (/. c.) hinlänglich zur Darstellung gebracht. 

Eine häufige Erscheinung sind die getäfelten Platten (Quenstedt, Taf. 115, 
Fig. 16 u. 18), die dadurch entstanden sind, dass das Gittergerüste zurückgetreten 
ist und das Füllgestein des Schwammgewebes in der Form und Lage der ausgefüllten 
Lücken (Ostia resp. Postica) sich besonders deutlich von der Oberfläche abhebt. 
Ob die getäfelte Seite die Innen- oder Aussenseite des Schwammes ist, konnte nicht 
immer mit Sicherheit nachgewiesen werden; bei einem Becher besitzt die Innenseite 
diese charakteristische Zeichnung, bei einem andern sind beide Seiten so beschaffen 
und in einem dritten Falle und wohl bei der Mehrzahl ist die Aussenseite getäfelt. 

In ganz gleicher Weise ist die Quenstedtsche Figur, Taf. 116, Fig. 7, zu erklären, 
welche sich auf einen besonders schönen, flach ausgebreiteten Becher aus dem 
Museum Basel anwenden lässt. Die Unterseite zeigt auf den geätzten Stellen ein 
unregelmässiges löcheriges Gewebe, die Ober- (Paragaster) seite ist mit lauter 
ziemlich groben Körnern ‚, mit zerrissenen Rändern “ (Quenstedt, pag. 48) bedeckt, 
die sich beim Anschliff als die aus der Fläche heraustretende Füllmasse der Postica 
ergaben. Ganz interessant ist zu bemerken, dass offene Postica ohne Füllung mit 
ausgefüllten auf den gleichen Reihen stehen. 

Das Skelett ist sehr lückenhaft, stets verkalkt oder in Brauneisenstein umge- 
wandelt; die Nadeln sind meist schlanke, ziemlich grosse Sechsstrahler mit undurch- 
bohrten Kreuzungsknoten ; daneben gibt es merkwürdig dicke, sehr unregelmässige 
Spiculae, die nur im Zusammenhang mit den andern als der Art zugehörig erkannt 
werden können. 

Grösse: Es gibt Kelche von blos 4—5 cm Höhe und Becher von 15 cm Höhe 
und circa 20 mm Scheiteldurchmesser. Die Dicke der Wände beträgt 
meistens circa 1 cm, oder noch etwas weniger. 

Untersucht: über 100 Stücke. 

Vorkommen : Von sämtlichen Fundorten bekannt, am häufigsten aus dem 
Aargauer Jura. Grosse Exemplare besitzen die Museen Basel, Genf 


und Solothurn. 
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Tremadictyon rugatum Quenst. sp. 


1878. Retispongia crateriformis Quenst., Petref., Deutschl., S. 50, Taf. 116, Fig. 11. 


1878. » rugata Quenst., Petref. Deutschl., S. 46, 47, Taf. 116, Fig. 2-4. 


Von diesem Riesenschwamme besitzt Herr Bourquin in Chaux-de-Fonds ein 
Exemplar von 0,5 m Durchmesser und €. 25 cm Höhe. Seine dünne Wand ist in 
grobe horizontale Falten gelegt. Die Oberfläche ist sehr stark angewittert und 
nur noch an einer Stelle deutlich gegittert. Das Skelett ist in Kalkspat umgewandelt 
und nur in Spuren vorhanden. 

Vorkommen. Aus dem Neuenburger Jura. (Col. Bourquin). 


Gattung: CRATICULARIA Zitt. 
Craticularia paradoxa Münst. Sp. 


1833. Scyphia paradoxa Münst., Goldf., Petref. Germ., S. 86, Taf. 31, Fig. 6. 
1878. Clathrispongia trochiformis Quenst. Petref. Deutschl., S. 75, Taf. 118, Fig. 2. 


» ventricosa Quenst., Petref. Deutschl., S. 76, Taf. 118, Fig. 3. 
» introcyclica Quenst., Petref. Deutschl., S. 78, Taf. 118, Fig. 5. 
» perlata Quenst., Petref. Deutschl., S. 81, Taf. 118, Fig. 6, 7. 


1897. Craticularia paradoxa Münst., sp. Oppliger, Juraspongien, Abh. Vol. 24, pag. 27, Taf. 4, Fig. 1. 
1907. Craticularia subeylindrica Oppl., sp. Oppliger, Spongien. Abh. Vol. 34, pag. 6, Taf. 3, Fig. 1. 
1910/11. Craticularia paradoxa Münst., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontog. Bd. 57, pag. 159. 

Zu dieser grossen schönen Art gehören einige wohlerhaltene Exemplare aus dem 
Solothurner Jura; sie sind spitzkegelförmig, meist aus dünnem Stiele sich kräftig 
erweiternd und an der Mündung wieder zusammengezogen. Von einigen trichter- 
förmigen Exemplaren liegen nur Bruchstücke vor. 

Grösse: Exemplare von 10—23 em Höhe; das grösste hat an der dicksten Stelle 

einen Durchmesser von 14 cm. 

Vorkommen: Ober-Egerkingen (Mus. Aarau). 

Oberbuchsiten (Mus. Basel). 
Birmensdorf (Mus. Zürich). 


Craticularia parallela Goldf. sp. 


1833. Scyphia parallela, Goldf., Petref. Germ. S.8, Taf. 3, Fig. 3. 
1858. Spongites texturatus, Quenst., Jura, S. 683, Taf. 83, Fig. 7. 
1878. Textispongia introtexta, Quenst., Petref., Deutschl., S. 58, Taf. 116, Fig. 15. 


» clavitexta, Quenst., Petref., Deutschl., S. 59, Taf. 116. Fig. 19. 
» coarctata, Quenst., Petref., Deutschl., S. 60, Taf. 116, Fig. 20. 
» conitexta, Quenst., Petref., Deutschl., S. 61, Taf. 116, Fig. 21. 


” stellitexta, Quenst., Petref., Deutschl., S. 59, Taf. 116, Fig. 22. 
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Spongites cylindritextus, Quenst., Petref., Deutschl., S. 65, Taf. 117, Fig. 9, 11, 16. 


» » familiaris, Quenst., Petref., Deutschl., S. 67, 71, Taf. 117, Fig. 10, 20. 
» culeus; Quenst., Petref., Deutschl., S. 127, Taf. 120, Fig. 63. 
1885. » texturatus Quenst., Handb. d. Petref., S. 1033, Taf. 84, Fig. 7, 8. 


1897. Oraticularia parallela, Goidf., sp. Oppliger, Juraspongien. Abh. Vol. 24, S.22, Taf. 3, Fig. 2. 
1910/11. Craticularia parallela, Goldf., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontog., Bd. 57, pag. 159. 

Der Schwamm gehört zu den häufigsten des Horizonts. Die kleinen Formen 
herrschen entschieden vor, sie sind kreisel- bis spitzkegelförmig oder zylindrisch 
gestreckt mit gerader oder seitwärts abgebogener Spitze. Geradezu selten ist das 
Gitterwerk von der tadellosen Reinheit der Quenstedtschen Abbildungen, bei der 
Mehrzahl ist die Oberfläche derart abgerieben, dass von einem Relief überhaupt 
nichts mehr zu sehen und die Art nur noch aus der Form und am innern Gefüge zu 
erkennen ist; das gilt ganz besonders von den westschweiz. Vertretern. 

Es ist eine eigentümliche Erscheinung, dass die Arten dieses Horizontes sehr oft 
auffallend kleiner sind als die gleichen in den jüngern jurassischen Schichten. Das 
trifft z. B. in hohem Masse zu bei ©. parallela und wie wir später sehen werden, 
auch bei Cypellia rugosa. Verglichen mit den stattlichen Formen in Quenstedts 
Atlas sind die unsrigen fast zwerghaft klein, ohne dass Veranlassung vorhanden 
wäre neue Arten aufzustellen, weil daneben, wenn auch selten, doch wieder 
grössere Exemplare vorkommen, mit denen die kleinern durch alle Uebergänge 
verbunden sind. 

Ich kann mir diese merkwürdige Tatsache nur so erklären, dass für diese 
Schwämme die Lebensbedingungen im schweiz. Birmensdorfer-Meer viel weniger 
günstig waren als für andere, bei denen dieser Unterschied nicht wahrzunehmen 
ist und dass sie daher gegenüber diesen in der Entwicklung zurückgeblieben 
sind. In den jüngern Meeren haben sich dann die Verhältnisse zu ihren Gunsten 
verändert, so dass sie zu den stattlichen Formen heranwachsen konnten, die wir 
aus den obern jurassischen Schichten kennen. 

Grösse: Länge 3—8 cm, bei 1—4 cm grösster Dicke. 

Vorkommen: An sämtlichen Fundorten des Aargauer- und Solothurner Jura, 

besonders häufig am Homberg bei Haegendorf, dann in St-Sulpice, 
Baulmes und La Chaux-de-Fonds. 


Craticularia cylindrica spec. nov. 
(Taf. 1, Fig. 1.) 


Es sind dicke, zylindrische Stammstücke mit sehr regelmässiger Textur. Der 
Abschluss nach unten ist nirgends erhalten, an einem Stück ist der Mündungsrand 
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noch sichtbar. Dieser ist gerundet, die Mündung von der Weite des Paragasters, 
das röhrenartig den Stamm durchzieht. Die Ostien stehen in tadellos parallelen 
Längs- und Querreihen, ganz selten ist dichotomische Gabelung nach oben und 
nur dann wenn der Schwamm etwas dicker wird. Die Ostien selbst sind kreisrund, 
auch an den grössten Exemplaren überall von 1,5 mm Durchmesser, die Zwischen- 
wände von halber Breite, in der Längsrichtung manchmal breiter und flacher und 
dann porös oder mit kleinen Ostien versehen. Auf der Innenseite stehen die ovalen 
Postica in parallelen Längsreihen. Die Zylinder haben Neigung zu flachen, queren 
Einschnürungen und selbst allerdings nur geringfügigen Verbiegungen. 

Das Skelett ist von grosser Regelmässigkeit, so weit es wohlerhalten ist. Die 
Nadeln sind in Kalkspat oder in braunes Eisenoxyd umgewandelt, oder auch 
gänzlich verschwunden. 

Obwohl die regelmässige Textur dieser Schwämme an (©. parallela erinnert, kann 
über ihre Sonderstellung gar kein Zweifel sein. In unserm Horizont bleibt die 
Grösse von C. parallela immer innerhalb bescheidener Grenzen, während diese 
neue Form zwischen Dimensionen von 4—5 cm Dicke und wahrscheinlich ganz 
bedeutender Länge, die nicht festzustellen ist, variert. 

Untersucht: 6 Stücke. 

Vorkommen: Hersberg, Mandach, Hornussen, Langenbrugg, Fretreules. 


Craticularia clavaeformis (Et.) Oppl. sp. 


(Taf. 1, Fig. 2.) 
1907. Craticularia clavaeformis, Etall., sp. Oppliger, Spongien. Abh. Vol. 34, S. 7, Taf. 3, Fig. 8. 


Die von Etallon benannte ©. clavaeformis aus dem französischen Argovien von 
St-Claude erfährt durch zahlreiche gute Funde aus dem schweizerischen Jura eine 
willkommene Ergänzung. Das Hauptmerkmal ist die Form. Der Schwammkörper 
ist keulen- bis kegelförmig, stets gedrungen, rund oder seitlich etwas zusammenge- 
drückt, an der Mündung gestutzt und abgeflacht wie ein Flaschenboden, selten 
etwas vorgewölbt. Das Osculum ist kreisrund, der Rand scharf abgesetzt, das 
Paragaster eng, röhrig, senkrecht einfallend, die Wand dick. Die regelmässige 
Gitterstruktur an der Oberfläche ist wie bei C. parallela, der unsere Form jeden- 
falls nahe steht. Häufig macht sich die Neigung zur Bildung von Längsfurchen 
geltend und von andern Unregelmässigkeiten sind noch die queren Einschnürungen 
zu nennen. 
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Das Skelett ist verkalkt oder in Brauneisenstein umgewandelt und zeigt die 
Eigentümlichkeiten der Gattung. 

(Grösse: Länge 2,5 — 7 cm bis 1,5 — 3,5 cm Scheiteldurchmesser. 

Untersucht: 20 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker bei Moenthal, Hornussen, Ueken, Man- 
dach, Wessenberg, Trimbach, Ober-Egerkingen, Oensingen, Oberbuchsiten, St-Sul- 
pice, Baulmes, Fretreules, Les Rossets (Kt. Freiburg). 


Craticularia Rollieri spez. nov. 
(Taf. 1, Fig. 3.) 


Der Schwammkörper ist hornförmig schlank, von auffallender Länge, mit kräftig 
abgebogener Spitze, ohne Wurzel, fast stets zusammengedrückt. Am Scheitel wahr- 
scheinlich geschlossen wie bei der lebenden Euplectella, indem (bei einem Exemplar 
deutlich zu sehen), die dünne Wand mit schöner Rundung bis über die Mitte 
umbiegt und von einem Osculum nichts zu sehen ist. Das Paragaster verlängert 
sich bis in die Spitze, seine Wand ist oben nur noch halb so dick wie in der Mitte. 
Die Oberfläche ist mit besonders deutlichen furchenartig versenkten Längsreihen 
kreisrunder Ostien von 1,5 mm Weite versehen, die Querreihen treten weniger 
scharf hervor, sind aber durchaus regelmässig. Auch sind Andeutungen von flachen 
Querrunzeln vorhanden. Der Hohlraum des Schwammes ist ganz mit Gestein 
erfüllt und daher unzugänglich. 

Der Erhaltungszustand lässt bei sämtlichen Exemplaren zu wünschen übrig. Die 
Gitterstruktur an der Oberfläche ist bei zwei Stücken gänzlich, bei den andern z. T. 
verschwunden. Das Skelett ist in Kalkspat umgewandelt und nur mangelhaft 
erhalten. Die Trümmer lassen die Zugehörigkeit zur Gattung Oraticularia jedoch 
deutlich erkennen. 

Grösse: 1 Stück von 27 cm Länge und 5 auf 6 cm grösste Dicke. Ein anderes 

Stück, dessen obere Hälfte auf 14 cm Länge noch erhalten ist, ist 7,5 auf 
9 cm dick. 
Vorkommen: Fretreules (Mus. Biel); La Clusette (Col. Schardt). 


Craticularia cuspidata spez. nov. 
(Taf. 1, Fig. 4.) 


Die Gestalt ist spitzkegel- keulen- bis spindelförmig, häufig etwas zusammen- 
gedrückt, entweder schlank, gestreckt, allmälig anschwellend, oder an Umfang 
rascher zunehmend, bauchig sich erweiternd, immer aus dünner fast scharfer 
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Spitze sich erhebend. Der Stiel ist schief gestutzt und fast immer leicht zur Seite 
gebogen. so dass anzunehmen ist, dass sich der Schwamm auf geneigter Unterlage 
aufgerichtet hat. An der Mündung zieht sich der Körper wieder zusammen, so dass 
die Oeffnung selbst eng ist, der dünne Rand ist an einem Exemplar lippenförmig 
vorgezogen. Die Wand überschreitet die Dicke von 1 cm nicht, meist ist sie dünner, 
der Paragasterraum daher weit, jedoch nicht bis zur Basis herabreichend. 

Die Oberfläche ist meist gleichförmig gerundet, selten quer gerunzelt, in einem 
Falle, der eine Varietät « annulata» darstellen mag, durch scharfe ringförmige 
Einschnürungen wie gegliedert. Die Ostien stehen in sehr regelmässigen Längs- 
und Querreihen. Sie sind kreisrund, von 1 mm Durchmesser, bei den grössern 
Exemplaren auch etwas grösser, die Längsreihen etwas ausgeprägter, leicht ver- 
senkt, nach oben sich häufig dichotomisch spaltend, durch schmale Skelett- 
lamellen, die kaum halb so breit sind als die Ostien, von einander getrennt. 

Die Oberfläche erscheint daher in der Längsrichtung fein gestreift, was bei 
angewitterten Exemplaren noch viel mehr zum Ausdruck kommt. Aus diesem 
Grunde erinnert unsere Art an ©. paradoxa, mit der sie jedenfalls verwandt ist, 
aber durch das feinere und regelmässigere Gefüge an der Oberfläche sich unter- 
scheidet. 

Das Skelett stimmt mit dem von ©. paradoxa überein und ist vollständig verkalkt. 

"Grösse : Es sind ansehnliche Schwämme von meist mehr als 10 cm Länge, das 

längste Stück hat 16,5 cm und an der dicksten Stelle einen mittleren 
Durchmesser von 6 cm. 

Untersucht: 25 Stücke. 

Vorkommen : Birmensdorf, Kreisacker, Fricktal, Hersberg, Wessenberg, Weissen- 

stein, Homberg bei Hägendorf, Homburg bei Riggenbach, Fretreules. 


Oraticularia procumbens Goldf. sp. 


1833. Scyphia procumbens Goldf. Petref. Germ., S. 11, Taf. 4, Fig. 3. 
1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 71, Taf. 117, Fig. 17, 19. 
» cf. pertusa Quenst., Petref. Deutschl., S. 71, Taf. 117, Fig. 21. 
1910/11. Craticularia procumbens Goldf., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontog. Bd. 57, pag. 161. 


Das Museum Basel besitzt ein prachtvolles Stück dieser Art. Aus einem dünnen 
Stamm entspringt ein ganzes Büschel fingerlanger, keulenförmig anschwellender 
Aeste, die sich dichotomisch spalten. Einzelne Aeste haben quere, ziemlich kräftige 
Einschnürungen. Die kleinen runden Ostien stehen in ziemlich regelmässigen 
Längs- und Querreihen, am Stamme sind sie ganz zerstreut angeordnet. 
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Grösse: Die Aeste haben eine Länge bis zu 9 cm und eine grösste Dicke 
von 3 em. 
Vorkommen: Calcaire à Scyphie (Argov. 1), entre Brot et Rochefort (Fretreules). 


Oraticularia cf. reticalica Quenst. sp. 


1878. Spongites reticalicus Quenst., Petref. Deutschl., S. 55, Taf. 116, Fig. 17. 
1910/11. Craticularia reticalica Quenst., Kolb, Kieselspongien. Palaeont. Bd. 57, pag. 152. 


Hieher scheinen mir gewölbte, plattenförmige Bruchstücke von geringer Dicke 
zu gehören, die mit der Quenstedtschen Spezies Spongites reticalicus aus dem 
fränkischen Jura sehr gut übereinstimmen. Die Ostien der leicht erkennbaren 
Stücke sind kreisrund und überall von nahezu gleicher Grösse (1,5 mm), sie 
stehen auf dichotomisch sich gabelnden Längsreihen und sind durch Längs- und 
(Juerwände von der halben Breite der Ostien von einander getrennt. Die Innen- 
seite der Wand zeigt die gleiche regelmässige Gitterung wie die Aussenseite, öfters 
ist sie aber auch nur rohes Grestein. 

Grösse: Die Bruchstücke, die grössern Bechern angehört haben werden, sind 

durchschnittlich von 0,5 em Dicke. 

Vorkommen : Aargauer Jura, Birmensdorf. 


Craticularia rhizoconus Quenst. sp. 


1878. Spongites rhizoconus Quenst., Petref. Deutschl., S. 56, Taf. 116, Fig. 18. 
1910/11. Craticularia rhizoconus Quenst., sp. Kolb, Kieselspongien, Palaeont., Bd. 57, S. 161. 


Ein einziges, seltenes Exemplar mit einer umfangreichen knolligen Wurzelmasse 
und einem darin trichterförmig eingesenkten weit offenen Paragaster. Sein oberer 
vand ist abgebrochen und nur an einer Stelle verschmälert sich dieser zu einer 
S mm dieken Wand. An der Innenseite des Trichters verlaufen in tadelloser 
Anordnung die feinen sich rechtwinklig kreuzenden Reihen der kreisrunden 
Postica von 0,5 mm Durchmesser. 

Das Stück ist verkalkt, mergelreich. Das Skelett, auch an der Wurzel, hat das 
regelmässige Gewebe der Gattung. 

Grösse : Das Paragaster hat eine grösste Weite von 5,5 cm und eine Tiefe 

von 4 cm. 

Vorkommen : Herznach (Mus. Basel). 
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Craticularia leptophyllus gigas Quenst. sp. 


1878. Spongites leptophyllus gigas Quenst., Petref. Deutsch., S. 61, Taf. 117, Fig. 112. 
1910/11. Craticularia cf. leptophyllus gigas Quenst., Kolb, Kieselspongien Palaeont. Bd. 57, S. 163. 


Die leptophyllen Craticularien bereiten bei der Abtrennung der Arten grosse 
Schwierigkeiten, weil die Schwämme, die dünnwandigen Schalen und ausgebrei- 
teten Platten angehören, fast nur in Bruchstücken erhalten sind und ihre Formen 
durch « endlose Variationen » (Kolb, /. c., S. 163) zusammenhängen. Aus dem reich- 
lich vorhandenen Material lassen sich immerhin mit einiger Sicherheit folgende 
Typen feststellen: 

Craticularia leptophylla gigas bildet Platten mit ziemlich grobem, regelmässigem 
Gitterwerk, von circa 1 cm Dicke, die Innenseite ist nicht blossgelegt. Die 
Uebereinstimmung mit den Quenstedtschen Figuren (/. c.) scheint mir ausser Zweifel 
zu sein. 

Das Skelett ist z. T. in Kalkspat, z. T. in braunes Eisenoxyd umgewandelt. 

Grösse: Eine Platte von 14><15 em Fläche im pal. Museum von Basel. 

Vorkommen : Hersberg, Birmensdorf, Oberberg bei Balstal, Fretreules. 


Craticularia Schweiggeri Goldf. sp. 


1833. Scyphia Schweiggeri Goldf., Petref. Germ., S. 91, Taf. 33, Fig. 6. 
1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 63, Taf. 117, Fig. 3 et 4. 
1910/11. Craticularia cf. Schweiggeri Goldf., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 163. 


Hieher stelle ich die grosse Zahl der dünnwandigen Bruchstücke, die sich durch 
die regelmässige Anordnung der kleinen Ostien auf rechtwinklig sich kreuzenden 
Längs- und Querreihen auszeichnen. Sie gehörten kleinern oder umfangreichern 
Schalen oder Trichtern an, von denen noch einige erhalten sind. Ein besonders 
grosser Trichter hat an seinem obern, leider abgebrochenen Rand, noch einen 
Durchmesser von 12 em und eine Höhe von 5 em, die Dicke der Wand beträgt bloss 
3 mm. Die Aussenseite ist mit feinen, kreisrunden Ostien von weniger als 1 mm 
Weite bedeckt, welche auf geradlinig verlaufenden, gegen den Rand sich dicho- 
tomisch vermehrenden Längsreihen und auf diesen rechtwinklig stehenden, concen- 
trischen Querreihen angeordnet sind. Das Ganze macht auf den ersten Blick den 
Eindruck grosser Regelmässigkeit, es gibt aber auch Stellen, wo die Ostien aus der 
Reihe heraustreten oder ganz zerstreut durcheinander liegen und dann an Sporado- 
pyle erinnern. 
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Mit Ausnahme von zwei kleinen flachen Trichtern mit deutlichem Stiel sind alle 
übrigen Exemplare nur Bruchstücke von wenigen cm? Fläche. Sie sind gewöhnlich 
nur auf der Aussenseite mit den Löchern versehen, während die Innenseite mit 
dem rohen Gestein bedeckt ist; wo sie entblösst ist, reihen sich die Postica in 
der gleichen Grösse und Regelmässigkeit an wie die Ostien auf der Aussenseite. 
Mit dem Grösserwerden der Ostien ergeben sich Annäherungen an C. reticalica. 
Bei sämtlichen Stücken ist das Skelett verkalkt und z. T. recht mangelhaft 
erhalten, gelegentlich aber noch in seltener Deutlichkeit und Geschlossen- 
heit vorhanden, die Seitenlängen der kubischen Maschen von durchschnittlich 
0,2 mm Länge. 

(Grösse : Dicke 0,3—0,6 cm. 

Vorkommen : Birmensdorf, Fricktal, Trimbach, Langenbrugg, Homberg, Ober- 

buchsiten, Engistein, Randen, Le Locle, Les Convers. 


Craticularia cancellata Münst. sp. 
(Zaf. 1, Fig. 5.) 
1833. Scyphia cancellata Münst., Petref. Germ., S. 89, Taf. 33, Fig. 1. 


Unter diesem Namen fasse ich eine beträchtliche Zahl plattiger Bruchstücke 
zusammen, die plattenförmigen oder schlüsselförmigen Individuen angehört haben 
werden. Ihre Aehnlichkeit mit der von Goldfuss unter obiger Bezeichnung abgebil- 
deten Form von Streitberg ist so in die Augen springend, dass für die Mehrzahl der 
Exemplare die Zugehörigkeit zu dieser Art nicht bestritten werden kann. Andere 
Stücke freilich bereiten einem bei der Abgrenzung nicht geringe Verlegenheiten, 
weil Uebergänge zu C. reticalica einerseits und zu C. Schweiggeri anderseits die 
Entscheidung ganz erheblich erschweren. 

Das charakteristische Merkmal sind die in die Länge gezogenen, oval gestreckten 
oder fast rechteckigen Ostien, die bei Goldfuss sehr schön zur Darstellung gekom- 
men sind. Diese Form tritt am gleichen Stück meistens mit grosser Konstanz auf, 
und gute Exemplare sind daran sehr leicht zu erkennen. Wo die Verwitterung an- 
gesetzt hat, werden die Ostien im Umriss undeutlicher und dann können über die 
Artzugehörigkeit Zweifel entstehen. Sie stehen in schönen Längs- und Querreihen, 
so dass ein auffallend regelmässiges Gitterwerk zu Stande kommt. Die porösen 
Zwischenwände sind von der Breite der Ostien oder etwas schmäler. Die Längs- 
reihen sind geradlinig gestreckt, öfters auf grosse Strecken absolut parallel, bei 
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_ tenuis, sind sehr leicht möglich. 
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den Bruchstücken, die von schüsselförmigen Individuen stammen, vermehren sie 
sich durch dichotomische Gabelung. Dabei ist sehr schön zu bemerken wie Kolb 
(l. c., pag. 160) schon bei ©. parallela geschildert, wie die sich spaltenden Scheide- 
wände allmählig breiter werden, und wie dann anfänglich ganz kleine Ostien sich 
einschieben, die nach oben immer grösser werden, bis die neue Reihe die Breite 
der andern erreicht hat. Die Querreihen sind entweder geradlinig oder leicht im 
Bogen, oder selbst wellenförmig angeordnet. Es kommt öfters vor, dass die Quer- 
wände etwas zurück- und die Längswände mehr vortreten, das gilt namentlich für 
angewitterte Exemplare, die dann gestreift sind. Die Innenseite der Wand ist 
ähnlich gegittert wie die Aussenseite, aber immer undeutlicher, öfters ist nur das 
nackte Gestein sichtbar. 

Die Bruchstücke sind immer eisenschüssig, das Skelett daher schlecht erhalten, 
entweder verkalkt oder in Eisenoxhydrat umgewandelt. 

Grösse : Ein ansehnliches Stück von 9><9 cm in die Breite und Länge (Mus. 

Basel); alle übrigen kleiner. Dicke bei allen zwischen 0,5—0,7 mm. 
Untersucht: 22 Stücke. 
Vorkommen: Hersberg, Birmensdorf, Fricktal, Oberbuchsiten. 


Craticularia foliata Quenst. sp. 


1878. Textispongia foliata Quenst., Petref. Deutschl., S. 64, Taf. 117, Fig. 7. 
1910/11. Craticularia foliata Quenst., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeont., Bd. 57, S. 164. 


Es ist nur eine kleine Zahl dünner, 2—4 mm dicker, flacher Scherben vorhanden, 
welche mit der Kolb’schen Beschreibung (I. c.) übereinstimmen. Auf der Aussen- 
seite sind sie mit feinen Ostien von meist ganz unsicherer Stellung versehen, auf 
der andern Seite sind sie entweder glatt mit Kalk überzogen, oder fein und parallel 
gestreift; von den Postica ist gewöhnlich wenig oder gar nichts zu sehen. Bisweilen 
sieht man auch nur die Streifen allein und man weiss dann nicht recht, wie die 
Seite zu deuten ist, weil es auch vorkommt, dass die Ostien in schmalen Rinnen 
liegen. 

Der gewöhnlich mangelhafte Zustand der Stücke erleichtert ihre Bestimmung 
nicht und Verwechslungen, namentlich mit der noch zu besprechenden Sporadopyle 

Das völlig verkalkte Skelett ist ein regelmässiges, oft unterbrochenes Maschen- 
netz. 

Vorkommen: Birmensdorf, Gislifluh, Trimbach, 
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(Gattung : SPORADOPYLE Zitt. 


Sporadopyle obliqua Goldf. sp. 


1833. Seyphia obliqua Goldf., Petref. Germ., S. 9, Taf. 3, Fig. 5a et b. 
1858. » » Quenst., Jura, S. 668, Taf. 81, Fig. 87. 
1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 118, Taf. 120, Fig. 29-53. 
Spongites raphanus Quenst., Petref. Deutschl., S. 125, Taf. 120, Fig. 60. 
1885. Scyphia obliqua Quenst., Handb. d. Petref., S. 1033, Taf. 84, Fig. 10, 11. 
1897. Sporadopyle obliqua Goldf., sp. Oppliger, Juraspongien. Abh., pag. 29, Taf. 4, Fig. 3. 
1910,11. Sporadopyle obliqua Goldf.,sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontog., Bd. 57, pag. 167. 


Das kleine Schwämmchen erreicht wohl in den Birmensdorferschichten seine 
grösste Entfaltung. Es ist von überall her bekannt und übertrifft an Häufigkeit 
und Zahl alle andern Schwämme. Die grosse Variabilität geht aus den Quenstedt- 
schen Abbildungen zur Genüge hervor. Es sind darum Verwechslungen mit sogar 
recht weit abstehenden Formen wie Trochobolus texatus und dentatus gar nicht 
ausgeschlossen und sind Schliffe in zweifelhaften Fällen unerlässlich. 

Die Schwämme sind verkalkt, selten in Brauneisenstein umgewandelt. Das 
Skelett ist auf den Schlifflächen immer sehr deutlich wahrzunehmen. 

Grösse: Ihre Höhe schwankt zwischen 0,5 und 3 cm, der Durchmesser zwischen 

0,5—2,5 cm. 

Vorkommen: An sämtlichen bekannten Fundorten häufig. 


Sporadopyle pertusa Goldf. sp. 


1833. Scyphia pertusa Gold., Petref. Germ., S. 6, Taf. 2, Fig. Sa, b, c et d. 

1858. » » Quenst., Jura, S. 648. 

1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 126, Taf. 120, Fig. 64-69. 

1910/11. Sporadopyle pertusa Goldf., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd., 57, S. 168. 


Dieser sehr veränderliche Schwamm, welcher der Bestimmung nicht geahnte 
Schwierigkeiten bereitet, ist in unserm Horizont ebenfalls häufig vertreten. Der 
Körper ist immer schlank, spitzkegelförmig, birn- oder keulenförmig bis zylindrisch, 
gekrümmt oder nur an der Spitze abgebogen, mit kurzem dünnem Stiel. Das Para- 
gaster ist in Abweichung von den schwäbischen Vertretern. (Kolb, !. c., pag. 168) 
eher eng, fast röhrig, ähnlich Quenstedt Taf. 120, Fig. 64, nur bei den zylindri- 
‚schen Formen weit, und dann die Wand dünn. In Bezug auf Grösse und Anordnung 
der Ostien herrscht ebenfalls die grösste Verschiedenheit, so dass man versucht 
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sein möchte die Art in mehrere zu spalten, wenn nicht die vielen Uebergänge die 
Abgrenzung zur Unmöglichkeit machte. 

Der Erhaltungszustand ist überdies ein unglaublich schlechter. Meist ist die 
Oberfläche total abgerieben oder so mit Kalk verstrichen, dass man das Relief 
tatsächlich selten deutlich sieht. Man ist daher bei der Bestimmung meist auf 
Schlifflächen angewiesen und muss noch froh sein die Kanäle feststellen zu können. 

Wie die Oberfläche hat auch das Skelett gelitten, aus den Trümmern erkennt 
man immerhin die Eigentümlichkeiten der Gattung. 

In der Grösse treten unsere Vertreter gegenüber denen aus dem schwäbischen 
Jura (l.c.) bedeutend zurück; sie schwanken in der Länge zwischen 3,5 und 
6 cm., der Scheiteldurchmesser zwischen 1,5 und 3,5 cm. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Hornussen, Mandach, Zurzacherberg, 

Wölfliswil, Dietlisberg, Oensingen, Oberbuchsiten, Les Convers, 
Fretreules, St-Sulpice. 


Sporadopyle texturata Schloth. sp. 


1833. Seyphia texturata Goldf. sp., Petref. Germ., S. 6, Taf. 2, Fig. 9. 
1878. »  pertusa Quenst., Petref. Deutschl., S. 126, Taf. 120, Fig. 61. 
1910/11. Sporadopyle texturata Schloth, sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontog., Bd. 57, S. 168. 


Nach dem Vorgange von Kolb trenne ich diese Form auch von der vorigen Art. 
An einigen Exemplaren von birn- kegel- und zylinderförmiger Gestalt mit relativ 
weitem Paragaster und mehr oder weniger dünner Wand stehen die kreisrunden 
Ostien in der auffallend regelmässigen Quincunxstellung der Goldfuss’schen Scyphia 
texturata. 

Grösse : Das grösste Exemplar ist bei abgebrochener Spitze noch 7 cm lang und 

4,5 cm dick. 

Vorkommen: Trimbach bei Olten, Born bei Aarburg, St-Sulpice, Mont-Rivel bei 

Champagnole. 


Sporadopyle germinata spez. nov. 
(Taf. 2, Fig. 1.) 
Ueber einer nur 3—4 mm dicken ziemlich ebenen Platte erhebt sich eine ganze 


Schar zylindrischer Kelche von 0,5 bis 1,5 cm Höhe. Fast alle sind von gleicher 
Dicke (circa 1 em) und stehen senkrecht oder etwas schief, scharf von der Unterlage 
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abgesetzt, auf geraden oder gebogenen parallelen Reihen, je nachdem man sie in 
der einen oder andern Richtung verfolgt. Die Abstände zwischen den Reihen und 
den Kelchen bleiben sich ziemlich gleich (etwa 7 mm), innerhalb der Reihen 
können sich die Kelche bis zur Berührung nähern. Ihre Scheitel sind gerundet, 
das Osculum in der Mitte verengt, das Paragaster röhrig, bis auf den Grund verlau- 
fend, von ganz verschiedener Weite. Die Oberfläche der Becher sowohl als der 
Grundplatte ist von kreisrunden kleinen, gedrängt stehenden, öfters rinnenförmig 
zusammenfliessenden Ostien in ganz zerstreuter Anordnung durchbrochen. Die 
Unterseite der Platte ist an einer Stelle entblösst und scheint von ähnlicher löcher- 
iger Beschaffenheit zu sein wie die Oberseite. Sie steht in Verbindung mit einer 
chaotischen Masse wirr durcheinander liegender Becher von gleicher Art, wie 
oben beschrieben, man weiss nicht, gehören sie zum ganzen oder nicht, wahrschein- 
lich nicht. 

Der Schwamm ist vollständig verkalkt, das Skelett sehr schön sichtbar in den 
Dünnschliffen, es ist auch in der Platte ein mehr oder weniger regelmässiges 
Maschenwerk vom Charakter der Gattung. 

Grösse: Das einzige Stück hat 8 cm in der Breite und 12 cm in der Länge. 

Vorkommen : Oberbuchsiten (Mus. Basel). 


Sporadopyle fistulata spez. nov. 


(Lara, rg 20) 


Eine Anzahl zylindrischer Schwämme, die aus dem Rahmen der Sp. obliqua 
heraustreten, seien so genannt. Sie sind mehrfach länger als dick, schlank, rühren- 
förmig, leichtgebogen, mit seitlich gerückter, mehr oder weniger spitz zulaufender 
Ansatzstelle. Der Scheitel ist gerundet gestutzt, das Osculum verhältnissmässig 
weit, das Paragaster röhrig, bis an den Grund verlaufeud, ziemlich geräumig, die 
Wand daher relativ dünn. Die Ostien an der Oberfläche liegen zerstreut oder auf 
senkrechten oder schiefen Linien in schmale Furchen versenkt; die dazwischen 
sich erhebenden dünnen Leisten stellen parallele, gerade oder gewundene Züge dar, 
die oft in ganze Reihen kleiner Körner aufgelöst sind. Die Art erinnert daher 
einerseits an Sp. obliqua, von der sie freilich durch ihre auffallende Länge verschie- 
den ist, und anderseits an die noch zu beschreibende Trochobolus dentatus, der sie 
in der Form sehr nahe kommt, jedoch durch den gänzlichen Mangel an oktae- 
drischen Durchbohrungen ihrer Skelettelemente wesentlich abweicht. Um Irrtümer 
zu vermeiden sind daher Dünnschliffe durch die Mitte unerlässlich. Wulstige Auf- 
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treibungen und quere Einschnürungen des Schwammkörpers sind häufige Erschei- 
nungen. 

Das Skelett ist verkalkt oder in Brauneisenstein umgewandelt, oder in Verwitte- 
rung begriffen und dann weiss. In gutem Erhaltungszustande zeigt es das bekannte 
Maschenwerk der schlanken Hexactine mit den dichten Kreuzungsknoten. 

Grösse: Bruchstücke und ganze Exemplare bis zu 6 cm Länge, bei 1—1,3 cm 

mittlere Dicke. 

Untersucht: 7 Stücke. 

Vorkommen: Kreisacker, Ueken, Wöltliswil, Waldenburg, Engistein, Les 

Rossets. 


Sporadopyle intermedia spez. nov. 


(Taf. 2, Rıgzo.) 


Mit diesem Namen möchte ich einen Schwamm bezeichnen, der sich weder an 
Sporadopyle obliqua noch an Sp. pertusa angliedern lässt, sondern zwischen beiden 
gleichsam in der Mitte steht. Der Körper ist gedrungen, kegel- bis trichterförmig, 
oft eigentümlich gekrümmt und durch buckelige Auswüchse missgestaltet. Die meist 
seitwärts abgebogene Spitze deutet auf eine schiefe Anheftungsstelle. Der Scheitel 
ist verbreitet flach, zum Osculum in der Mitte leicht ansteigend, seltener wulstig 
aufgetrieben. Das Osculum ist kreisrund, scharf abgesetzt, das Paragaster engröhrig, 
die Wand dick, ihre Dicke annähernd dem Durchmesser des Paragasters gleich. 

Die Oberfläche ist fast ausnahmslos schlecht erhalten, mit Not erkennt man die 
zerstreut angeordneten Ostien, die eine ganz verschiedene Grösse haben; zur Klar- 
stellung ist man auf Schliffächen angewiesen. Die Ostien erinnern lebhaft an 
Sp. pertusa, von der sich die Art eigentlich nur durch die gedrungenere Form 
unterscheidet ; anderseits lehnt sie sich an Sp. obliqua an, von der sie durch die 
grössern Dimensionen und z. T. auch durch ganz verschiedene Formen erheblich 
abweicht. Sämtliche Stücke sind verkalkt und in einem sehr mangelhaften Zustand. 
Das Skelett zeigt auf den Schliflächen noch regelmässige Maschen, es ist oft bis 
zur Unkenntlichkeit zerstört. 

Grösse: Länge von 2, 5—4 cm; am Scheitel 2— 3,5 cm. 

Untersucht: 20 Stücke. 

Vorkommen : Birmensdorf, Hornussen, Egerkingen, meist im Neuenburger Jura 

bei St-Sulpice, Fretreules und Baulmes, auch in Berchtersbohl 
bei Thiengen. 
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Sporadopyle aperta spez. nov. 


(Taf. 2, Fig. 4.) 


Der Schwammkörper ist trichter- oder trompettenförmig mit weiter Oeffnung 
und geradem oder auswärts gebogenem Mündungsrand. Die Form ist niedrig flach 
oder mehr oder weniger gestreckt, gerade oder wie ein Trinkhorn gebogen mit 
spitzer oder etwas verbreiteter, schiefer Ansatzstelle. Das dünnwandige Paragaster 
ist weit und erstreckt sich bis ins Stielende. Die Aussenseite ist mit feinen im 
Quincunx angeordneten Ostien bedeckt, die Postica der Innenwand liegen auf 
scharf markierten Längsfurchen. 

Das völlig verkalkte Skelett tritt an den abgeriebenen Stellen überall an die 
Oberfläche und besteht aus dem ziemlich unregelmässigen Maschenwerk der 
Sporadopyle. 

Untersucht: 7 Stücke. 

Grösse: Der kleine Schwamm schwankt zwischen 1—3 em Höhe und 1, 5 — 

2,5 em Mündungsdurchmesser. 
Vorkommen: Birmensdorf, Dietlisberg bei Eptingen (Kt. Baselland), Fretreules. 


Sporadopyle flabellum (Et.) Oppl. sp. 


(Taf.2, Fig.5.) 


1858. Adelphocoelia flabellum, Etall. Sur la classific. des Spong. PI. Fig. 10. 
1907. Sporadopyle flabellum, Etall. sp. Oppl. Spongien. Abh. Vol. 34, S. 7, Taf. 4, Fig. 4. 


Einfache und verzweigte Individuen, die letztern kleine Stöcke bildend, die 
sich auf kurzem dünnerm Stamme senkrecht erheben und sich fächerartig oder 
büschelig in zwei oder mehrere meist gleichwertige, kurze dicke Aeste verzweigen. 
Die Aeste gehen auf gleicher oder ungleicher Höhe ab und sind seitlich entweder 
ganz oder nur teilweise mit einander verwachsen. Die einfachen Formen sind nur 
scheinbar einfach, indem knotenförmige Anschwellungen auf beginnende Verzwei- 
gung hinweisen. Sie sind am untern Ende zugespitzt oder mit breiterer Ansatzstelle 
versehen und bogenförmig oder im Winkel aufgerichtet, auf der äussern Seite ist 
an der Umbiegungsstelle stets eine Knospe. Im gestutzten oder kugelig vorgewölbten 
Scheitel der Aeste ist ein kreisrundes Osculum, das mehr oder weniger geöffnet 
oder auch vollständig geschlossen ist. Durch eine ringförmige Einschnürung in der 
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Mitte des Astes hebt sich die obere Hälfte oft sehr deutlich von der untern ab. 
Das röhrige Paragaster erweitert sich in den Anschwellungen und verengt sich 
an den Einschnürungen des Körpers, bei den Stöcken laufen die Zentralhöhlen der 
Aeste in dem sehr erweiterungsfähigen Hohlraum des gemeinsamen Stammes zusam- 
men. Die Wand ist verhältnismässig dünn und brüchig und auf der Aussenseite mit 
dicht liegenden Ostien besetzt, welche zu kurzen Radialkanälen führen, die gerade 
oder schief in die Wand eindringen. Die Innenseite ist unzugänglich, wohl aber 
bemerkt man auf einem Querschnitt die auswärts gerichteten Aporrhysen. 

Die Schwämme sind nur z. T. gut erhalten, die Oberfläche ist meist mit Kalk 
glatt verstrichen. Das Skelett ist in Kalkspat oder Brauneisenstein umgewandelt 
oder in Verwitterung begriffen. Auf dem Dünnschliff erkennt man die geschlos- 
senen Maschen der Gattung oft noch sehr schön. 

Untersucht: 20 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Dietlisberg, St-Sulpice, Cleusette, Les Crosettes, 

Andelot. 


Sporadopyle ramosa Quenst. sp. 


1858. Spongites ramosus Quenst., Jura, S. 683, Taf. 83, Fig. 1. 
1878. Ramispongia ramosa Quenst., Petref. Deutschl., S. 140, Taf. 121, Fig. 11. 
» cornuta Quenst., Petref. Deutsch., S. 143, Taf. 122, Fig. 1. 
1885. Spongites ramosus Quenst., Handb. d. Petref. S. 1033, Taf. 84, Fig. 9. 
1910/11. Sporadopyle ramosa Quenst., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeont., Bd. 57, pag. 169. 


Die wenigen hier in Frage kommenden Stücke lassen sich unschwer als 
Sp. ramosa erkennen. Es sind ihrer sieben, wovon nur fünf aus dem schweiz. Jura 
und davon zwei noch vom gleichen Fundort. Es sind abgebrochene Stammstücke mit 
je zwei nicht sehr dicken Gabelästen, bei einem Exemplar noch mit einem Ansatz 
zu einem dritten Ast. An der Oberfläche sind die kleinen Ostien in der charakteri- 
stischen Stellung der Sporadopyle; die Aeste sind von einem ziemlich weiten Para- 
gaster durchzogen, das im gemeinsamen Stamm, der sich zu verjüngen scheint, 
bedeutend enger wird. 

Das Skelett besteht aus einem lockern, ziemlich unregelmässigen Maschenwerk 
kleiner schlanker Elemente, die an der innern und äussern Peripherie der Wand 
dicker und unförmlich werden. 

Vorkommen: Oberbuchsiten (Mus. Basel), Gisliluh, Le Locle (Col. Jaccard), 

Fretreules. 


ABH. D. SCHW. PAL. GES. VOL. XL. 5 4 
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Sporadopyle Favrei (Et.) Oppl. sp. 


(Taf. 2, Fig. 6.) 
1907. Sporadopyle Favrei (Et.) Oppl. sp., Spongien. Abh. d. schweiz. pal. Ges., Vol. 34, pag. 7, Taf. 2, Fig. 3. 


Der in den Abhandlungen /. c. abgebildete Schwamm aus dem französischen 
Argovien I von St-Claude hat auch im schweizerischen Jura eine ziemlich grosse 
Verbreitung. Zahlreiche gute Fundstücke lassen seine Eigenschaften noch etwas 
besser erkennen. Der scheibenförmige oder flach schüsselige Schwamm ist kreis- 
rund, ganzrandig oder gelappt, mit seichter Einsenkung in der Mitte und breiter, 
zentraler, sehr kurzer Ansatzstelle, auf der er sich nur wenig oder vielleicht gar 
nicht über die Unterlage zu erheben vermochte. Der Durchmesser der Scheiben 
beträgt bei den kleinsten Exemplaren noch 6 em; Bruchstücke von Halbkreisform 
und Kreisausschnitte stammen von solchen bis zu 12 u. 15 cm. Die Fragmente 
sind entweder vollständig flach oder vom Rande gegen das Zentrum abgebogen, 
zuweilen von seltener Klarheit der Oberfläche, öfters auf der Unterseite durch 
anhaftendes Gestein etwas undeutlich. 

Auf der Unter- oder Aussenseite stehen die kreisrunden bis rhombischen Ostien 
sehr regelmässig im Quincunx, auf der Oberseite ist eine sehr deutliche radiale 
Streifung, bestehend aus feinen, geradlinig gestreckten oder etwas geschlängelten 
Rinnen, welche durch ebenso breite, meist etwas dunklere Skelettlamellen von 
einander getrennt sind. In den Rinnen, die sich gegen den Rand wiederholt gabelig 
spalten, liegen die Postica, die sich in radiärer Richtung unter einander verbunden 
haben und oft mit hellem Kalk ausgestrichen sind. Die Furchen sind nicht konti- 
nuirlich, sondern wiederholt durch die Skelettmasse unterbrochen. 

Während die Aussenseite oft mit Kalkinkrustationen überzogen und der Unter- 
suchung unzugänglich ist, sind die Streifen auf der Innenseite meist deutlich zu 
sehen und geben daher für die Bestimmung ein gutes Artmerkmal. 

Wo der Schwamm aus reinem Kalk besteht, ist das Skelett von grosser Regel- 
mässigkeit, bei den mergelig- und eisenschüssigen Stücken ist es z. T. oder gänz- 
lich verschwunden. 

Grösse : Dicke 3—5 mm; Durchmesser der Scheiben von 6— 15 cm. 

Untersucht: 12 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Trimbach, Oberbuchsiten, Fretreules. 
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Sporadopyle tenuis spez. nov. 
(Taf. 2, Fig. 7.) 


Was bei den plattenförmigen Craticularien von der Schwierigkeit der Abgren- 
zung einzelner Arten bemerkt worden, gilt nicht minder von den flachen Formen 
bei Sporadopyle, wo mannigfache Uebergänge und mangelhafter Erhaltungszustand 
die genauere Umschreibung ebenso sehr erschweren. Keine Art hat mir in dieser 
Beziehung grössere Verlegenheiten bereitet als die zu beschreibende. Es sind 
lauter dünnwandige, plattige Bruchstücke vorhanden, welche grössern, teller- 
förmig ausgebreiteten Schwämmen angehört haben. Von einem solchen liegt ein 
besonders schönes Stück aus dem Museum Basel vor. Es ist eine Platte von 
3 mm Dicke, die sich von einem Punkte, dem Zentrum des Schwammes, fächer- 
förmig ausbreitet und das Gestein wie eine Rinde überzieht. Der Durchmesser des 
Schwammes, dessen Rand nicht erhalten ist, mag etwa 15 cm betragen haben. 
Die zu Tage liegende Fläche ist die Innenseite eines flachen Paragasterraums, 
der sich zu einer engen zentralen, trichterförmigen Vertiefung einsenkt. Die 
Fläche ist schwach gewölbt, wellig verbogen und mit Andeutungen von konzen- 
trischen Einschnürungen versehen. Sie ist mit einem auffallend regelmässig geord- 
neten Netz von in schief aufeinander stehenden Reihen ovaler Postica bedeckt, 
- welche in die fein poröse Skelettmasse eindringen. Die Breite der Oeffnungen beträgt 
wenig mehr als 0,5 mm, die der trennenden Skelettmassen eben so viel. Die Aussen- 
seite des Schwammes ist unzugänglich. | 

Die Mehrzahl der frei herausgewitterten Bruchstücke ist auch nur auf der 
Innenseite entblösst. Die Aussenseite ist dann entweder mit Kalk glatt verstrichen, 
oder vom anhaftenden Gestein nur so weit befreit, dass man den Eindruck von 
Rindenstücken hat, die sich von der Unterlage abgelöst haben. Wo die Oberfläche 
sauber ist, sieht man die kleinen kreisrunden bis ovalen Ostien in regelmässiger 
Quincunxstellung oder häufig auch in ganz zerstreuter Lage. Die Postica auf der 
Innenseite können auch ihre regelmässige Form und Anordnung verlassen und 
spaltenförmig werden oder mehr oder weniger zusammenfliessen, so dass man an 
Sporadopyle Favrei erinnert wird, der unsere Art entschieden nahe steht. Ander- 
seits varieren die Stücke auch in der Richtung der Craticularia foliata, der sie 
sich so weit nähert, dass man bei der Abgrenzung nicht aus den Verlegenheiten 
herauskommt. x 

Das Skelett besteht aus einem mehr oder weniger regelmässigen Maschenwerk 
von Sechsstrahlern mit undurchbohrten Kreuzungsknoten. 
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Grösse : Meist kleinere Plättchen mit ringsum gebrochenen Rändern von 
3-—5 mm Dicke. 

Untersucht : 40 Stücke. 

Vorkommen : Birmensdorf, Kreisacker, Zurzach, Trimbach, Baistaler Klus, 
Hornussen. 


Gattung: SPHENAULAX Zitt. 


Sphenaulax costata Goldf. sp. 


1833. Scyphia costata Goldf., Petref. Germ., S. 6, Taf. 2, Fig. 10. 
» striata Goldf., Petref. Germ., S. 88, Taf. 32, Fig. 3 ac. 


1878. Suleispongia costata, incisa, colliciaris, rimosa, viarius, semiclathratus Quenst., Petref. Deutschl., 
S. 83-88, Taf. 118, Fig. 9-16. 


1910/11. Sphenaulax costata Goldf. sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr. Bd. 57, 8. 173. b 


So häufig der Schwamm in den jüngern jurassischen Schichten ist, so selten ist 
er hier. Er ist nur durch zwei äusserlich wohl erhaltene Exemplare vertreten, das 
grössere von 7,5 cm Höhe stammt aus der sehr ergiebigen Fundstelle von Oberbuch- 
siten, das kleinere von 2 cm von Hersberg. Beide im Besitz des Museums Basel. 


Gattung: VERRUCOCOELIA Eitall. 


Verrucocoelia verrucosa Goldf. sp. 


1833. Scyphia verrucosa var. uvaeformis Goldf., Petref. Germ., S. 91, Taf. 33, Fig. 8 a, b. 
1858. » » Quenst., Jura., S. 668, Taf. 81, Fig. 86. 


1878. Mastospongia verrucosa Quenst., Petref. Deutschl., S. 147, Taf. 122, Fig. 3-6. 
1910/11. Verrucocoelia verrucosa Goldf. sp. Kolb, Kieselspongien, Palaeontogr., Bd. 57, S. 175. 


Das nicht gerade häufige Schwämmchen ist immerhin von mehreren Fundorten 
bekannt, am meisten aus dem westschweizerischen Jura. 
Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Lägern, Fricktal, Trimbach, St-Sulpice, 
Baulmes, Fretreules, Crébillon. 


Verrucocoelia gregaria Quenst. sp. 


1833. Scyphia verrucosa var. ramosa Goldf., Petref. Germ., S. 91, Taf. 33, Fig. Sc. 
1858. » gregaria Quenst., Jura, S. 668, Taf. 81, Fig. 85. 
1578. Mastospongia gregaria Quenst., Petref. Deutschl., S. 148, Taf. 122, Fig. 8-10. 
1 


910/11. Verrucocoelia gregaria Quenst. sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontog., Bd.57, S. 175. 


Diese Art ist noch seltener als die vorige und nur in wenigen Exemplaren 
bekannt aus dem Fricktal, von Birmensdorf und Trimbach. 
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Verrucocoelia ramosa Spez. nov. 
(Laf 5 Hıg. 1.) 


1E78.? Scyphia bipartita Quenst. Petref. Deutschl. S. 149, Taf. 122, Fig. 11. 


Während die beiden vorhergehenden Arten kleine Stöcke darstellen mit traubig 
angeordneten, mehr oder weniger dicht gedrängten Knospen, sind diese Schwämme 
ausgesprochene Stämmchen, welche in kleinen oder grössern Abständen allseitig, 
aber ziemlich spärlich verzweigt sind. Die Axe ist stielrund oder seitlich zusammen- 
gedrückt, an abgebrochenen Stücken bisweilen nur am Ende in zwei gleichwertige 
Gabeläste gespalten und damit an V. bipartita Quenst., Petref. Deutschl., Taf. 122, 
Fig. 11, erinnernd; in den meisten Fällen brechen am Stämmchen in verschiedenen 
Abständen und nach verschiedenen Seiten lauter kurze offene Knospen hervor, 
oder es entspringen ihm längere oder kürzere, meist gleichwertige Aestchen. 
Auch diese endigen mit einem grössern kreisrunden Osculum, seltener mit einer 
Spitze. Die Oberfläche ist fein gekörnelt oder bei hervortretenden Skelettmaschen 
fein gewürfelt, öfters wird sie durch warzige, spitzige oder wulstige Auswüchse 
knorrig, rauh. Die Wand ist dünn, ein gemeinsames Paragaster durchzieht die 
Axe in der ganzen Länge. 

Das verkalkte Skelett bildet quadratische Maschen von grosser Regelmässigkeit. 

Grösse : Meist kleine Stämmchen von 2—3 cm Höhe, ein ausnahmsweise 

grosses Exemplar von 4,5 cm und 1 cm mittlerer Dicke. 

Untersucht: 30 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Fricktal, Randen, Gislifluh, Oberbuchsiten, Les Rossets. 


Gattung: POLYSCHEMA gen. nov. 


Der Schwammkörper ist zylinder-, becher-, schalenartig, selbst knollenförmig 
verdickt oder plattgedrückt, dick- oder dünnwandig, mit oder ohne Wurzel, das 
Paragaster offen oder gedeckt: Unregelmässigkeiten in der Ausbildung sind fast 
immer vorhanden. Die Oberfläche ist gleichförmig mit kreisrunden, zerstreut ange- 
ordneten oder auf mehr oder weniger geraden, senkrechten oder schiefen Reihen 
stehenden Poren bedeckt. Die Innenwand des Paragasters ist von ähnlicher Beschaf- 
fenheit, z. T. mit grössern Mündungen versehen. Das Skelett besteht aus in Kalk- 
spat umgewandelten Sechsstrahlern, doch fanden sich im Aetzrückstand verkieselte 
Hexactine mit glatten Stäbchen und undurchbohrten Kreuzungsknoten. Im Dünn- 
schliff ist der Verband sehr unregelmässig, meist vollständig aufgelöst, die Spiculae 
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unverhältnismässig gross, der Knotenabstand zwischen 0,3 u. 0,4 mm varierend, 
die Nadeln öfters hohl und die Höhlung weit. 

Das Kanalsystem kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden, weil das Gestein 
fast homogen ist und sich die Füllung der Kanäle nicht immer deutlich vom 
Schwammgewebe abhebt. Es ergibt sich immerhin folgendes: Von innen her dringen 
geradlinige, einfache Kanäle in radialer Richtung bis oder über die Mitte der Wand 
bis in die Nähe der Oberfläche vor, wo sie blind endigen, von aussen her senken 
sich ganz kurze, nur vereinzelte Röhren ein, doch ist das Ganze so wenig über- 
sichtlich, dass ein klares Urteil nicht gewonnen werden kann. Auf einem Flächen- 
schliff parallel zur Oberfläche sind im Netzgewebe kreisrunde Lücken in gleichen 
Abständen wahrzunehmen, welche ebenso vielen radialen Kanälen und zwar sowohl 
Aporrhysen als Epirrhysen angehören können, so dass, wenn auch mit Vorbehalt, 
bezügl. des Kanalsystems, Modification 4 von Rauff vorliegen dürfte. Demnach 
wären die Poren an der Oberfläche, die merklich grösser sind als die Skelettmaschen, 
als Ostien aufzufassen, die Mündungen an der Innenwand als Postica, welche die 
Ostien an Grösse wesentlich übertreffen. 


Polyschema Hersbergense spez. nov. 


(Taf. 3, Fig. 2.) 


Der Schwamm ist zylindrisch oder becherförmig, vielleicht auch knollenförmig, 
stets mit dicker, knorriger Wurzel und daher von der folgenden Art verschieden ; die 
Knoten und Wülste an der Wurzel können sich am Stamme fortsetzen. Die Wand 
ist dünn, zwischen 3 u. 5 mm, das Osculum bei den zylindrischen Formen schön 
gerundet, das Paragaster röhrig, den Stamm der ganzen Länge nach durchziehend, 
bei den becherförmigen weit geöffnet, etwas gedrückt, sich trichterförmig einsen- 
kend. Die Aussenseite, so weit sie noch intakt geblieben, ist von kreisrunden nur 
1 mm weiten Ostien dicht besetzt, ihre offenen Mündungen fliessen in senkrechter 
Richtung oft zusammen, so dass eine feine Furchung zu stande kommt, die durch 
schmale Leisten unterbrochen ist. Meist ist die Oberfläche roh angewittert oder 
glatt ausgestrichen und vom ursprünglichen Relief nichts mehr zu sehn; dazu kommen 
häufig noch andere Unregelmässigkeiten, wie z. B. blattartige Ansätze oder stumpf 
gerundete Wülste, die längs oder schief verlaufen; tiefere Löcher oder seichte 
unregelmässige Gruben, die am Stamm und an der Wurzel auftreten, sind vielleicht 
nicht immer auf Kosten der Verwitterung zu setzen. Die Innenseite der offenen 
Becher ist von roher Beschaffenheit, der Becherrand stets abgebrochen. 
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Das Skelett ist verkalkt, in Stamm und Wurzel gleich, ein sehr unregelmässiges 
Maschennetz von oft recht lockerem Zusammenhang bildend. Neben schlanken 
Hexactinen gibt es isolierte breitere und kürzere Nadeln mit dicken Knoten von 
ganz abweichender Gestalt, die aber zweifellos dem Gerüste angehören. 

Grösse: Ein zylindrisches Stück ist bei teilweise abgebrochener Wurzel noch 

8,5 cm lang und am Scheitel 3 em dick; Wurzelknollen von 4 u. 5 cm 
Dicke. Von den Bechern sind nur Bruchstücke vorhanden. 
Untersucht : 7 Stücke. 
Vorkommen : Hersberg und Birmensdorf. (Im Besitze von Dr. Leuthardt und 
Dr. Oppliger.) 


Polyschema Balmense spez. nov. 
(Taf. 3, Fig. 3.) 


Der Schwamm ist eigentümlich vielgestaltig : zylindrisch gestreckt mit nach 
unten zulaufender Spitze und diese eingerollt wieein Krummstab, oder kegelförmig, 
ganz schief entwickelt und abgebogen, im Umriss rund oder stark zusammen 
gepresst, oder schalenartig, z. T. flach gedrückt, auch Knollen und vielleicht Platten 
bildend; zahlreiche verbogene und flache Bruchstücke mit z. T. umgebogenen 
Rändern und seltsamen Auswüchsen deuten auf merkwürdige Unregelmässigkeiten 
in der Ausbildung. Die Wand ist dick, das Paragaster bei den zylindrischen Formen 
eng, röhrig bis in die Spitze verlaufend, das Osculum im Scheitel kreisrund, offen, 
bei einem kegelförmigen ziemlich breiten Exemplar durch die umgebogene, dünner 
werdende Wand wie von einem Deckel vollständig geschlossen. Die Aussenseite ist 
gleichförmig von kleinen runden Ostien von 1—1'/, mm Weite, welche durch die 
Verwitterung noch öfters etwas ausgeweitet sind, durchbrochen; dazwischen tritt die 
glatte oder feinporöse, körnig rauhe Schwammsubstanz zu Tage. An der Innenwand 
des Paragasterraums münden grosse bis 3 mm weite, kreisrunde Postica, die bei 
den röhrigen Formen auf vertikalen Reihen stehn, sonst aber regellos geordnet 
sind. Bei den flachen Stücken sind beide Seiten gleich, so dass man nicht weiss, was 
innen und was aussen ist. 

Das Skelett ist in Kalkspat umgewandelt, in den Aetzrückständen fanden sich 
ausser den vorerwähnten kieseligen Hexactinen zahlreiche, enge, wurmförmig 
gekrümmte, verkieselte Röhrchen, die im Innern und an der Oberfläche des 
Schwammes in reichlicher Menge auftreten. Es sind die von Kolb, Kieselspongien, 
l. c., pag. 148, Taf. 19, Fig. 40-45 bereits aus dem schwäbischen Jura gemeldeten 
und als Thallophytenreste angesprochenen Gebilde. 
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Grösse : Sehr verschieden, der Krummstab ist 9 em lang und am Scheitel 3 cm 
dick, alle andern Exemplare sind kleiner, die plattigen Bruchstücke 
circa 6—10 mm dick. 

Untersucht: 20 Stücke. 

Fundort: Nur in der Westschweiz, bei Fretreules, aber hauptsächlich bei Baulmes. 
(Im Besitze von Dr. Bourquin und Prof. Dr. Schardt.) 


Familie: Staurodermidae Zittel. 
1. Unt. Familie: Stauroderminae Rauft. 
Gattung: CYPELLIA Pomel. 
Cypellia rugosa Goldt. sp. 


1833. Scyphia rugosa Goldf., Petref. Germ., S. 9, Taf. 3, Fig. 6. 
» » var. infundibuliformis Goldf., Petref. Germ., S. 88, Taf. 52, Fig. 2. 
1858. Spongites dolosi Quenst., Jura, S. 601, 671, 680, Taf. 82, Fig. 10. 
1878. Crucispongia annulata Quenst., Petref. Deutschl., S. 165, Taf. 123, Fig. 2. 
, cruciata Quenst., Petref. Deutschl., S. 166-168, Taf. 123, Fig. 3-5. 
Dolispongia poculata Quenst., Petref. Deutschl., S. 300, Taf. 129, Fig. 25. 
Spongites dolosus Quenst., Petref. Deutschl., S. 301-305, Taf. 130, Fig. 1, 5, 5. 
» » fungiformis Quenst., Petref. Deutschl., S. 301, Taf. 130, Fig. 2. 
» bidolosus Quenst., Petref. Deutschl., S. 303, Taf. 130, Fig. 4. 
» dolosus turbiniformis Quenst., Petref. Deutschl., $. 305, Taf. 130, Fig. 6. 
Dolispongia semicruciata Quenst., Petref. Deutschl., S. 306-310, Taf. 130, Fig. 7-9, 11. 
» cucullata Quenst., Petref. Deutschl., S. 309, Taf. 130, Fig. 10. 
1897. Cypellia rugosa Goldf. sp. Oppliger, Juraspongien. Abh., Vol. 34, pag. 32, Taf. 6, Fig. 1. 
Cypellia infundibuliformis Goldf. sp. Oppl., Juraspongien. Abh., Vol.34, pag. 34, Taf. 6, Fig. 2. 
1910/11. Cypelliarugosa Goldf. sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr. Bd. 57, pag. 177, Taf. 11, Fig. 17-22, 
Taf. 12, Fig. 2-11. 


Wie im schwäbischen Jura und in den jüngern jurassischen Schichten der 
Schweiz ist diese wechselvolle Art auch in unserm Horizont ungewöhnlich 
stark verbreitet. Sie gehört wohl zu den gemeinsten Arten der Birmens- 
dorferschichten und es gibt keinen Fundort in der Schweiz, woher sie nicht in 
Menge bekannt wäre. Die vortrefflichen Darstellungen Kolbs !. c., pag. 176 u. 177 
über die Gattung Cypellia im allgemeinen und C. rugosa speziell aus dem schwä- 
bischen Jura lassen sich ohne Einschränkung auch auf unsere Vertreter anwenden. 
Bei der Vielgestaltigkeit dieser Art macht es Mühe die Formen alle unter einen Hut 
zu bringen; die lückenlosen Uebergänge zwischen den extremsten Formen gestatten 
jedoch eine weitere Trennung nicht, so wünschenswert es auf den ersten Blick zu 
sein scheint. Die spitzkreisel- und kegelförmigen herrschen entschieden vor, 
obwohl auch die breite trichter- oder schalenartige Varietät infundibuliformis sehr 
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häufig ist. Die Tendenz zur Querrunzelung ist ganz allgemein; neben ausgesprochen 
gerunzelten Exemplaren gibt es alle Zwischenformen bis zu den ganz glatten, die 
gar nicht selten sind. Die Oberfläche ist meist durch Korrosion stark verändert, 
daher fast immer höckerig rauh, sogar wulstig oder stachelig, in den wenigsten 
Fällen ist sie glatt. Die Folge ist, dass die Oberflächenhaut mit den für die Art so 
charakteristischen Kreuzen fast an sämtlichen Stücken gänzlich zerstört ist, nur 
an glatten Stellen gelingt es zur Seltenheit noch einige Stauractine oder ihre 
Eindrücke zu entdecken. 
Verglichen mit den schönen Exemplaren aus dem obern schweizerischen Jura, 
z. B. Kimmeridgien von Baden-Aargau, ist der Erhaltungszustand unserer 
Schwämme ein sehr schlechter. Fast ausnahmslos sind es ganz kompakte Kalk- 
körper, an denen ausser dem vollständig verkalkten Skelett von der innern Struktur 
nichts mehr zu bemerken ist, weil das Füllmaterial der Skelettmaschen und der 
Kanäle eine homogene Masse ist. Das Skelett, dem man nur auf Schliffen beikommt, 
ist oft nur noch in zusammenhanglosen Trümmern vorhanden, in denen man ver- 
gebens nach oktaedrisch durchbohrten Knoten sucht oder solche nur mit grosser 
Mühe findet. Bei der Mehrzahl jedoch sind die charakteristischen Kennzeichen des 
innern Gerüstes stets deutlich vorhanden, zu denen vor allem ausser den oktaedrisch 
durchbohrten Knoten die siebartig durchlöcherten Platten gehören, zu denen sich 
die Vereinigungsstellen der Spiculae verbreitert haben. 
Grösse: Es herrschen die kleinen und mittelgrossen Formen vor, es gibt Exem- 
plare von blos 2,5 


3 em Länge, die meisten schwanken zwischen 
5 u. 7 cm; daneben gibt es auch grössere, und ein Exemplar erreicht 
bei abgebrochener Spitze noch eine Länge von 13 cm, bei einem mittle- 
ren Scheiteldurchmesser von 9 cm. 

Sie bleiben daher in ihrer Entwicklung gegenüber den robustern Artgenossen 
aus den jüngern Ablagerungen wesentlich zurück. 

Vorkommen : Die meisten Vertreter stammen aus dem Aargauer Jura, wo ich 
sie selber in Menge gesammelt habe; sie sind aber auch von allen 
übrigen Fundorten bekannt. 


Cypellia labiosa spez. nov. 
(Taf. 3, Fig. 4.) 
Der Schwammkörper ist trichterförmig mit stark seitwärts geneigter Mündung. 


Auf ganz spitzem, geradem oder seitwärts abgebogenem Stiel erhebt sich der 
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Schwamm und erweitert sich zu einem grossen, runden, dünnwandigen Trichter mit 
trompetenartig auswärts gebogenem Mündungsrand. Das weite, fast kreisrunde 
Osculum neigt sich einseitig bis fast zur Vertikalstellung, so dass die längere Seite 
des Trichters fast ums doppelte die kürzere Seite überragt. So kommt eine einfach 
symmetrische Form zu stande, welche an den offenen Schlund einer Lippenblüte 
erinnert. Dass es sich hier nicht um eine zufällige Wachstumserscheinung handelt, 
geht daraus hervor, dass ganz gleiche Formen von den verschiedensten Fundorten 
herstammen. 

Die Aussenseite des Schwammes ist hückerig rauh, bei einem Exemplar mit scharf 
ausgeprägten dornigen Warzen besetzt, die aus Schwammsubstanz bestehen. 
Dazwischen liegen regellose Gruben voller Poren und Löcher, die wohl z. T. als 
Ostien zu deuten sind. Die Innenseite des Paragasters ist teilweise blossgelegt aber 
roh verpappt, von Postica daher nichts zu sehen. In der Wand sind grössere und 
kleinere zusammenhangslose Räume des Kanalsystems zu bemerken, die sich 
erweitern und wieder verengern, und kurze weite Kanäle, die sich auswärts oder 
einwärts wenden und im letzteren Falle ins Paragaster münden. 

Das Innenskelett, das gänzlich verkalkt ist, zeigt die Merkmale der Gattung; die 
Oberflächenhaut ist verschwunden. 

Grösse: Exemplare von 6—9 cm Höhe und 5—8 cm Weite am Mündungsrand. 

Untersucht: 5 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Trimbach, Fretreules, St-Sulpice. 


Cypellia multiplex spez. nov. 
(Taf. 4, Fig. 1.) 


Das einzige Exemplar ist ein Zwillingspaar zweier zylindrischer Aeste, die in 
der untern Hälfte mit einander verwachsen sind und in der obern sich bloss auf einer 
Linie berühren. Am Grunde sind noch die deutlichen Ansatzstellen zu einem dritten 
resp. vierten Ast, so dass ein ganzes Büschel Aeste einem gemeinsamen Stamme 
entsprang, auf den die gerundete Abbruchstelle hinzuweisen scheint. Die Aeste 
sind bei 10 em Länge an der Trennungsstelle 3 cm dick, am dicker werdenden Ende 
4 cm. Am gerundeten Scheitel öffnet sich ein kreisrundes, röhrenförmiges Paragaster. 
Die Wand ist auffallend dick, an der Aussenseite deutlich quer gerippt, die Rippen 
an Rücken gerundet und von fast gleicher Breite, die Einschnitte dazwischen 
schmal und tief, der Schwamm daher wie gegliedert. Die Oberfläche ist von einer 
glatten, porösen Haut überzogen, in welcher an mehreren Stellen die regellos 
eingestreuten Stauractine sehr dentlich zu bemerken sind. 
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Das Innenskelett weist im Dünnschliff ein sehr unregelmässiges zusammenhang- 
loses Netzwerk auf, aus dickern und dünnern Spiculae bestehend, mit soliden und 
einfach bis mehrfach oder oktaedrisch durchbohrten Kreuzungsstellen. 

Vorkommen: Klebhalde an d. Gislifluh (Museum Aarau). 


Cypellia verrucosa spez. nov. 


(Taf. 4, Fig. 2.) 


Der Schwamm ist kreisel-, kegel- oder schüsselförmig, mit spitzem oder gerun- 
detem Ende aufsitzend. Die Wand ist dick, das Paragaster relativ eng, das Osculum 
kreisrund, scharf berandet, zum Paragaster steil einfallend, ganz an Cypellia 
rugosa erinnernd. Das charakteristische Merkmal sind die Warzen und Dornen an 
der Oberfläche und zwar meist nur auf der Mantelfläche. Sie sind mehr oder weniger 
stumpf und gerundet, gerade oder schief gewachsen, in kleinern oder grössern 
Abständen ziemlich gleichförmig ringsum angeordnet. Bei den verpappten Exem- 
plaren ragen nur die Spitzen der Warzen aus fast homogener Grundmasse hervor, 
bei den geätzten Stücken tauchen zwischen den Warzen kreisrunde Ostien von ganz 
verschiedener Grösse und Anordnung auf. Weil die Ostien mehr oder weniger 
tief versenkt sind und die Warzen ganz verschiedene Grösse und Höhe haben, 
nimmt die Oberfläche bei den gereinigten Formen ein unregelmässig grubig löche- 
riges Aussehen an. Die Warzen sowohl als der Grund, auf dem sie sich erheben, 
sind gleichförmig von feinen Poren durchlöchert und von der Skelettmasse erfüllt. 
Das Paragaster ist stets mit Gestein erfüllt und nur auf dem Längsschnitt in die 
Tiefe zu verfolgen. Es senkt sich trichterförmig bis etwa zur halben Höhe des 
Schwammkörpers ein. 

Das Kanalsystem ist sehr undeutlich und besteht so weit sichtbar wie bei 
C. rugosa aus weiten sich verästelnden und sich verengenden Kanälen, die auswärts 
oder einwärts verlaufen oder irgend eine andere Richtung einschlagen. 

Das stets verkalkte Innenskelett weist, wie bei C. rugosa, jene merkwürdig 
verzweigten Spiculae mit den oktaedrisch oder netzartig durchbohrten Kreu- 
zungsknoten auf. An der Oberfläche sucht man umsonst nach Stauractinen, noch 
findet man irgendwo Spuren einer zusammenhängenden Haut. 

Grösse : Meist kleinere Exemplare von 3—4 cm Höhe und ebenso breit, die 

flachern Formen bei gleicher Höhe bis 6 cm Scheiteldurchmesser, 
schlankere noch etwas höher. 
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Untersucht: 15 Stücke. 
Vorkommen : Nur in der französischen Schweiz: S'-Sulpice, Fretreules, La 
Vraconnaz, Les Crosettes. 


Cypellia prolifera Zitt. sp. 


1878. Ramispongia cornuta Quenst., Petref. Deutschl., S. 143, Taf. 122, Fig. 2. 
Nexispongia libera Quenst., Petref. Deutschl., S. 162, Taf. 123, Fig. 1. 
Dolispongia caespitosa Quenst., Petref. Deutschl., S. 311, Taf. 130, Fig. 12. 

» cumulata Quenst., Petref. Deutschl., S. 312, Taf. 130, Fig. 13. 
Scyphia geniculata Quenst., Petref. Deutschl., S. 313, Taf. 130, Fig. 14. 
Cypellia prolifer« Zittel, Beiträge 2, Neues Jahrb., S. 61. 
1910/11. Cypellia prolifera Zitt. sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontog., Bd. 57, pag. 182. 


Der Schwamm ist nur durch einige wenige schlecht erhaltene Stücke vertreten. 
Es sind kleinere und grössere massige Stöcke mit mehreren dickwandigen Kelchen, 
die bis an den Rand verwachsen sind. Die Oberfläche ist von der Verwitterung 
gänzlich zernagt, so dass von Stauractinen keine Spur mehr zu bemerken ist. Die 
Artzugehörigkeit lässt sich nur aus den Dünnschliffen nachweisen, welche das 
eigentümlich verästelte Netzwerk der Cypellia mit den oktaedrisch durchbohrten 
Knoten deutlich erkennen lassen. Ein Exemplar von Oberbuchsiten (Col. Schardt), 
verdient besonderer Erwähnung. Es ist ein massives dickes Stück von reichlich 
14 cm in der Breite, das ursprünglich ganz in mergeligen Kalk eingehüllt war. 
Durch Aetzen mit Kali konnte das Stück so weit gereinigt werden, dass jetzt 
ringsum die natürliche Oberfläche sichtbar ist. Auf stark gewölbter Fläche münden 
circa 15 grössere und kleinere, kreisrunde Kelche, die dicht beisammen stehen und 
bis zum Rande mit einander verwachsen sind. Auf der Unterseite sind dicke runde 
Aeste und Wülste zu einer unförmlichen Masse miteinander verschmolzen. 

Im paläontologischen Museum Zürich ist noch ein Schwamm, der hieher zu 
stellen ist. Es sind zwei mit ihren Längsseiten verwachsene, 4,5 cm lange, ziemlich 
weite, dünnwandige Röhren mit vollständig freigelegtem offenem Paragaster. Die 
äussere Oberfläche, welche mit warzig buckeligen, knorrigen Auswüchsen versehen 
ist, ist mit einer glatten Deckschicht überzogen, in welcher die unregelmässigen 
Skelettelemente der Cypellia und Spuren von Stauractinen zu bemerken sind. In 
die Wand dringen dicht liegende, zerstreut angeordnete, runde Löcher ein (Ostien), 
welche auch auf den Erhebungen vorkommen. An der Innenwand des Paragasters 
sind ebenso zahlreich die Postica zu bemerken, zwischen welchen die Skelettmassen, 
ähnlich wie bei der ©. trabeculata, als scharfe Lamellen heraustreten. 
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Von den Auswüchsen an der Oberfläche abgesehen, stimmt dieser Schwamm mit 
der Nexispongia Quenst., Petref. Deutschl., S. 161, Taf. 122, Fig. 22, vollständig 
überein. 

Vorkommen: Birmensdorf, Gislifluh, Oberbuchsiten, Oensingen. 


Cypellia cf. trabeculata Quenst. sp. 
(Taf. 4, Fig. 8.) 


1878. Scyphia trabeculata Quenst., Petref. Deutschl., S. 136, Taf. 121, Fig. 8. 
1910/11. Cypellia trabeculata Quenst., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr. Bd. 57, S. 182. 


Im paläontologischen Museum Zürich befinden sich zwei Schwämme, welche 
äusserlich eine gewisse Aehnlichkeit mit der Scyphia trabeculata Quenstedt auf- 
weisen und darum unter diesem Namen hier angeführt werden mögen. Sie sind 
kegelförmig schlank, mit ziemlich langem Stiel, der mit einer Anzahl kurzer dicker 
Wurzeläste endigt. Das geräumige Paragaster ist tief trichterförmig eingesenkt, 
aber mit hartem Gestein erfüllt und daher unzugänglich; es ist daher auch nicht 
festzustellen, ob die Innenwand die eigentümliche Gitterstruktur aufweist, welche 
Quenstedt zu dem Namen trabeculata veranlasst hat. Die äussere Oberfläche ist 
abgerieben und die Löcher sind verstopft; immerhin sind Reste der Deckschicht mit 
Stauractinen oder Abdrücken von solchen erhalten geblieben. 

Das Skelett ist verkalkt und fast gänzlich verschwunden, die Hexactine kaum 
mehr zu erkennen. 

Grösse: Höhe 5,5 em; Scheiteldurchmesser 3 u. 3,5 em. 

Vorkommen: Aargauer Jura, wahrscheinlich Fricktal. 


Cypellia calyeiformis Oppl. sp. 
(Taf. 4, Fig. 4.) 
1907. Cypellia calyciformis Oppl. sp. Spongien. Abh. d. schw. pal. Ges., Vol. 34, S. 10, Taf. 4, Fig. 2. 
D conica Oppl., sp. Spongien. Abh. d. schw. pal. Ges., Vol. 34, S. 10, Taf. 4, Fig. 3. 

Der bisher nur aus dem französischen Jura bekannte Schwamm ist durch drei 
Exemplare vertreten, von denen das grösste und schönste aus dem Museum Biel 
(bei 110 mm Durchmesser, 85 mm Höhe und 6—9 mm Wanddicke) dem abgebil- 
deten von Le Pontet (Oppliger, Spongien /. c. Taf. 4, Fig. 2«) nicht nachsteht. Die 
beiden andern Stücke sind kleinere, dünnwandige Trichter von 5 u. 7 cm Scheitel- 
durchmesser mit vollständig freigelegtem Paragaster, aber verpappter Innen- und 
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Aussenseite. Sämtliche Exemplare sind sehr zerbrechlich und zur nähern Unter- 
suchung nicht geeignet. 
Vorkommen: Pertuis (Museum Biel), Egerkingen, Birmensdorf. 


Cypellia grandis Kolb. sp. 
1910/11. Cypellia grandis Kolb sp. Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 181, Taf. 20, Fig. 1. 


Es ist nur ein einziges Exemplar dieser Riesenart vorhanden. Es ist ein mäch- 
tiger, seitlich stark zusammengedrückter Zylinder, der an der Basis abgebrochen ist. 
Seine Länge beträgt 50 cm, der Durchmesser am Scheitel 10 auf 1Scm, an der 
Basis ebensoviel, im ersten Drittel schwillt der Körper auf 23 cm Querdurch- 
messer an. Die Wand ist quer gefaltet, die Falten mächtige Wülste bildend mit 
‘schön gerundetem Rücken, grössere und kleinere miteinander abwechselnd (im 
Ganzen etwa 9) und durch breite Furchen von einander getrennt. Diese Verhält- 
nisse sind nur auf einer Seite klar, während die entgegengesetzte Seite sehr stark 
abgerieben ist. Das Osculum im Scheitel ist stark verengt und quer gedrückt, das 
seräumige Paragaster durchzieht den Schwamm in seiner ganzen Länge, die 
Dicke seiner Wand misst durchweg 1,5 em. . 

Der Schwamm ist von der Verwitterung stark angefressen. Von der Oberhaut 
sind dennoch deutliche Spuren vorhanden und die Stauractine ohne Mühe wahrzu- 
nehmen. Das innere Skelett ist fast gänzlich verschwunden und nur aus spärlichen 
Trümmern zu erkennen. 

Vorkommen: Gislifluh (Museum Aarau). 


Gattung: STAURODERMA Zitt. 


Stauroderma Lochense Quenst. sp. 


1533. Scyphia Buchii Münst.,-Goldf., Petref. Germ., S. SS, Taf. 32, Fig. 5. 
1858. Spongites Lochensis Quenst., Jura, S. 669, Taf. 81, Fig. 96. 
1878. , » Quenst., Petref. Deutschl., S. 43-45, Taf. 115, Fig. 14, 28, 29. 
reticulatus cylindricus Quenst., Petref. Deutschl., S.43, Taf. 115, Fig. 15. 
Retispongia disciformis Quenst., Petref. Deutschl., S.41, Taf. 115, Fig. 24, 25. 
1897. Stauroderma Lochense Quenst., sp. Oppliger, Juraspongien. Abh. Vol 24, S. 34, Taf. 7, Fig. 1. 
1910/11. Stauroderma Lochense Quenst., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr. Bd. 57. S. 184. 


Der Schwamm gehört zu den bekanntesten des Horizonts. Ziemlich häufig sind 
die grossen Hachen Teller von der Form der Retispongia disciformis Quenstedt, 
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l. c. Taf. 115, Fig. 24; noch häufiger ist die solidere konische Form der Fig. 25 
ebenda, zahlreiche mehr oder weniger dickwandige Bruchstücke mit den aufgewor- 
fenen Polstern zwischen den Oscula der Paragasterseite sind fast von überall 
her bekannt. 

Der Erhaltungszustand ist kein günstiger; von einigen Bruchstücken abgesehen 
ist die Deckschicht an der Oberfläche überall verschwunden, damit natürlich auch 
die Stauractine, die in diese eingebettet sind. Viele Exemplare waren so voll- 
ständig in Kalk gehüllt, dass es erst der Reinigung mit Kali bedurfte, um ihre 
Oberfläche blosszulegen; so wurden z. B. die Schwämme von Andelot behandelt, 
die jetzt im paläontologischen Museum Zürich zu den schönsten gehören. 

Das Skelett ist vollständig in Kalkspat oder Brauneisenstein umgewandelt, so 
bei den meisten Schwämmen von Andelot, welche ganz dunkelbraun sind. 

Grösse: Teller von 20—25 cm Durchmesser sind keine Seltenheit, bei einer 
Höhe von 3—4 cm; die kegelförmigen haben eine Höhe bis zu 4 cm bei 
gleichem Scheibendurchmesser. | 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Gislifluh, Friektal, Trimbach, Hersberg, 
Oberbuchsiten, Baulmes, Fretreules, Chaux-de-Fonds, Andelot. 


Stauroderma Birmensdorfense spez. nov. 
(Taf. 5, Fig. 1.) 


1878? Retispongia disciformis Quenst., Petref. Deutschl., S.41, Taf. 115, Fig. 26. 
| ? » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 49, Taf. 116, Fig. 12. 


Der Schwammkörper ist teller-, scheiben- oder pilzförmig flach, mit zentraler 
Einsenkung und kurzem spitzem Stiel. Die Wand ist bei der Grösse der Scheiben 
auffallend dünn, am Rande noch verschmälert, selten etwas aufgetrieben. Auf der 
Oberseite wird die Deckschicht von kleinen, runden oder ovalen Oscula in grosser 
Zahl durchbrochen. Sie sind regellos zerstreut, oder in schiefen oder konzentrischen 
Reihen mehr oder weniger regelmässig angeordnet; mit Ausnahme einer etwa 
fingerbreiten Höhlung in der Mitte sind sie nahezu auf der ganzen Fläche von der 


gleichen Grösse. Ihr grösster Durchmesser beträgt 4—5 mm, bei angewitterten 


Exemplaren vergrössern sich die Oeffnungen. 

Zwischen den Oscula ist die Deckschicht flach oder etwas aufgewölbt wie bei 
St. Lochense, von der sich unsere Art wesentlich nur durch die kleinern und 
gedrängter stehenden Oscula und durch die dünnern Platten unterscheidet; an 
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starken Annäherungen fehlt es nicht, und in zweifelhaften Fällen, wie z. B. bei 
angewitterten Bruchstücken, wird man sich immer für Lochense entscheiden. Die 
Unterseite ist wie bei Tremadietyon gegittert, nur etwas weniger regelmässig; 
vielfach sind die Maschen glatt ausgestrichen und nicht mehr sichtbar. 

Das Skelett ist stets in Kalkspat umgewandelt. Die Deckschicht an der Ober- 
fläche ist fast immer abgerieben, die Stauractine nicht mehr mit Sicherheit nach- 
zuweisen. Das Innenskelett besteht aus einem sehr unregelmässigen Netzwerk 
feinerer und gröberer Spiculae mit dicken bis plattigen Kreuzungsknoten, die nicht 
durchbohrt sind. 

(Grösse: Es gibt Scheiben von 25 cm Durchmesser bei einer Höhe von 4 em, die 

meisten sind viel kleiner. Die Dicke der Platten variert am gleichen 
Stück, überschreitet aber 1 cm nie, meistens sind sie dünner, daher 
sehr zerbrechlich, was auch die grosse Zahl der Bruchstücke erklärlich 
macht. 

Untersucht: 20 Stücke. 

Vorkommen : Am häufigsten in Birmensdorf, dann im Fricktal, Kreisacker, 

Gislitluh, Baulmes, Fretreules. 


Gattung: PLACOTELIA gen. nov. 
1907. Placotelia Oppl., Spongien. Abh. d. schw. pal. Ges. Vol. 34, 8.13. 


Der Schwammkörper ist teller- bis trichterförmig, flach ausgebreitet mit zentraler 
oder seitlich verschobener stielförmiger Ansatzstelle, ohne Wurzel. Die Wand ist 
«dünn, die Oberseite allmälig eingesenkt oder vollständig flach und nur in der Mitte 
trichterförmig vertieft. Beide Seiten sind mit einer glänzend glatten, feinporösen 
Kieselhaut überzogen, in welche kleine, kreuzförmige Nadeln regellos eingestreut 
sind. Die Deckschicht der Oberseite ist von vielen kleinen, kreisrunden oder 
ovalen, zerstreut angeordneten Oscula durchbrochen, welche kurzen röhren- oder 
trichterförmigen Paragastern entsprechen, die gerade oder schief bis zur Mitte der 
Wand vordringen. Die Unterseite ist netzartig grubig und mit regellos angeordne- 
ten, runden Ostien versehen. 

Das Kanalsystem ist nur auf den Schliffächen zur Not festzustellen. Aus der 
dunklen Wand heben sich kleinere und grössere, verästelte und gebuchtete Hohl- 
räume ab mit kanalartigen Fortsätzen, welche blind zu endigen scheinen. Von der 
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Unterseite her dringen Epirrhysen in verschiedener Weite mehr oder weniger tief 
ins Innere vor, ohne dass es möglich wäre, ihren weitern Verlauf zu verfolgen. 
Von den Paragasterwänden entspringen ziemlich weite Röhren, die Aporrhysen, 
welche mit den Hohlräumen im Innern zweifellos in Verbindung stehen. Das Kanal- 
system erinnert auffallend an die Verhältnisse bei Cavispongia (Kolb, Kiesel- 
spongien, S. 195), mit der die Schwämme überhaupt viele Aehnlichkeiten besitzen. 

Das Stützskelett ist ein unregelmässiges Maschennetz aus ungleich grossen 
Hexactinen mit einfach und oktaedrisch durchbohrten Kreuzungsknoten. Wie bei 
Cavispongia sind auch Nadeln mit soliden Knoten vorhanden, welche mit den 
andern gemischt vorkommen. 


Placotelia Marcoui Oppl. 
(Taf. 5, Fig. 2) 


1769. Reteporiten Knorr u. Walch, Naturgeschichte der Versteinerungen. II, Taf. F.7, Fig. 1 u. 8. 
1907. Placotelia Marcoui (Et) Oppliger, Spongien. Abh., Vol. 34, S.13, Taf. 5, Fig. 3. 


Schon Knorr und Walch gaben 1769 (I. ec.) eine gute Abbildung von zwei Vertre- 
tern dieser Art, welche von der klassischen Fundstelle Hersberg-Nusshof stammen. 
Sie scheint auf die Birmensdorferschichten beschränkt zu sein und ist nicht gerade 
selten. Die Oscula der Oberseite sind beim gleichen Schwamm von annähernd 
gleicher Grösse (eirca 2—-3 mm Durchmesser) und auch ziemlich gleichförmig, 
wenn auch regellos, über die ganze Fläche verteilt, bei einem seitlichen Abstand, 
der ungefähr gleich ihrer Breite oder sogar noch etwas kleiner ist. Nur in einem 
Falle sind verkieselte Reste der ursprünglichen Deckschieht übrig geblieben, es ist 
eine löcherige Kieselhaut mit feinen Stauractinen, welche sich über den Rand der 
Oscula einbiegt und die Paragasterwand z. T. noch überzieht. In allen andern 
Fällen ist die Haut verkalkt oder abgerieben und von Kreuzen nichts mehr zu 
bemerken. Die Unterseite weist entweder das rohe Gestein oder bei geätzten 
Exemplaren ein netzartig löcheriges Gewebe mit Ostien von unbestimmter Lage 
auf. Das Skelett ist ein zusammenhangloses Netzwerk von selten ganz vollständigen 
Sechsstrahlern und immer verkalkt. 

Grösse: Der Scheibendurchmesser schwankt zwischen 4 u. 12 cm, die Höhe 

zwischen 2 u. 3 cm, die Wanddicke beträgt 0,5 — 0,8 cm. 

Untersucht : 12 Stücke. 

Vorkommen : Birmensdorf, Kreisacker, Herznach, Ueken, Hersberg, Wölfliswil, 

Trimbach, Fretreules, St-Sulpice. 
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Gattung : DISCOPHYMA gen. nov. 

Der Schwammkörper ist pilz-, scheiben- oder trichterförmig, mit dicker stielför- 
miger Ansatzstelle, ohne Wurzel. Die Wand ist dick oder dünn, die Oberseite 
entweder flach, seltener etwas erhaben, stets mit zentraler trichterförmiger 
Vertiefung, oder schon vom Rande her mehr oder weniger steil gegen die Mitte 
eingesenkt. Die Einsenkung ist jedenfalls als Paragaster zu deuten, indem von der 
Oberseite zahlreiche Kanäle in die Schwammasse eindringen, daher ist die 
Scheitelfläche von den Postica dieser Kanäle bedeckt. Diese liegen entweder reihen- 
weise neben einander in radialer Anordnung, oder sie sind ganz vereinzelt über die 
Fläche zerstreut. In einem Falle konnte eine Deckschicht nachgewiesen werden, 
welche die Oberseite als eine glatte, fast homogene Haut überzogen hatte. 

Die Unterseite ist von eigenartiger Beschaffenheit, sie ist mit groben perl- 
schnurartig gegliederten, radial verlaufenden Rippen besetzt, die sich in eine ganze 
Schar rundlicher Warzen auflösen können. An abgeriebenen Exemplaren ist von 
beidem nichts mehr zu bemerken, an geätzten Stücken ist dann nur noch ein löche- 
riges Gitterwerk zu sehn, in dessen Vertiefungen die Ostien von ganz verschiedener 
Weite versenkt sind. 

Das Kanalsystem konnte auf einer Reihe von Schliffen klargelegt werden; nament- 
lich bei den eisenschüssigen Schwämmen hebt sich die hellere Füllmasse der Kanäle 
von dem dunklern Skelett immer sehr deutlich ab. Auf einer besonders dicken 
Platte zeigt sich ungefähr folgendes Bild: 

Die ganze Wand ist löcherig wie ein Badeschwamm. Die Ostien der Unterseite 
sind mehr oder weniger tief versenkt und von ganz verschiedener Weite, die Epirr- 
hysen dringen gerade oder schräg in die Wand ein, wobei sie sich verengern und 
wieder erweitern oder zu grössern, buchtig gelappten und mannigfaltig verästelten 
Hohlräumen erweitern, viele endigen nach kürzerm oder längerem Verlaufe blind. 
Die Aporrhysen auf der Paragasterseite gewähren ganz das gleiche Bild; sie sind 
meistens von geringerer Länge und endigen blind oder in einer grösseren Kammer, 
ganz ähnlich wie die zuführenden Kanäle. Ausserdem gibt es mitten in der Wand 
noch viele kleine Lücken von mannigfaltigster Form, die unter einander zusammen- 
hängen oder vollständig isoliert sind. 

Das Stützskelett ist ein höchst unregelmässiges Maschenwerk von ganz verzerr- 
ten, kaum erkennbaren Hexactinen mit dichten und durchbohrten Kreuzungs- 
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knoten. Die beiderlei Elemente liegen gewöhnlich räumlich getrennt nebeneinander, 
unvermischt; sie treten aber auch untereinander in Verbindung. Bei den undurch- 
bohrten Nadeln sind die Stäbchen dicker, gerade oder gekrümmt, z. T. plattig 
erweitert, bei den durchbohrten sind sie dünner und länger, die Kreuzungsknoten 
verbreitet und siebförmig durchlöchert. 


Discophyma Etalloni spez. nov. 
(Taf. 6, Fig. 1.) 


1907. Stauroderma Etalloni, Oppl. sp., Spongien. Abh., Vol. 34, pag. 11, Taf. 6, Fig. 1. 


Der als Stauroderma Etalloni in den Abhandlungen (4. c.) bereits beschriebene 
und abgebildete Schwamm muss auf Grund einer genauern Untersuchung der 
Skelett- und Kanalverhältnisse bei Discophyma untergebracht werden. Der ausge- 
sprochen tellerförmige Schwamm mit der weiten Zentralhöhle und dem kurzen, 
dicken Stiel variert in Bezug auf Grösse und Dicke der Wand, womit gar nicht 
gesagt ist, dass die kleinern Formen immer die dünnern Wände haben. Zu den 
charakteristischen Kennzeichen der Oberseite gehören radiale Leisten und Furchen, 
die sich vom Zentrum zum Rand wiederholt dichotomisch teilen und dem Schwamm 
ein strahliges Aussehen verleihen. In den Furchen liegen reihenweise die ovalen bis 
kreisrunden Postica von ganz verschiedener Grösse. Die sie trennenden Leisten sind 
so breit wie hoch und sehr oft unterbrochen, sogar in ganze Knotenketten aufge- 
löst. Eine konzentrische Ringwulstbildung ist bei den grossen, flachen Scheiben eine 
bemerkenswerte Erscheinung. Die Deckschicht an der Oberfläche ist überall abge- 
rieben und bei den gereinigten Schwämmen tritt überall das poröse Gerüste zu 
Tage. 

Die Unterseite ist namentlich bei den kleinen, dicken Formen mit knotig geglie- 
derten Rippen oder dann mit reihenweise geordneten Rund- oder Spitzhöckern ver- 
sehen, meist ist sie mit Kalk gänzlich zugedeckt; aber auch bei den gereinigten 
Schwämmen ist oft infolge der Korrosion das Relief gänzlich verändert und nicht 
mehr zu erkennen. 

Das schlecht erhaltene Skelett ist in Kalkspat oder Brauneisenstein umge- 
wandelt. Der Zusammenhang ist gänzlich verloren gegangen, und nur undefinirbare 
Trümmer in Form von vereinzelten schlanken oder dicken, geraden oder krummen, 
einfachen oder gitterförmig verzweigten Stäbchen sind übrig geblieben. Die Ver- 
hältnisse des Kanalsystems wurden oben beschrieben. 
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Grösse: Durchmesser der Scheiben von 11—25 cm und 2—4 cm Höhe; Dicke 
der Wand 1—2 cm. 

Untersucht: 10 Stücke. 

Vorkommen: Kreisacker, Hersberg, Noiraigue, Fretreules, Andelot, Maisons 
Entre-deux-monts. 


Discophyma rugatum spez. nov. 


(Taf. 6, Fig.2.), (Taf. 7, Fig. 1.) 


Die Spezies ist in den Formverhältnissen wie bei der D. Etalloni, nur in allen 
Teilen gröber. Die Innenseite ist radial gefurcht, die Furchen sind durch grobe, viel- 
fach unterbrochene, gabelig gespaltene, gerade oder etwas gewundene Leisten von 
einander getrennt. Die Furchen und Leisten sind nicht immer von gleicher Breite; 
es kommt vor, dass zwischen zwei breite Rippen eine ganz schmale eingeschoben 
ist. Solche und andere Unregelmässigkeiten mögen der Verwitterung zu verdanken 
sein, welche die Paragasterseite eines Riesenexemplars derart zugerichtet hat, dass 
sie aussieht wie ein Trümmerfeld, das von Gräben durchzogen wird, die alle der 
Mitte zulaufen. In den Furchen liegen die verhältnismässig grossen Postica. 

Die Unterseite ist besonders schön erhalten, es sind in radialer Richtung 
gestreckte, gerade oder etwas gewundene Wülste und Höcker, die durch ebensolche | 
Täler und tiefgreifende Löcher (Ostien) von einander getrennt sind. 

Das Skelett ist verkalkt und ganz von der Art der D. Etalloni. 

Grösse : Ein korbförmig abgebogenes Exemplar (Col. Rollier) hat einen Schei- 

bendurchmesser von 27 em und eine Wanddicke von 2,5 cm. Ein Trichter 
(Museum Genf) von 11 cm Scheiteldurchmesser und 5 cm Höhe hat 
noch eine Wanddicke von 2—2,5 cm. 

Untersucht: 2 Stücke. 

Vorkommen: Fretreules, S'-Sulpice. 


Discophyma levigatum spez. nov. 


(Taf.7, Fig. 2.), (Taf. 8, Fig. 1.) 


Der Schwammkörper bildet meistens grosse, flache oder etwas erhabene, kreis- 
runde Teller mit weiter Zentralhöhle und sehr dickem kurzem Stiel, oder dann | 
tiefere Trichter von kleinerem Umfang. Die Ober- oder Innenseite ist fast glatt und 
noch mit Resten einer fein porösen Deckschicht überzogen. Die Scheitelfläche ist, 
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von Poren abgesehen, fast ganz lückenlos oder wird von einer grüssern oder kleinern 
Zahl kreisrunder 2—3 mm weiter Postica wie ein Sieb durchbrochen. Die Zahl 
und Verteilung dieser Löcher ist den grössten Schwankungen unterworfen. Bei einem 
grossen Exemplar sind sie ziemlich gleichförmig in Abständen, die dem ein- bis 
dreifachen Durchmesser der Löcher entsprechen, über die ganze Fläche verteilt, 
wobei sie am Rande etwas kleiner und dafür häufiger werden, bei einem andern 
ebensogrossen Teller sind nur halb so viele, gleichgrosse Löcher, aber in grössern 
Abständen und in einem dritten Fall ist ein ganzer Quadrant ohne jede sichtbare 
grössere Oeffnung, während gleich daneben eine ganze Gruppe solcher Löcher zu 
bemerken ist. 

Bei abgeriebener Deckschicht kommt das Schwammgewebe an die Oberfläche, 
wobei sich eine auffallende Erscheinung zeigt. Die kubischen Maschen des Gewebes 
sind ganz regelmässig geordnet, so dass eine Seite tangential, die andere radial 
verläuft; die tangential gerichteten Stäbchen fliessen zusammen und treten etwas 
heraus, so dass eine sehr feine konzentrische Streifung zustande kommt. Oefters 
sind die Nadeln selbst nicht mehr vorhanden, sondern nur noch ihre hohlen Wände, 
so dass unter der Lupe die Streifen sich als feine Kanälchen erweisen, die man 
namentlich in tangentialer, aber auch in radialer Richtung verfolgen kann. Zweifel- 
los sind die Nadeln nach dem Verschwinden der Deckschicht von der Verwitterung 
selbst aufgelöst worden, so dass nur noch ihre kalkigen Hüllen zurückgeblieben 
sind, welche die ursprüngliche Lage beibehalten haben. 

Bei stark angewitterten Schwämmen kommt ein lückenhaftes, ziemlich grob- 
maschiges Gewebe zum Vorschein. Die Unterseite ist ganz ähnlich beschaffen wie 
bei der Etalloni, ebenso sind die Skelett- und Kanalverhältnisse. Wenn auch 
an der Oberfläche keine Postica zu bemerken sind, kann man doch auf radialen 
Schliftlächen Aporrhysen verschiedener Weite und Tiefe sehen, woraus zu schliessen 
ist, dass ihre Mündungen entweder unauffällig verpappt oder von der Deckschicht 
überzogen sind; eine genaue Untersuchung der Oberfläche lässt eher auf letzteres 
schliessen. 

Das Skelett ist in Kalkspat umgewandelt, bei den Exemplaren von Andelot in 
dunkles Eisenoxydhydrat, so dass die Platten fast schwarz erschemen. Wenn auch 
an der Oberfläche die Skelettmaschen öfters zu einem regelmässigen Netzwerk 
zusammenschliessen, so ist in der Tiefe ist der Zusammenhang der Elemente ganz 
verloren gegangen. 

Nirgends schöner wie hier sieht man, dass es zweierlei Spiculae gibt, einerseits 
deutliche Hexactine mit dichten Knoten und sehr oft verbreiteten Stäbchen, ander- 
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seits ganz feine, dünne Nadeln, die an den Enden zu siebartig durchbrochenen 
Platten sich verbreiten. Diese Nadeln sind entweder einfach oder auch an den 
Seiten verzweigt und so reich und mannigfaltig verästelt, dass der Hexactinencha- 
rakter gänzlich verloren geht. Die beiden Elemente liegen auf dem gleichen Dünn- 
schliff gruppenweise und unvermischt nebeneinander, aber wo sie Sich berühren, 
fliessen ihre Stäbchen zusammen. 
Grösse : Scheibendurchmesser bis 24 cm; Höhe bis 4,5 em; Wanddicke von 
1—1,5'cm. 
Untersucht : 10 Stücke. 
Vorkommen : Hersberg, aber besonders in der Westschweiz bei Baulmes, 
St-Sulpice, Fretreules, Andelot. 


Discophyma Pertusianum spez. nov. 
(Taf. 7, Fig.3.) 


€ 


1907 ? Stauroderma depressa Opp., Spongien. sp. Abh. d. schw. pal. Ges. Vol. 34, Taf. VI. Fig. 2. 


Im Besitze des naturhistorischen Museums in Biel ist ein prachtvoller Schwamm 
aus dem Argovien I von Pertuis, Ct. Neuenburg, der bisher nur dort gefunden 
wurde und daher den Namen Pertusianum haben soll. Von den drei Exemplaren 
ist das grösste scheibenförmig flach, mit leichter Einsenkung gegen die Mitte, die 
beiden andern sind mehr trichterfürmig mit weiter, tiefer Zentralhöhle. Die Oberseite 
ist mit einer glatten, homogenen Deckschicht überzogen, welche von einer grössern 
Anzahl Löcher verschiedener Grösse und Gestalt durchbrochen wird. Die kleinern 
Löcher sind gerundet, die grössern eigentümlich erweitert, meistens gestreckt bis 
grabenartig verlängert und öfters durch seichte Furchen untereinander verbunden. 
Diese Oeffnungen sind nichts anderes als die Postica auf der Paragasterfläche, 
welche durch die Verwitterung merkwürdig verändert worden sind. In ihrer 
Anordnung herrscht keine Regel, beim grössten Exemplar sind sie in grössern 
Abständen ziemlich gleiehförmig über die ganze Fläche verteilt, die kleinern mehr 
am Rande, die grössern gegen die Mitte, bei den andern Schwämmen stehen sie 
mehr vereinzelt oder gruppenweise beisammen. Ihre Kanäle. senken sich ungleich 
tief, aber nicht bis über die Mitte des dicken Schwammkörpers ein, wobei sie sich 
trichterförmig verengen oder sackartig erweitern und dann verästeln. 

Die Oberfläche wird ausserdem von feinen Rinnen mit messerscharfen Rändern 
durchzogen, welche ohne Rücksicht auf die Postica vom Rande zur Mitte verlaufen 
und wohl als zufällige Risse aufzufassen sind. 
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Die Unterseite zeigt die gleichen Rippen und Höcker wie die vorhergehenden 
Arten, dazwischen sind runde und unregelmässig geformte Ostien von sehr ver- 
schiedener Grösse eingesenkt. Aufgewachsene Serpulen und andere Schmarotzer 
verwischen etwas den Charakter. 

Das Skelett ist verkalkt, z. T. gänzlich aufgelöst, z. T. noch in Trümmern vor- 
handen, die in ihrer Form durchaus mit den Spiculae der vorigen Art überein- 
stimmen. 

Grösse: Bis 19,5 cm Scheibendurchmesser ünd 4,5 cm Höhe. 

Untersucht: 3 Stücke. 

Vorkommen: Pertuis (Ct. Neuchâtel). 


2. Unt. Familie: Porosponginae Rauft. 
Gattung: POROSPONGIA d’Orb. 
Porospongia fungiformis (Goldf.) Zitt. sp. 


1833. Manon marginatum Münst. Goldf., Petref. Germ., S. 94, Taf. 34, Fig. 9 a, b, c. 

1858. » » Quenst., Jura, S.668, Taf. 81, Fig. 94. 

1377: »  fungiformis Zittel, Beiträge 1, Neu. Jahrb., S. 366. 

1878. Porospongia solitaria Quenst., Petret., Deutschl., S. 105-104, Taf. 120, Fig. 1—5. 

1885. Manon marginatum Quenst., Handb. d. Petref. S. 1043, Taf. 85, Fig. 20. 

1910/11. Porospongia fungiformis Zittel sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, pag. 190. 


Diese seltene Art liegt nur in fünf verkalkten, kugeligen Exemplaren vor von 
1— 2 cm Durchmesser. 

Vorkommen: Birmensdorf (Museum Genf), Aargauer Jura (Museum Zürich), 
Baulmes (Col. Schardt). 


Porospongia marginata Münst. sp. 


1833. Manon marginatum Münst. Goldf., Petref. Germ. 1, S. 94, Taf. 34, Fig. 9 d-2. 

1558. » impressum Quenst., Jura, S. 669, Taf. 81, Fig. 15. 
Spongites spieulatus Quenst., Jura, S. 682, Taf. 82, Fig. 11. 

1859. Porostoma marginata (Goldf.) Fromentel. Introduction, S.43, Taf. 5, Fig. 2. 

1878. Porospongia marginata Quenst., Petref. Deutschl., S. 99-100, Taf. 119, Fig. 12. 
Spongites spiculatus (Juenst., Petref. Deutschl., S.101, Taf. 119, Fig. 115. 
Textispongia mamillata Quenst., Petref. Deutschl., S. 65, Taf. 117, Fig. 8. 

1865. Spongites spiculatus Quenst.. Handb. d. Petref., S. 1043, Taf. 85, Fig. 21, 22. 

1910/11. Porospongia marginata Münst., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, 5. 190. 


Von der typischen Form mit den aufgeworfenen Rändern der Oscula sind nur 
drei dünne, kleine Platten vorhanden. Eine grössere Platte aus dem Museum Aarau 
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hat die zitzenförmig vorgezogenen Ränder der Textispongia mamillata Quenst. 
Ihre Oscula stehen in fast regelmässigen Abständen auf ziemlich parallelen Reihen. 
In allen Fällen ist die Deckschicht noch vorhanden und die Stauractine sind darin 
sichtbar. Das Skelett ist immer verkalkt. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Fricktal, Oberbuchsiten. 


Porospongia impressa Münst. sp. 


1833 Manon impressum Münst., Goldf., Petref. Germ. I., S. 95, Taf. 34, Fig. 10. 
1878. Porospongia marginata micropora et macropora Quenst., Petref. Deutschl., S. 99-100, Taf. 119, 
: Fig. 10, 11 u. 18. 
1885. Manon impressum Quenst., Handb. d. Petref., S. 1042, Taf. 85, Fig. 19. 
1910/11. Porospongia impressa Münst. sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 191. 


Eine 1,5 em dicke Platte, die auf zwei Seiten schön gerundet ist, hat auf ihrer 
Oberseite grosse kreisrunde, scharfe und etwas vorspringend berandete Oscula, 
in ganz zerstreuter Anordnung. Die Deckschicht ist nur noch zum Teil vorhanden. 
Ausserdem sind noch drei weitere Stücke von der kleinporigen Form mit bloss 
2—3 mm grossen Mündungen, deren Ränder sich entweder scharf abheben oder 
ringsum etwas eingesenkt sind. Nur in einem Falle sind die Stauractine noch 
vorhanden, bei den andern ist die Deckschicht abgerieben oder so dicht mit 
Schmarotzern besetzt, dass von ihr nicht mehr viel zu bemerken ist. 

Vorkommen: Birmensdorf, Egerkingen, Oberbuchsiten, Trimbach, Le Locle. 


? Porospongia Sp. 


Aus dem Museum Basel ist ein schlanker, kegelförmiger Schwamm zu erwähnen, 
dessen Mündungsrand und Spitze abgebrochen sind. Ein engröhriges Paragaster von 
bloss 3 mm Weite dringt in den Körper ein und ist von einer Wand von doppelter 
Dicke eingefasst. Die Oberfläche ist mit einer Haut überzogen, in der die tiefen 
Abdrücke meist sehr regelmässig angeordneter, grosser Sechsstrahler deutlich 
sichtbar sind. Das Innenskelett ist weniger regelmässig und besteht aus grossen 
Spiculae (0,5—0,6 mm) mit dicken Kreuzungsknoten, die nicht durchbohrt sind. 
Die Beschaffenheit des Skelettes deutet auf eine Verwandtschaft mit Porospongia, 
die abweichende Gestalt macht die Stellung jedoch unsicher. 

Grösse: Bei 5 cm Länge, amuntern Ende 0,8, am oberen 2,5 em dick. 

Vorkommen: Oberbuchsiten. 
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Gattung: POROCYPELLIA Pomel. 


Porocypellia piriformis Goldf. sp. 


1833. Seyphia piriformis Goldf., Petref. Germ., S. 10, T. 3, Fig. 9. 
1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 116, Taf. 120, Fig. 25 —98. 
1910/11. Porocypellia piriformis Goldf. sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 189. 


Das seltene Schwämmchen liegt in einigen typischen Exemplaren vor. Es wird 
leicht mit Porospongia fungiformis verwechselt, wenn es an der Oberfläche abgerieben 
ist und der Mündungsrand verspringt, wie das bei zwei Stücken der Fall ist. 

Vorkommen : Kreisacker (Col. Oppliger), Oberbuchsiten (Museum Basel), Aar- 
gauer Jura (Museum Zürich). 


Familie: Ventriculitidae T. Smith. 
Gattung: PACHYTEICHISMA Zitt, 
Pachyteichisma Gresslyi (Et) Oppl. sp. 


(Taf. 8, Fig. 2.) 


1858. Cephalocoelia Gressly Etall. Sur la classificat. des Spone. PI. Fig 11. 
1907. Pachyteichisma Gressiyi KEtall. sp. Oppliger, Spongien. Abh. d. schw. pal. Ges., Vol. 34, 8. 9, 
Taf. 4, Fig. 1. 


Diese auffallende Spezies ist bis jetzt nur aus den Birmensdorferschichten bekannt. 
Etallon erwähnt sie bereits 1858 vom Mont Rivel bei Champagnole (1. e.), und 
Schreiber dieses hat sie 1907 in den Abhandlungen (7. c.) abgebildet und näher 
beschrieben. Auch im schweiz. Jura kommt sie vor, am häufigsten bei Hersberg im 
Kanton Baselland. Man erkennt sie leicht an der Form; sie ist kreisel- oder noch 
besser gesagt doppelt kegelförmig, indem zwei Kegel mit ihrer Basis zusammen- 
stossen. Von der Ansatzstelle schwillt der Körper bis zur Hälfte oder bis zu zwei 
Drittel der Gesamthöhe an, um sich dann wieder zum Osculum ansteigend, kegel- 
förınig zu verjüngen, so dass oft ganz symmetrische Formen zustande kommen. Die 
Wand ist, wie bereits geschildert worden, grob gefaltet, die Falten meistens wohl 
erhalten, selten in eine Schar von Schollen aufgelöst. Das Skelett ist in Kalkspat 
umgewandelt, in einem Falle in braunes Eisenoxyd. Die Seitenlänge der Maschen 
beträgt nur 0,52 mm durchschnittlich. 
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Grösse: Die Stücke varieren zwischen 3, 5 und 7,5 cm Breite und 2,5—4,5 cm 
Höhe. 
Untersucht : 25 Stücke. 
Vorkommen : Hersberg-Nusshof (Museum Basel), (Col. Leuthardt), Oensingen, 
Oberbuchsiten, Andelot. 


Pachyteichisma lamellosum Goldf. sp. 


1833. Cnemidium lamellosum Goldf., Petref. Germ. I, S. 15, Taf. 6, Fig. 1 

Scyphia empleura Münst., Goldf., Petref. Germ., S. 87, Taf. 32, Fig. 1 a. 
1858. Spongites lamellosus Quenst., Jura, S. 685, Taf. 83, Fig. 2. 
1878. Lancispongia lamellosa Quenst., Petref. Deutschl., S. 92—93, Taf. 119, Fig. 1a, 2. 

» acuminata Quenst., Petref. Deutschl., S. 97, Taf. 119, Fig. 7. 

Laneispongia microstoma Quenst., Petref. Deutschl., S. 98, Taf. 119, Fig. 8. 

Lancispongia lopas Quenst., Petref. Deutschl., S. 98, Taf. 119, Fig. 9. 
1910/11. Pachyteichisma lamellosum Goldf. sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 198. 

Die in den jüngern Schichten so häufige Art scheint bereits in den Birmensdorfer- 
schichten ihre wenn auch äusserst seltenen Vertreter zu haben. Es sind zwei 
Exemplare in der Form und Grösse der Lancispongia microstoma und lopas vor- 
handen, welche hieher zu stellen sind. Obwohl gänzlich verkalkt, sind ihre Umrisse 
so wohl erhalten, dass die Zugehörigkeit zu dieser Art nicht in Zweifel gestellt 
werden kann. 

Grôsse: Bei 7—S em Durchmesser, 3 em in der Höhe. 


Vorkommen: Gislifluh (Museum Aarau), Olten (Museum Solothurn). 


Gattung: TROCHOBOLUS Zitt. 
Trochobolus dentatus Kolb. sp. 


(Taf. 8, Fig. 3.) 


1910-11. Trochobolus dentatus Kolb. sp. Kieselspongien, Palaeontogr. Bd. 57, pag. 202, Taf. 30, Fig. 3 u.4. 


Diese 'Spezies scheint in den Birmensdorferschichten gar nicht selten zu sein. 
Sie wurde bisher vielfach mit Sporadopyle obligua, mit der-sie Form und Grösse 
teilweise gemein hat, verwechselt. Auf Grund der Körnchen ‘oder Zähnchen an der 
Oberfläche, die sich gerne in Längsreihen anordnen, und an den kleinen Fältchen 
am obern Rande allein lassen sie sich nicht ohne weiteres von Sp. obliqua 
abtrennen, weil solche Oberflächenverhältnisse auch bei dieser auftreten. Um ganz 
sicher zu sein, sind Dünnschliffe durch die Mitte unerlässlich; die für Trochobolus 
charakteristischen Lychniscke geben den Ausschlag. Oberflächenschliffe allein 
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genügen nicht, weil auch bei Trochobolus die Kreuzungsknoten an der Peripherie 
des Schwammes meistens undurchbohrt erscheinen. Darum bleiben Verwechs- 
lungen nicht ausgeschlossen, weil man auch in zweifelhaften Fällen nicht alle Stücke 
entzwei schlagen darf, um sie mikroskopisch untersuchen zu können. 

Das gilt von den kleinen Formen; die meisten Vertreter überragen die normale 
Grösse der Sp. obligua ums doppelte bis dreifache und sind dann leicht zu erkennen. 
Sie sind kegel- oder keulenförmig, die letzteren herrschen bei weitem vor, mit seit- 
licher Anheftungsstelle und röhrigem Paragaster. An der Oberfläche sind ganze 
Reihen isolierter Körner, oder fast zusammenhängende schmale zerhackte Leisten, 
welche durch ebenso breite Längsfurchen getrennt sind, die ohne Unterbruch vom 
Scheitel bis zum Grunde verlaufen. Daneben gibt es viele Unregelmässigkeiten, 
z. B. sind quere Einschnürungen eine sehr häufige Erscheinung. Das Skelett ist 
immer verkalkt, die Lychniscke sind an den fünf hellen Pünktchen meist deut- 
lich zu erkennen; ganze Skelettpartien, auch im Innern, haben undurchbrochene 
Kreuzungsknoten. Stäbchenlänge der Nadeln im Mittel 0,2 mm. 

Während die Ostien an der Oberfläche fast nie sichtbar sind, bemerkt man auf 
dem Querschnitt die Kanäle sehr deutlich. Epirrhysen und Aporrhysen wechseln 
regelmässig ab, indem sie geradlinig in die Wand eindringen und unter der Ober- 
fläche blind endigen. 

Grösse: schwankt zwischen 2 und 4 cm. 

Untersucht : 40 Stücke. 

Vorkommen : Birmensdorf, Gislifluh, Biberstein, Fricktal, Homberg bei Riggen- 

bach, Hägendorf, St-Sulpice. 


Trochobolus salinensis spez. nov. 


(Taf. 8, Fig. 4.) 


Das kleine Schwämmchen wurde so genannt, weil es massenhaft bei Salins, Dep. 
du Jura vorkommt. Es hat einige winzige Vertreter in der Schweiz und muss des- 
halb hier beschrieben werden. Der Körper ist dünn, meist zylindrisch verlängert, 
seltener kegelförmig schlank, gerade oder gebogen, vielfach merkwürdig gekrümmt, 
die Ansatzstelle gerade oder etwas seitwärts gerichtet, ohne Wurzel. Der Scheitel 
ist gestutzt, der Mündungsrand gerippt, das Osculum kreisrund und relativ 
weit, das Paragaster eng röhrig, den Schwamm bis an die Basis durchboh- 
rend. Die Oberfläche ist mit kleinen Körnern und Rippen bedeckt, die regellos 
oder auf geraden oder schieflaufenden Linien in der Längsrichtung angeordnet 
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sind. In den Zwischenräumen treten an vielen Stellen die Ostien zu Tage. Die 
Schwämmchen sind einfach, selten sind Andeutungen von Knospen vorhanden. Anhaf- 
tendes Gestein, quere Einschnürungen und ganz ungleichmässige Entwicklung der 
Körner und ihrer Erhebung über die Oberfläche geben dieser meist ein ganz unru- 
higes Aussehen. 
Das ausserordentlich feinmaschige Skelett (Stäbchenlänge der Nadeln’ 0,16 mm) 
lässt auf den Dünnschliffen die Lychniscke mit ihren oktaedrischen Durchbohrungen 
deutlich erkennen. 
Grösse : Die längsten Stücke bis 3 cm, bei einer durchschnittlichen Dicke von 
6 mm; die kürzeren sind dünner oder dicker. 

Untersucht : über 60 Stücke. 

Vorkommen: Salins, ganz spärlich im Fricktal und von der Fridau, Randen. 
(Mus. Zürich). 


Trochobolus texatus Goldf. sp. 


1833. Scyphia texata Goldf., Petref. Germ., S.7 u. 88, Taf. 2, Fig. 12. Taf. 32, Fig. 4. 
1877. Trochobolus erassicosta Zittel. Beiträge Il, Neu Jahrb., S. 360, Taf. 3, Fig. 4. 
1878. Scyphia barbata Quenst., Petref. Deutschl., S. 124, Taf. 120, Fig. 54-58. 
» (Dolispongia) maeandrina Quenst., Petref. Deutschl., S. 297, Taf. 129, Fig. 21. 
» » montosa Quenst., Petref. Deutschl., S. 298, Taf. 129, Fig. 22, 23. 
Mastospongia Quenst., Petref. Deutschl., S. 148, Taf.122, Fig. 7. 
1910/11. Trochobolus texatus Goldf. sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 201. 

Die Mehrzahl sind kleine 2—3 em grosse Schwämme in der Form der Scyphia 
barbata von Quenstedt, mit grössern oder kleinern Schollen. Dann wächst aber 
die Art auch zu stattlichern Formen heran, und Exemplare von 8 bis 11 cm Grösse 
sind keine Seltenheit. Die letzteren stammen meistens aus dem Solothurner Jura 
und sind in den Museen Aarau und Basel untergebracht. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Gislifluh, Fricktal, Trimbach, Oberbuch- 

siten, Egerkingen, Fretreules, Les Crosettes. 


Trochobolus cylindratus spez. nov. 


(Taf. 8, Fig. 5.) 


Der Hauptunterschied dieser Art von der vorigen liegt in der Gestalt, denn 
während 7° texatus kurze gedrungene Formen darstellt, meist nicht viel höher als 
breit, ist 7. cylindratus langgestreckt, schlank. Der Schwammkörper ist kegel- bis 
zylinderförmig, öfters seitlich zusammengepresst, gerade oder gebogen, am untern 
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Ende sich mehr oder weniger rasch verjüngend, oben gerade abgeschnitten, selte- 
ner mit gewölbtem Scheitel endigend. 

Das Paragaster ist engrührig, sein Durchmesser ungefähr gleich der Dicke der 
Wand oder etwas mehr. Die Oberfläche des Schwammes ist von der gleichen 
Beschaffenheit wie bei der vorigen Art. Die Schollen sind grob, warzig, spitzig oder 
stumpf gerundet, entweder ganz regellos über die Oberfläche zerstreut oder mehr 
oder weniger auf deutlichen Längsreihen stehend, die den ursprünglichen Falten, 
aus denen die Wand besteht, entsprechen werden; sie sind dann durch die natür- 
lichen Längsfurchen und quere Einschnürungen von einander getrennt. Von den 
Ostien ist gewöhnlich nichts zu sehen; nur in einem Falle, wo die Schollen ein 
ziemlich regelmässiges Gitterwerk darstellen, das an Tremadictyon erinnert, liegen 
in den Maschen grosse kreisrunde, 2—3 mm weite Ostien; ebenso kann man bei 
einem stark abgeriebenen Stück, wo die Oberfläche durch undeutliche Längs- und 
Querfurchen wie gegittert erscheint, auf den Kreuzungsstellen der Furchen die 
Oeffnungen sehen. 

Die meisten Exemplare sind an der Oberfläche stark abgerieben und schlecht 
erhalten. Das Skelett ist immer verkalkt und nur noch in losem Zusammenhang. 
Im Innern sind die Lychniske von grosser Regelmässigkeit, unter der Oberfläche 
verschmelzen die Spicule mitunter zu umfangreichen Platten, welche von grössern 
und kleinern kreisrunden Löchern durchbrochen sind. Die Seitenlänge der Skelett- 
maschen variert zwischen 0,2 und 0,52 mm. 

Grösse: Das grösste Stück hat eine Länge von 9 cm und einen mittleren Scheitel- 

durchmesser von 4 cm. 

Untersucht : 12 Stücke. 

Vorkommen: Randen, Birmensdorf, Hersberg, Balstal, Oberbuchsiten, Fretreules. 


Trochobolus granulosus spez. nov. 


(Tafel 9, Fig. 1.) 


Das einzige, jedoch ziemlich gut erhaltene Exemplar ist ein gerader, seitlich 
etwas zusammengepresster kegelförmiger Schwamm von mindestens 10 cm Höhe 
(die Spitze ist abgebrochen) und 6 cm mittlerem Scheiteldurchmesser. Das Osculum 
ist oval, abschüssig, scharf berandet, die Wand ringsum 1,5 cm dick, das Paragaster 
ist nicht zugänglich. Die Oberfläche ist von blossem Auge gesehen wie mit kleinen 
Körnern fast gleichmässig bedeckt ; unter der Lupe erweisen sich diese als unre- 
gelmässige, schollenförmige oder in der Längsrichtung gestreckte und gewundene 
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Erhebungen, die mannigfaltig unterbrochen und namentlich durch schmale Längs- 

furchen, die auch über den obern Rand hinübergreifen, von einander getrennt sind. 

Auf den geäzten Flächen sieht man zwischen den Schollen kreisrunde Oeffnungen, die 

auf Längsreihen stehen und in die Tiefe dringen, daher als Ostien zu deuten sind. 
Das Skelett besteht aus in Kalkspat umgewandelten Hexactinen von mässiger 

Grösse (bis 0,3 mm Stäbchenlänge). Unter der Oberfläche ist das Gewebe ziemlich 

unregelmässig, die Kreuzungsknoten nur zum Teil oktaedrisch durchbohrt. 
Fundort: Aargauer Jura (Museum Aarau). 


Gattung: PHLYCTAENIUM Zittel. 
Phlyctaenium coniforme Quenst. sp. 


1833. Scyphia verrucosa Goldf., Petref. Germ. S. 7, Taf. 2, Fig. 11. 
1878. Mastospongia coniformis Quenst., Petref. Deutschl., S. 152, Taf. 122, Fig. 13. 
ff; 


1910/11 Phlyctaenium coniforme Quenst., Kolb, Kieselspong. Palaeontogr., Bd. 57, S. 208. 


Diese seltene Art ist nur durch ein einziges Exemplar aus dem pal. Museum 
Zürich vertreten. Der Schwamm stellt einen seitlich zusammengepressten Kegel 
dar, der nur auf einer Seite mit engröhrigen, dickwandigen, zitzenartigen Fortsätzen 
besetzt ist, die alle mit einer feinen Oeffnung ausmünden; die andere Seite ist gänzlich 
abgerieben. Der Erhaltungszustand ist überhaupt ein so misslicher, dass ohne 
Zuhülfenahme der Skelettverhältnisse eine einwandfreie Bestimmung kaum möglich 
wäre. Das Skelett ist verkalkt, aber noch so gut erhalten, dass man mit einer 
guten Lupe auf einer Anschlifläche die oktaedrisch durchbohrten Hexactine sehr 
deutlich sieht. 

Grösse : Höhe 6 cm; Scheiteldurchmesser im Mittel 3,5 cm. 

Vorkommen: Rumpel bei Olten. 


Gattung : ETALLONIA gen. nov. 


Der Schwammkörper ist pilz-, becher oder zylinderförmig, die Zentralhöhle weit, 
die Wand dünn, Wurzel und Deckschicht fehlen. Die Aussenseite ist mit kleinen, 
schollenförmigen Erhebungen und runden oder kegelförmig spitzen Körnern dicht 
besetzt, welche durch schmale, mannigfaltig verzweigte und gewundene Furchen 
von einander getrennt sind. In diesen liegen in ganz zerstreuter Lage die vielen 
kleinen Ostien der feinen Radialkanäle (Epirrhysen), welche bis zur Mitte oder über 
diese hinaus, gerade oder schief in die Wand eindringen und blind endigen. An der 
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freigelegten Innenseite kommt ein feinlöcheriges Schwammgewebe an die Ober- 
fläche. Die kleinen runden Postica lassen sich von den natürlichen Poren des Gerüstes 
kaum unterscheiden. Die Aporrhysen haben Form und Länge der zuleitenden Kanäle 
und gehen diesen in gleicher oder ungleicher Höhe entgegen. 

Das Skelett ist ein regelmässiges Maschenwerk sehr kleiner Hexactine mit 
oktaedrisch durchbohrten Kreuzungsknoten. Die Seitenlängen der Skelettmaschen 
betragen nur 0,2—0,25 mm. 

Die Gattung ist im schweizerischen Jura selbst nicht bekannt, sie stammt aus 
dem Argovien inf. von La Latte unweit Genf und wurde daher aufgenommen. Ihre 
Zuständigkeit zur Familie der Ventriculiten ist gar nicht sicher; die dünne Wand 
und der gänzliche Mangel einer Faltung sprechen dagegen. Was mich veranlasst 
hat, die Gattung hieher zu stellen, sind das Kanalsystem und das Skelett, worin 
vollständige Uebereinstimmung herrscht. 


Etallonia Idanensis spez. nov. 
(Taf. 9, Fig. 2.) 


Die einzige Spezies ist in ihren wechselnden Formverhältnissen bereits unter 
den Gattungscharakteren dargestellt worden. Ein pilzförmiges Exemplar kehrt die 
Innenseite seines weiten Paragasters nach aussen und stellt eine kurz gestielte, 
schön gewölbte, am Rand leicht wellig gebuchtete Scheibe von 11 em Durchmes- 
ser dar. Die glatte feinporöse Fläche zeigt eine schwach konzentrische Furchung 
und mehr oder weniger deutlich ausgeprägte vertikale Einbiegungen. Die Wand ist 
nirgends über 5 mm dick, am Rande und am Stiele, der an der Spitze abgebrochen 
ist, so dass das tiefgreifende Paragaster sichtbar wird, ist sie am dünnsten. Die 
Unterseite des Schwammes ist vom rohen Gestein überzogen. 

Ein zylindrisches, etwas flach gedrücktes Stück mit schief abfallender Mündung 
und schön gerundetem Rande hat bei einem mittleren Durchmesser von 3,2 cm 
und einem offenen röhrigen Paragaster eine Wand von durchschnittlich 4 mm Dicke. 
Seine Aussenseite zeigt die charakteristischen Erhebungen der Gattung mit der 
eigentümlichen Erscheinung, dass die vorwiegend warzig spitzen Körner sich mit 
Vorliebe auf schiefen, mit dem Mündungsrande parallel laufenden Reihen einstellen. 

Ein becherartiges, Hach zusammengedrücktes Exemplar mit einseitig tief falten- 
förmig eingesunkener Wand ist ein Beleg mehr für den merkwürdigen Formen- 
wechsel innerhalb der gleichen Art, wie er auffallender kaum anderswo konstatiert 
werden dürfte. 

An einem schalenartigen Bruchstück ist besonders schön die Innenseite freigelegt. 
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Das Skelett ist überall in Kalkspat umgewandelt. 
Vorkommen : Einzig in La Latte bei Nantes unweit Genf. (Museum Genf). 


Genus indet. 


Aus dem naturhistorischen Museum Solothurn ist ein kleiner napfförmiger, dick- 
wandiger Schwamm von bloss 3,5 cm Durchmesser und 2 em Höhe vorhanden, der an 
seiner ganzen Oberfläche von einer glänzenden, löcherigen Deckschicht überzogen ist. 
In der schüsselförmigen Vertiefung der Oberseite sind eine Anzahl runder Löcher, 
die z. T. durch die Verwitterung erweitert worden sind; sie entsprechen kurzen 
Röhren, welche senkrecht in die Wand eindringen. Die Deckschicht ist nicht homo- 
gen, sondern ein Netzwerk anastomosierender dickerer Leisten, zwischen denen 
eine feinporöse Haut ausgespannt ist; die Leisten treten auf der Seitenwand des 
Schwammes wie ein Adernetz auf der Unterseite eines Blattes hervor. Die verbin- 
denden Häute erweisen sich als die Oberflächenschicht der miteinander verschmolze- 
nen Skelettelemente, während die Leisten der Füllsubstanz eines reich verzweigten 
Kanalsystems, das an der Oberfläche verläuft, entsprechen. Auf einer Anschliff- 
fläche heben sich die Kanäle als hellere, circa 0,5 mm breite Linien von der dunkle- 
ren Skelettmasse ab. Dieses eigentümliche Verhalten ist wahrscheinlich nur eine 
Verwitterungserscheinung, indem das weniger widerstandsfähige Schwammgewebe 
gegenüber dem solidern Füllmaterial der Kanäle zurückgewichen ist, so dass dieses 
jetzt als erhabene Leisten an der Oberfläche heraustritt. 

Das Skelett ist ein unregelmässiges Maschenwerk von Hexactinen mit dichten 
Kreuzungsknoten. Stäbchen und Knoten sind auffallend dick, der Knotenabstand 
durchschnittlich 0,25 mm. Die Elemente sind in Kalkspat umgewandelt oder in 
Brauneisenstein. Das Gestein ist merkwürdig fleckig, so dass es oft den Anschein 
hat, als ob die Knoten durchbohrt wären, was sich aber stets als Täuschung erweist. 

Vorkommen: Solothurner Jura, Fundort unbekannt. 


Ordnung: Tetractinellida Marshall. 
Unterordnung: Lithistina ©. Schmidt. 
Tribus: TETRACLADINA Zittel. 


Gattung: Tretotoechus gen. nov. 


Der Schwammkörper ist kegelförmig spitz, ohne Wurzel, mit geradem oder 
etwas vorgewölbtem Scheitel. Die Wand ist dick, das kreisrunde Osculum strahlend, 
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indem von seinem Rande radiale, kürzere und längere, einfache und gabelig gespal- 
tene Bogenkanäle über den Scheitel hinweg z. T. bis an die Seitenflächen verlaufen. 
Die Oberfläche des Schwammes wird von ungleich grossen und regellos verteilten 
runden Löchern durchbrochen, die bald nur von schmalen Zwischenwänden, bald 
von breiteren, feinperösen Platten von einander getrennt sind. Diese Löcher sind 
wohl in ihrer Mehrzahl als die Mündungen zu den einführenden Kanälen, also als 
Ostien zu deuten. Das Kanalsystem ist nur z. T. zugänglich, die Oberflächen- 
furchen am Scheitel lassen jedoch vermuten, dass das bei den gestreckten Lithis- 
tiden gewöhnliche System vorliegt (Modification 6 von Rauff). Man sieht nur die in 
radialer Richtung eindringenden Epirrhysen, während über den Verlauf der Apor- 
rhysen nur Vermutungen aufgestellt werden können. Das Material, das nur in zwei 
roh verkalkten Exemplaren zur Verfügung steht, eignet sich nicht zur genaueren 
Untersuchung. Das enge Osculum im Scheitel weist auf ein röhrenförmiges Para- 
gaster hin. | 

Das Skelett ist gänzlich in Kalkspat umgewandelt. Die Elemente erweisen sich 
im Dünnschliff als Tetraclone, die ganz an die Verhältnisse von Protetraclis 
Steinmann (Palaeontogr. Bd. 57, pag. 204, Taf. 14, Fig. 11—20) erinnern. Die 
Spiculae sind wie dort von .grosser Mannigfaltigkeit und in ihren Formen 
scheinbar sehr verschieden. Die Clone sind einfach, seltener gabelig gespalten, in 
der Mehrzahl glatt; an den Enden schwellen sie knotenförmig an oder bilden wurzel- 
artige Fortsätze. Die Crepidome sind entweder stabartig schlank oder knotig ver- 
dickt, wie die Aeste glatt oder mit Knötehen und spitzen Zacken versehen. Aeste 
zweiter und dritter Ordnung sind keine Seltenheit, ihre Zygosen sind durch An- 
schwellungen markiert. 


Tretotoechus coniformis spez. nov. 


(Taf. 9, Fig. 3.) 


Es sind nur zwei Exemplare dieser Art vorhanden, die wahrscheinlich dem 
gleichen Fundort entstammen. Das eine befindet sich in leidlich gutem Zustande, 
während das andere ganz mit Kalk umhüllt und roh angewittert ist. Sie sind beide 
von fast gleicher Grösse und Gestalt und seitlich etwas zusammengepresst. Die 
Wand ist auffallend dick und übertrifft das enge Osculum von bloss 1,5 em Durch- 
messer ums doppelte. Die Mündungen auf den Seitenflächen senken sich sackartig 
oder trichterförmig ein und varieren in ihrer Grösse zwischen 1 und 5 mm; sie sind 
mit den Poren auf den Zwischenwänden, die viel kleiner sind, nicht zu verwechseln. 
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Grösse: Höhe 9—10 em und Scheiteldurchmesser im Mittel 6,5 em. 
Vorkommen: Birmensdorf (Museum Zürich). Das bessere Exemplar gehört dem 
Aarauer Museum an, ist aber ohne nähere Fundortsangabe. 


Tribus: Anomocladina Zittel. 
(Gattung: CYLINDROPHYMA Zitt. 
Cylindrophyma milleporata Goldf. sp. 


1769. Priapolithen Knorr u. Walch. Naturgesch. d. Versteinerungen. II, Taf. F., Fig. 7, 8, 9. 
1833. Scyphia milleporata Goldf., Petref. Germ., S. 8, Taf. 3, Fig. 2. 


» milleporacea Münst., Goldf., Petref. Germ., S. 92, Taf. 33, Fig. 10. 
1358. » milleporata Quenst., Jura, 8.668, 683, Taf. 82, Fig. 14. 
1878. » » Quenet., Petref. Deutschl., S. 130, Taf. 121, Fig. 1, 5, 7. 
1897. Cylindrophyma milleporata Goldf., sp. Oppliger, Juraspongien. Abh., Vol. 24, $. 48, Taf. 11, Fig. 2. 
1910/11. » » Goldf., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 213, Taf. 15, 


Fig. 12—18. 


Diese Art ist in den Birmensdorferschichten nicht häufig, oder man hat sie über- 
sehen, was noch wahrscheinlicher ist. Der Erhaltungszustand ist ein sehr schlechter, 
die Verwitterung hat die Zylinder oft bis zur Unkemntlichkeit verändert. Immerhin 
liegen eine Anzahl ganzer Exemplare vor mit wohlerhaltenem Mündungsrand und 
ganz stattlichen Dimensionen. Das Skelett ist immer verkalkt und nur auf Dünn- 
schliffen zu beobachten, welche die Didymoclone an ihren verdickten Enden leicht 
erkennen lassen. 

(Grösse: Das grösste Exemplar, das noch oben und unten abgebrochen ist, misst 

11 cm in der Länge und 4,5 cm in der Dicke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Trimbach, Fricktal, Stafelegg, Fger- 

kingen, Oensingen, Randen, Les Rossets, St-Sulpice. 


Gattung: MELONELLA Zitt. 
Melonella radiata Quenst. sp. 
1769. Alcyomien- Apfel Knorr u. Walch, Naturgesch. d. Versteinerungen. II, Taf. 1, Fig. 7,8. 


1833. Siphonia pyriformis Goldf., Petref. Germ., S. 97, Taf. 35, Fig. 10. 
1858. » radiata Quenst., Jura, S. 679, Taf. 82, Fig. 13. 


1878. » »  Quenst., Petref. Deutschl., S. 249, ft., Taf. 126, Fig. 60-72. 

1885. » »  Quenst., Handb. d. Petref., S. 1037, Taf. 84, Fig. 19, 20. 

1897. Melonella radiata Quenst., sp. Oppliger, Juraspongien. Abh., Vol. 24, S. 48, Taf. 11, Fig. 8. | 
1910/11. » »  Quenst., sp. Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 216, Taf. 15, Fig. 27. 


Fast ebenso häufig wie vorige Art, aber meist in stark reduzierter Form. Ganz 
selten sind stattliche Exemplare, die Mehrzahl ist klein und von oft seltsamer 
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Gestalt. Der Schwammkörper ist entweder kugelig oder keulenförmig, im ersteren 
Falle mit breiter Basis aufsitzend oder mit einem kurzen, deutlich abgesetzten Stiel 
versehen, bei den letzteren mit mehr oder weniger langem, spitz zulaufendem Stiel, 
der sich am Ende zu einer deutlichen Wurzel erweitern kann. Ein Exemplar ist 
dadurch merkwürdig, dass es durch ringförmige Einschnürungen wie gegliedert 
erscheint und dass sich an seiner Oberfläche kegelförmige Warzen erheben, die sich 
in einem kleinen Osculum öffnen. (Vermutlich eine neue Art). Sämtliche Schwämme 
haben im Scheitel meist ein winzig kleines Osculum, während von Radialfurchen 
äusserlich nichts zu bemerken ist. 

Das Skelett ist immer verkalkt. Auf den Anschlifflächen erkennt man die deut- 
lichen Skelettzüge und die eigentümlichen Bogenkanäle, die mit der Oberfläche 
parallel laufen. 

Grösse: Meist kleinere Exemplare von 1—3 em Durchmesser, ein einziges von 

5 cm Dicke und ebensolcher Höhe. 
Untersucht: 15 Stücke. | 
Vorkommen: Randen, Birmensdorf, Ueken, Hornussen, Wessenberg, Fretreules. 


Gattung: BATOTHECA gen. nov. 


Der Schwammkörper ist beeren- oder traubenartig, rund oder oval, am basalen 
Ende mit einem kurzen dünnen Stiel, am gegenüberliegenden Scheitel geschlossen, 
ohne Osculum. Die Oberfläche, den Stiel ausgenommen, ist mit gerundeten Höckern 
oder zitzenartigen Fortsätzen bedeckt. Die ganze Fläche wird von grössern und 
kleinern, runden Löchern und ganz feinen Poren durchbrochen. Die Erhebungen 
sind davon nicht ausgenommen; dagegen sind die grüssern Oeffnungen immer in den 
tiefern Lagen ganz regellos zerstreut, einzeln oder in Mehrzahl beisammen. Ein 
gemeinsames Paragaster ist nicht vorhanden; dagegen hat der Schwamm ein ausser- 
ordentlich compliziertes Kanalsystem, das ganz an die Verhältnisse beim Bade- 
schwamm erinnert. Der ganze Körper ist durchsetzt von grössern zisternenartigen 
Hohlräumen, welche von einer Schar kleineren und ganz kleinen bläschenartigen 
Kammern umgeben sind. Sämtliche Räume sind reich verästelt und zerklüftet und 
stehen untereinander in Verbindung, entweder durch Kanäle, die sich verästeln 
und dabei erweitern und wieder verengen oder, was fast auf das gleiche heraus- 
kommt, durch eine ganze Flucht der kleinen Bläschen, die nur durch dünne 
Scheidewände von einander getrennt sind. Der Zufluss des Wassers erfolgt natür- 
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lich durch die Poren an der Oberfläche, während die grössern Oeffnungen vermutlich 
die Rolle der Oscula übernehmen, durch welche das Wasser wieder an die Oberfläche 
zurückkehrt. Man bemerkt, dass diese Oeffnungen die Mündungen tiefgreifender 
trichter- oder sackartiger Höhlungen sind, deren Wände von Poren durchbrochen 
werden und durch diese mit den subdermalen und den noch tiefer liegenden Zisternen 
in Verbindung stehen. 

Das Skelett lässt sich nur aus den Dünnschliffen feststellen, weil die Elemente 
immer in reinen Kalkspat umgewandelt sind. Der tetraclone Charakter lässt 
sich nicht unschwer erkennen; aber es ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden, ob 
Ennomoclone oder Didymoclone vorliegen, obwohl ich zu der Ansicht neige, dass 
es die ersteren sind und zwar von der Art der Gattung Mastosia Zittel (Kolb, !. c., 
S. 210), mit denen sie auch in der Grüssenordnung übereinzustimmen scheinen, 
indem die Länge der Clone höchstens 0,2 mm beträgt. Die Clone entspringen meist 
in der Vier- oder Fünfzahl nach verschiedenen Richtungen, sie sind gerade oder 
gebogen, einfach oder gespalten, stets glatt und ziemlich dick. Die Brachyome sind 
dicke, glänzende Knoten, die oft in ganz regelmässigen Abständen auf den Ecken 
eines Quadrates stehen; sie können sich auch plattig verbreiten. Weil auch äusser- 
lich mit Mastosia viele Aehnlichkeiten vorhanden sind, stelle ich die beiden Gat- 
tungen im System nebeneinander. 


Batotheca ovata spez. nov. 


(Taf. 9, Fig. 4), (Taf. 10, Fig. 1.) 


Weil nur eine Spezies vorliegt, ist dem obigen nicht mehr viel beizufügen. Die 
Höcker an der Oberfläche erheben sich bis zu 5 oder 6 mm Höhe; sie sind stumpf 
gerundet von annähernd gleicher Grösse, seltener fast kegelförmigspitz, und gegen das 
sestielte Ende werden alle kleiner. Sie stehen in gleichen oder ganz verschiedenen 
Abständen nebeneinander, bald gedrängt, bloss zu zweien oder haufenweise bei- 
sammen, in Reihen geordnet oderregellosdurch grössere Zwischenräume voneinander 
getrennt. Während bei einem Exemplar die Oberfläche fast gleichförmig mit lauter 
gleichen Poren bedeckt ist und nur vereinzelte grössere Oeffnungen vorkommen, 
sind bei den andern Stücken die grössern Löcher schon weit zahlreicher. Sie sind 
kreisformig oder oval und ringsum scharf und glatt begrenzt, die grössten von 
4 mm Durchmesser, die kleinern von den Poren kaum zu unterscheiden. 

Der Erhaltungszustand ist ein relativ guter; die Schwämme mussten von dem 
anhaftenden Gestein gereinigt werden, damit die Oberfläche sichtbar wurde. 
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(Grösse: Durchmesser 6—8,5 em in der Höhe. 

Untersucht: 3 Stücke. 

Vorkommen: Oberbuchsiten (Museum Basel), Solothurner Jura (Museum Solo- 
thurn), Roggenfluh (Museum Aarau). 


Tribus: Eutaxicladina Rauff. 
Gattung: LECANELLA Zittel. 
Lecanella Jaccardi spez. nov. 


(Taf. 10, Fig. 2.) 


Der Schwammkörper ist trichterförmig, mit spitz zulaufendem Stiel. Die Wand 
ist verhältnismässig dünn, im Mittel überall 1 em dick, am freien Rande schön 
gerundet, die Paragasterseite feinporös, gekörnelt, mit einer deutlichen konzen- 
trischen Furchung, die Aussenseite gleich, jedoch ohne Furchung. 

Das Skelett ist in Kalkspat umgewandelt; auf den Dünnschliffen geben sich die 
grossen (0,4 mm) Ennomoclone deutlich zu erkennen. Die Brachyome sind knotig 
verdickt, z. T. plattig verbreitert, durch glatte dicke oder auch ganz dünne Clone 
verbunden, die in der Vierzahl abzugehen scheinen und gekrümmt oder gerade sind 
und in letzterem Falle öfters regelrechte Gitter bilden mit gleichen Knotenabstän- 
den, wie bei den Hexactinelliden. Der Zusammenhang ist vielfach verloren gegangen. 

Grösse : Das einzige, äusserlich ziemlich gut erhaltene Exemplar hat einen 

Scheiteldurchmesser von 13 cm, bei einer Gesamthöhe von 6 cm. 

Vorkommen : St-Sulpice (Col. Jaccard v. Le Locle). 


Tribus: Rhizomorina Zittel. 
Gattung : CNEMIDIASTRUM Zitt. 


Cnemidiastrum stellatum Goldf. sp. 


1769. F'ungites trochiformis Knorr und Walch, Naturgesch. d. Verst. II, Taf. F. 3, Fig. 5. 
1833. Onemidium stellatum Goldf., Petref. Germ., S. 15, Taf. 6. Fig. 2. 


» granulosum Münst., Petref. Germ., S. 97, Taf. 35, Fig. 7. 
1858. » Goldfussi Quenst., Jura, S. 675, Fig. S. 672. 
» corallinum Quenst., Jura, S. 694, Taf. 84, Fig. 1. 
1878. Cnemipongia Goldfussi Quenst. Petref.Deutschl., S. 259, Taf. 126, Fig. 73,74, Taf. 127, Fig.1—15- 
» corallina Quenst., Petref. Deutschl., S. 267, Taf. 127, Fig. 16—18. 
1885. » Goldfussi Quenst., Handb.d. Petref., S.1041, Taf. 85, Fig. 13. 
» eorallinum Quenst., Handb. der Petref., S. 1041, Taf. 85, Fig. 14. 


1910/11. Onemidiastrum stellatum Goldf. sp., Kolb, Kieselspongien. Palaentogr, Bd. 57, 5. 218. 
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Der Schwamm scheint nach der kleinen Zahl der vorliegenden Exemplare recht 

selten zu sein. Ausser einem kreiselförmigen, stattlichen Exemplar aus dem pal. 
Museum Genf sind im pal. Museum Zürich zwei besonders hübsche Stücke, wovon 
ein kegelförmiges mit schüsselig eingedrücktem Scheitel und oval gestrecktem Os- 
culum im Grunde; das andere grössere ist ein fächerartig flachgedrücktes Stück mit 
Wülsten und Falten und einem Sförmig gebogenen, rinnenartig gestreckten Osculum, 
dessen Ränder sich zu beiden Seiten wallartig erheben. Beim letzteren Exemplar 
‘ist das Osculum nicht einfach, sondern an einem Ende unterbrochen, so däss vom 
ganzen sich ein kleines Nebenosculum gleichsam abzuschnüren scheint. Die ziemlich 
groben, furchenartig vertieften Radialspalten laufen über den Mündungsrand hin- 
weg der ganzen Aussenwand entlang bis an die Ansatzstelle hinab, wo sie einen 
Stern bilden um ein basales, rundes, kleines Osculum. 

Ausser den genannten ist nur noch ein winzig kleines Stück aus dem Aargauer 
Jura bekannt von bloss 1,8 em Durchmesser und halber Höhe, aber mit allen 
wünschbaren Eigenschaften der Art. 

Das Skelett ist stets verkalkt. 

Grösse: Die grossen Exemplare haben eine Höhe von 4—7 cm bei einem 
Scheiteldurchmesser von 4—9 cm. 

Untersucht: 4 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Rothenberg bei Mandach, Randen. 


Cnemidiastrum pluristellatum Zitt. 


1853. Cnemidium stellatum Goldf., Petref. Germ., S. 15, Taf. 30, Fig. 8. 
1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 272, Taf. 128, Fig. 6, 7. 
1910/11. Cnemidiastrum pluristellatum Zitt., Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 221. 

Von dieser seltenen Art ist nur ein einziges sicheres Exemplar vorhanden. Der 
kleine Schwamm ist rundlich schalenförmig flach, mit kurzem dickem, etwas seit- 
lich abgerücktem Stiel. Im seicht vertieften Paragaster bemerkt man ganze Systeme 
von sehr feinen Radialspalten, welche von kleinen, kaum sichtbaren Oeffnungen, 
den Oscula zweiter Ordnung ausstrahlen. Die Spalten laufen über den etwas wellig 
verbogenen Rand an der mit konzentrischen Runzeln versehenen Aussenwand hinab 
bis ans Stielende. 

Das Skelett ist verkalkt. 

Grösse: Scheibendurchmesser 4 em; Höhe 1,5 cm. 

Vorkommen: Mandach (pal. Museum Zürich). 
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Cnemidiastrum rimulosum Goldf. sp. 


1833. Cnemidium rimulosum Goldf., Petref. Germ. $. 15, Taf. 6, Fig. 4. 


1856. » » Bronn, Lethaea geognost., IV,S. 81, Taf. 16, Fig. 4a. 
1858. » 2 Quenst., Jura, S. 676, Taf. 82, Fig. 2. 
1878. LS nudipes Quenst., Petref. Deutschl., S. 270, Taf. 127, Fig. 24. 

» rimulosum Quenst., Petref. Deutschl., S. 270, Taf. 128, Fig. 1--5. 


Tragos granulosum Quenst., Petref. Deutschl., S. 255, Taf. 129, Fig. 4, 5. 
1910/11. Cnemidiastrum rimulosum Goldf. sp., Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 220. 

Von diesem häufigen Schwamm herrschen die dünnwandigen vor, daher die re- 
lativ grosse Zahl von Bruchstücken. Es gibt aber auch Trichter mit sehr soliden 
Wänden, welche entweder glatt oder faltig gebogen sind. Bei einem schalenartigen 
Exemplar von Fretreules (Col. Jaccard) ist die Aussenseite mit einem dicken Wulst 
versehen und erinnert mehr an die Verhältnisse bei Hyalotragos, indem von den 
Radialspalten gar nichts zu bemerken ist; dagegen sind diese auf der Innenseite 
mit den nach aussen reich anastomosierenden Aesten deutlich vorhanden. Der Rand 
ist wellig gebuchtet, und im Zentrum ist ein zylindrischer Schwamm, wahrscheinlich 
eine Onemidiastrum stellatum, aufgewachsen. 

Der Erhaltungszustand ist bei den dickwandigen günstiger als bei den dünn- 
wandigen; die Verwitterung hat das meist stark mergelige Gestein kräftig ange- 
griffen, und die dünnen Wände sind dadurch fast noch dünner geworden; besonders 
häufig ist das Füllmaterial der Radialspalten herausgewittert, so dass jetzt zwischen 
der Skelettmasse verzweigte Furchen verlaufen. 

Das Skelett ist überall in Kalkspat umgewandelt. 

(Grösse: Durchmesser von 6—11 em; Höhe bis zu 4 em; Wanddicke 0,7—1,2 cm. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Herznach, Hornussen, Hersberg, handen, 

Oberbuchsiten, Oensingen, Mandach, Bözen, Baulmes, Fretreules. 


Cnemidiastrum variabile Kolb. sp. 


(Taf. 11, Fig. 1.) 


1910/11. Cnemidiastrum variabile Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 222, Taf. 15, Fig. 28; 
Taf. 16, Fig. 1; Taf. 20, Fig. 18—21. 


Dieser von Kolb imschwäb. Jura entdeckte und von ihm (4. c.) vorzüglich beschrie- 
bene Schwamm kommt auch im schweiz. Argovien, wenn auch nur spärlich, vor. Die 
seltsamen Formensind meist schalenartig, plattgedrückt, faltig wulstig, mit einem oder 
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mehreren Paragastern, die dann entweder nur «rohen Einstülpungen» gleichen oder 
kleine von kurzen Radialspalten umstellte Trichter darstellen. Bei einem knollenför- 
migen Exemplar ist das Paragaster schlitzartig gestreckt, die Mündungsränder sind 
wallartig aufgetrieben, und von Radialspalten ist gar nichts zu bemerken. In einem 
besonders schönen Falle (Museum Aarau) ist der Schwamm ein ziemlich regelmäs- 
siger, dünnwandiger, flacher Trichter mit etwas aufgetriebenem, schön gerundetem 
Rande und deutlicher, zentraler Ansatzstelle. An seiner glatten, strukturlosen 
Innenseite sind kleine Löcher wie zufällig eingedrückt. Am Rande und auf der 
Unterseite spriessen kleinere und grössere, spitze oder kugelige Knospen hervor, 
und auf einer Seite hat sich ein kleiner Nebentrichter entwickelt, der seine eigene 
dicke Wurzel mit den charakteristischen Poren der Art hat. 

Das Skelett ist stets verkalkt. 

Untersucht: 6 Stücke. 

Vorkommen: Wölfliswil, Villnachern und Gislifluh. 


Cnemidiastrum rhizophorum spez. nov. 


(Taf. 11, Fig. 2.) 


Es ist nur ein einziges Exempiar vorhanden. Der Schwamm ist trichterförmig, 
hoch, von der Seite stark zusammengedrückt, am untern Ende mit einer deutlich 
abgesetzten, breiten, keilförmig zugespitzten Wurzel. Die dünne Wand ist leicht 
gefaltet, das weite Paragaster trichterförmig vertieft und der Mündungsrand schön 
gerundet. Auf der äussern Seite sind sehr feine, verzweigte Radialspalten zu be- 
merken, die als deutliche Rinnen entwickelt sind oder als perlschnurartig geordnete 
Löcherreihen auftreten. Sie greifen über den Rand hinein und gehen an die Innen- 
seite, wo sie besonders kräftige, durch die Verwitterung ausgeweitete Furchen 
bilden. Die dazwischen liegende Skelettmasse ist mehrfach (4—6 mal) breiter als 
die Spalten. Ausser der Längsfaltung, welche durch die Einbiegung der Wand auf 
bloss mechanische Weise entstanden, ist noch eine leichte Querrunzelung, die 
jedenfalls ursprünglich ist, zu bemerken. 

Das Skelett ist gänzlich verkalkt, die Rhizoclone unterscheiden sich von den- 
jenigen der Cnemidiastrum rimulosum nicht. 

Grösse : 6,5 cm hoch und 4,5 em mittlerer Scheiteldurchmesser, Wanddicke 
0,5 cm. 

Vorkommen: Villnachern (Museum Aaran). 
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Cnemidiastrum calycinum spez. nov. 


(Tafel 11, Fig. 5) 


Die Schwämme zeichnen sich durch ihre regelmässige, kelchartige Gestalt aus. 
Aus kurzem spitzen Stiel wächst ein prachtvoll kreisrunder Becher hervor, welcher 
sich trichterförmig erweitert und am Rande flach ausgebreitet ist. Die zerbrechliche 
dünne Wand ist leicht gefaltet und der Rand wellenförmig gebogen. Auf der Ober- 
seite verlaufen von der Mitte zum Rande sehr feine, geradlinige Radialspalten, 
welche um das doppelte oder dreifache ihrer Breite von einander entfernt sind. 
Es sind entweder Porenreihen oder schmale Rinnen oder, wo ihre Füllmasse aus 
der Umgebung heraustritt, dünne Leisten. Sie sind nicht zu verwechseln mit den 
parallel verlaufenden Skelettzügen, die auch an der Oberfläche sichtbar sind; im 
Zweifelfalle gibt ein tangential gerichteter Schliff sofortige Aufklärung, indem die 
dunklere Füllmasse der Kanäle sich immer deutlich von dem durchsichtigen Gerüste 
abhebt. 

Die Unterseite weist nur Porenreihen auf mit unsicherm radialem Verlauf ; mei- 
stens ist sie glatt mit Kalk verstrichen, an einem Stück trägt sie vereinzelte war- 
zenförmige Auswüchse. 

Das Skelett ist verkalkt, und die Rhizoclone sind von der Art der Onemidiastrum 
rimulosum und sehr klein. Am abgebildeten Exemplar ist infolge der Verwitterung 
der Rand mehrfach gespalten. 

Grösse : Durchmesser der Scheiben 6—7 cm; Höhe 1,5—2,5 cm; Wanddicke 
c. 0,05 em, eher weniger. 


Untersucht: 3 Stücke. 
Vorkommen: Kreisacker, Homburg bei Riggenbach (Museum Basel). 


Gattung: HYALOTRAGOS Zittel. 


Hyalotragos patella Goldf. sp. 


1833. Tragos patella Goldf., Petref. Germ., S. 14 u. 96, T. 5, Fig. 10; Taf. 35, Fig. 2. 
1856. » »  Bronn, Lethaea geogn., IV. S. 78, T. 16, Fig. 3. 
1878. 5 »  Quenst., Petref. Deutschl., S. 283-285, Taf. 128, Fig. 26—28; Taf. 129, Fig. 1—3. 
1910/11. Ayalotragos patella Goldf. sp., Kolb, Kieselspongien. Palaentog., Bd. 57, S. 226. 

Der auch in diesem Horizonte häufige Schwamm ist teller-, schalen- bis trichter- 
förmig, im Umriss rund oder oval, der Rand einfach oder buchtig gelappt. Bei 
einem prachtvollen Exemplar von Hersberg (Museum Basel) ist die dicke Wand 
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grob gefaltet, und die Faltenrücken sind auf der Innenseite wulstig verdickt. In einem 
andern Fall (Col. Blösch) springen die Falten so tiefin den Innenraum vor, dass 
zwei Faltenrücken zur Berührung kommen und die Höhlung in zwei Taschen, eine 
grössere und eine kleinere, teilen. Die Ansatzstelle ist seitlich verschoben und der 
ganze Schwamm schief gedrückt, die äussern Faltenrücken sind auf einer Seite 
glatt, auf der andern reich verästelt und zerklüftet. Hieher mag auch noch ein 
Bruchstück eines grossen Bechers gestellt werden, der die normalen Dimensionen 
des Schwammes wesentlich überschreitet. 

Das Skelett ist überall verkalkt. 

Grösse: Breitendurchmesser zwischen 4 und 12 cm; Höhe zwischen 3 und 5 cm. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Hornussen, Gislifluh, Oberbuchsiten, 

Randen, Fretreules, Entre-Deux-Monts. 


Hyalotragos pezizoides Goldf. sp. 


1833. Tragos pezizoides Goldf., Petref. Germ., S. 13, Taf. 5, Fig. 8. 
1878. »  fistulosum Quenst., Petref. Deutschl., S. 279, Taf. 128, Fig. 16—18. 

»  pezizoides (Juenst., Petref. Deutschl., S. 280, Taf. 198, Fig. 19, 21—23. 
1910/11. Hyalotragos pezizoides Goldf. sp., Kolb, Kieselspongien. Palaentogr., Bd. 57, S. 227. 

Von den Lithistiden ist dieser Schwamm zweifellos der häufigste, sein Vorkommen 
ist von allen Fundorten her bekannt. Seine Variabilität ist nicht gering und die 
Unterscheidung von der vorigen Art, der er sehr nahe steht, nicht immer leicht; doch 
herrschen die charakteristischen kleinen Pilz- und Trichterformen entschieden vor. 

Der Erhaltungszustand ist äusserlich vielfach ein vortreftlicher, und tadellose 
Schwämme mit vollkommen glatter Wand sind gar nicht selten. Doch lassen auch viele 
zu wünschen übrig, namentlich die Vertreter aus der Westschweiz, bei denen ab- 
geriebene Deckschichten und löcherige angewitterte Wände die Regel bilden. 

Das Skelett ist immer verkalkt. 

Grösse: Die Höhe variert zwischen 1 und 5,5 cm, die Weite des Becherrandes 
zwischen 1,5 und 5 cm. 

Vorkommen: An sämtlichen Fundorten; die schönsten und häufigsten stammen 

aus dem Aargau. 


Hyalotragos rugosum Münst. sp. 


1833. Tragos rugosum Münst., Goldf., Petref. Germ., S. 96, Taf. 35, Fig. 4. 
1878. »  retieulatum macroporus Quenst., Petref. Deutschl., S. 289, Taf. 129, Fig. 10-13. 
» » mesoporus Quenst., Petref. Deutschl., S. 290, Taf. 129, Fig. 14, 15. 
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Tragos rugosum microporus Quenst., Petref. Deutschl., S. 293, Taf. 129, Fig. 17. 
1885. » » Quenst., Handb. d. Petref., S. 1042, Taf. 85, Fig. 17. 
1910/11. Hyalotragos rugosum Münst. sp., Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, $. 228, Taf. 16, Fig. 3. 


Es ist nur ein einziger, pilzförmiger, dickwandiger, seitlich etwas gepresster 
Schwamm mit trichterförmig tief greifendem Paragaster vorhanden, der zweifellos 
hieher gehört. Die Innenseite ist mit einer ca. 0,5 mm dicken Deckschicht glatt über- 
zogen, und diese ist von einer grossen Anzahl zerstreut liegender, 2—3 mm weiter, 
kreisrunder Löcher durchbrochen. Einzelne Oeffnungen haben noch ihre ursprüng- 
lichen scharfen Ränder bewahrt, während die Mehrzahl eingedrückte, abgeschlif- 
fene Ränder hat; wo die Verwitterung kräftiger eingesetzt hat, sind die Löcher 
nur noch angedeutet oder überhaupt verschwunden. 

Die Aussenseite des Schwammes ist von der Verwitterung noch stärker mit- 
genommen, als die Innenseite. Sie ist höckerig, uneben und von vielen grössern 
Löchern durchsetzt, die ganz regellos eingestreut sind und bei denen nicht ersicht- 
lich ist, ob sie nachträglich entstanden, oder ob sie die natürlichen Eingangs- 
stellen grösserer Kanäle sind. Dazwischen bemerkt man die Radialspalten sehr 
deutlich und in diesen die feinen, porenförmigen Ausgänge der Aporrhysen. 

Es sei noch ein dickwandiges Bruchstück erwähnt, das einem grössern Trichter 
angehört hat und hieher zu stellen ist. Seine Oberseite ist mit einer 1 mm dicken 
Deckschicht überzogen, welche von radialangeordneten Löcherreihen, die auswärts 
dichotomieren, durchbrochen sind. Die Löcher, die ursprünglich rund und von 
gleicher Grösse waren, wie an einzelnen Stellen noch deutlich zu sehen ist, sind 
jetzt fast alle verändert, namentlich verlängert, in radialer Richtung untereinander 
grabenartig verbunden, die Ränder eckig herausgebrochen, die Deckschicht selbst 
nach allen Richtungen zerklüftet. 

Das Skelett ist bei beiden Exemplaren in Kalkspat umgewandelt. 

Grösse: Bei reichlich 4 em Höhe ist der mittlere Durchmesser am Scheitelrande 
5,5 cm. 

Vorkommen: Hornussen, Birmensdorf (Museum Aarau). 


Hyalotragos radiatum Goldf. sp. 


1833. Tragos radiatum Goldf., Petref. Germ., S. 96, Taf. 35, Fig. 8. 
1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 281, Taf. 128, Fig. 24. 
» „ costatum Quenst., Petref. Deutschl., S. 282, Taf. 128, Fig. 25. 
1910/11. Hyalotragos radiatum Goldf. sp., Kolb, Kieselspongien. Palaeontog., Bd. 57, 8.228, Taf. 16, Fig. 2. 


Von dieser schönen Art ist nur ein einziges kleines, schüsselförmiges, flaches 
Exemplar mit scharf abgesetztem, dickem Stiel und deutlichen Radialfalten auf der 
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Unterseite vorhanden. Im Paragaster sind die kreisrunden Postica von der Zahl 

und Grösse in der von Goldfuss abgebildeten Figur. Das Skelett ist verkalkt. 
Grösse: Bei ovalem Umriss eine durchschnittliche Breite von 3,5 em. 
Vorkommen: Aargauer Jura (Museum Aarau). 


Gattung: LEIODORELLA Zitt. 
Leiodorella tubata Quenst. sp. 


(Taf. 11, Fig. 6.)' 


1578. Tragos tubatum Quenst., Petref. Deutschl., S, 295, Taf. 129, Fig. 19. 
1910/11. Leiodorella tubata Quenst. sp., Kolb, Kieselspongien. Palaeontog., Bd. 57, S. 255. 

Es sind plattig dicke, rundliche oder ohrförmige, wellig verbogene Schwämme mit 
seitlicher oder fast zentraler kurzstieliger Anheftungsstelle. Nur die Oberseite ist gut 
erhalten; sie ist mit einer fein porösen Deckschicht überzogen, welche von ganz 
zerstreut angeordneten, deutlich gerandeten oder röhrig vortretenden, kreisrunden 
Oscula durchbrochen wird. Die Oeffnungen sind von gleicher Grösse, von kaum 
1 mm Mündungsdurchmesser und öfters geschlossen. 

Das Skelett ist gänzlich verkalkt. 

Grösse: Ein kleines, rundl. Exemplar von 3 cm Durchmesser, die ohrförmigen 
bis 8 cm grösster Breite; Dicke der Platten 6—10 mm. 

Untersucht: 5 Stücke. 

Vorkommen: Kreisacker, Birmensdorf, Le Locle. 


Gattung: PYRGOCHONIA Zitt. 


Pyrgochonia acetabula Goldf. sp. 


1853. Tragos acetabulum Goldf., Petref. Germ., S. 13, Taf. 5, Fig. 9. 
» » var, verrucosa Goldf., Petref. Germ., S. 95, Taf. 35, Fig. 1. 
1851/1852. Tragos acetabulum Bronn, Lethaea geognost. V,S. 77, Taf. 16, Fig, 2. 
1858. Tragos acetabulum Quenst., Jura, 8.679, Taf. 82, Fig. 1. 
1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 288, 294, Taf. 129, Fig. 7—9, 18. 
1910/11. Pyrgochonia acetabula Goldf. sp., Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr., Bd. 57, S. 233, Taf. 16, Fig.9. 


Die Schwämme haben eine einheitliche, regelmässige Trichterform mit weit 
offenem Paragaster und schön gerundetem Rande; die besondern Artmerkmale 
haben sie dagegen schlecht bewahrt. Nur in einem Falle sind die kreisrunden 


! Aus Versehen Fig. 6 statt Fig. 4. 
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Ostien an der Aussenwand mit dem vorspringenden Rand der Quenstedtschen 
Fig. 15 einigermassen erhalten; sonst sind überall die Löcher unregelmässig heraus- 
gewittert und erweitert oder gänzlich verpappt und gar nicht zu sehen; das gleiche 
gilt von den Postica der Innenseite, die nur selten etwas blossgelegt sind. 

Erwähnenswert ist ein eigentümliches Zwillingspaar. Die beiden Individuen ent- 
springen aus gleichem Grunde und sind an einer Längsseite miteinander verwachsen; 
während das eine trichterförmig offen ist, ist das andere röhrenförmig zusammenge- 
zogen. Diese merkwürdige Ausbildung ist nur so zu erklären, dass der offene Schwamm 
den andern in seinem Wachstum gehemmt hat, so dass er auf der stark reduzierten 
Form einer Röhre stehen geblieben ist. Aeusserlich tragen beide Exemplare die 
Merkmale der gleichen Art. 

Das Skelett ist überall verkalkt. 

(Grösse: Höhe und Breite zwischen 3 und 5 em. 

Vorkommen: Randen, Hersberg, Fricktal, Oensingen, Andelot. 


Gattung: PLATYCHONIA Zittel. 
Platychonia vagans Quenst. sp. 


(Taf.11, Fig.5). 


1858. Spongites vagans Quenst., Jura, S. 679, Taf. 82, Fig. 8. 

1378. » o Quenst., Petref. Deutschl., S. 328, ff., Taf. 131, Fig. 15, 16. 

1880. Platychonia vagans Zitt., Studien, II. Abt., S. 50, Taf. 3, Fig. 8. 

1910/11. Platychonia vagans Quenst.sp., Kolb, Kieselspongien. Palaentogr., Bd. 57, S 237. 


Bei dieser Gattung ist dem individuellen Ermessen bei der Abgrenzung der Arten 
der grösste Spielraum gelassen. Die Variabilität der Formen erreicht einen solchen 
Grad, dass eine ganz zuverlässige Umschreibung einer Spezies eigentlich ein Ding 
der Unmöglichkeit ist. Die innere Beschaffenheit ist im allgemeinen von einer 
grossen Gleichförmigkeit; wenn auch die Skelettelemente (Rhizoclone) von Art 
zu Art in Bezug auf Form und Grösse gewisse Abweichungen aufzuweisen scheinen, 
so sind sie doch zu unbedeutend, um sichere Anhaltspunkte für eine einwandfreie 
Trennung abgeben zu können. Diese Schwierigkeiten steigern sich noch, wenn die 
Elemente verkalkt sind und im Dünnschliffe betrachtet werden müssen, was 
ohne weiteres aus den photographischen Wiedergaben hervorgeht. 

Das Kanalsystem fehlt bei vielen Formen ganz; dagegen lassen andere wieder 
ganz feine Kanäle erkennen, so dass möglicherweise verschiedene Gattungen hier 
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unter dem gleichen Namen zusammengezogen werden. Doch ist es zur Zeit auf 
Grund des vorliegenden mangelhaften Materials ganz unmöglich, eine reinliche 
Trennung vorzunehmen, und es bleibt nichts anderes übrig als gewisse Formen- 
gruppen, die sich einem’ Typus anzugliedern scheinen, als besondere Arten 
aufzuführen. 

Die Platychonia vagans bildet in der Hauptsache dünne Platten (3 bis 5 mm) 
von meist ganz unbestimmter Form und Ausdehnung; sie sind flach oder mannigfaltig 
gebogen und gefaltet, schalen- oder becherförmig, die Ränder einfach oder gelappt, 
selten ringsum vollständig begrenzt. Man kann deutlich zwei Wachstumsrichtungen 
unterscheiden: die einen sind seitlich angewachsen, oft mit deutlichem Stiele, und 
entwickeln sich dann einseitig fächerförmig, frei oder auf der Unterlage, die andern 
verbreiten sich von der Mitte aus ringsum und werden mehr schalenartig flach, 
wobei sie sich vom Untergrunde abheben oder diesen wie eine Kruste überziehen. 

Beide Oberflächen sind glatt und werden von nadelstichfeinen Poren durch- 
brochen, welche zwischen den Skelettmassen liegen und wiediese auf Reihen geordnet 
sind, die sich äusserlich meist schon an einer feinen Streifung zu erkennen geben. 
Wo diese kräftiger wird, erinnern die Schwämme an Cnemidiastrum. 

Abgesehen vom anhaftenden Gestein kommen an der Oberfläche viele Unregel- 
mässigkeiten vor, namentlich warzenartige Auswüchse, ferner Runzelm Falten und 
merkwürdige Verbiegungen. 

Das Skelett ist stets in Kalkspat umgewandelt. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Hornussen, Trimbach, Ruttigen, Hägen- 

dorf, Oberbuchsiten, Vallorbe, Fretreules, Baulmes, St.-Sulpice. 


Platychonia cf. auriformis Quenst. sp. 
(Taf. 11, Fig. 4.) 


1878. Spongites auriformis Quenst., Petref. Deutschl. S. 319, 327, Taf. 131, Fig. 1 u. 12. 
1910/11. Platychonia auriformis Quenst., sp. Kolb, Kieselspongien, Palaeontogr., Bd. 57, S. 237. 

Der Schwamm hat eine verblüffende Ähnlichkeit mit einem menschlichen Ohr, 
auch was Grösse und Dicke anbelangt; aber gerade wegen diesen bedeutenden 
Dimensionen ist es fraglich, ob der Schwamm mit den schwäbischen Exemplaren 
dieses Namens identisch ist, da diese laut Beschreibung und Abbildung alle wesent- . 
lich kleiner und dünner sind. Die Oberseite des einzig schönen Exemplars ist etwas 
eingedrückt, und auf der Fläche bemerkt man eine feinporöse Streifung, welche 
vom Rande bis zu einer tiefern Versenkung über der Ansatzstelle in der Nähe des 
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eingebogenen Randes verläuft. Die Unterseite ist, so weit sie vom anhaftenden 
Gestein entblösst ist, ähnlich beschaffen. 

Das Skelett ist verkalkt und kann nur auf einem Anschliff beobachtet werden. 
Man erkennt die Skelettzüge sehr deutlich und dazwischen kurze, gerade oder etwas 
gewundene Kanäle, welche von oben und unten her in wechselnder Lage bis etwa 
zur Mitte der Wand vordringen. 

Grösse: Höhe 7 cm; grösste Breite 4,5 cm; Dicke 1 cm. 

Vorkommen: Aargauer Jura (Mus. Zürich). 


Platychonia laciniata spez. nov. 


(Taf. 12, Fig. 1.) 


In der Sammlung des Herrn Bourquin in Chaux-de-Fonds befindet sich ein 
Schwamm, der durch seine geschlossene, rundlich gelappte Form auffällt. Es ist 
eine flache dünne Schale, die mit breiter Basis in ‘der Mitte aufsass und am wellen- 
förmig gebogenen Rande fast regelmässig ‘gelappt ist. Auf beiden Seiten tritt, so 
weit der Schwamm vom anhaftenden Gestein entblösst ist, das poröse (Gerüste an 
die Oberfläche. Das Skelett ist verkalkt, und die Elemente ordnen sich in scharfen 
Zügen von der Mitte bis zum Rand. Es sind die Rhizoclone von Platychonia und 
von denen der Pl. vagans nicht zu unterscheiden. Von einem Kanalsystem ist 
keine Spur zu bemerken. 

Obwohl nur ein einziges Exemplar vorhanden ist, scheint es doch zweckmässig, 
die Form durch einen besonderen Namen festzuhalten. Etwas anderes ist es, ob man 
berechtigt ist, daraus eine Spezies zu machen, weil man nicht weiss, ob nicht viel- 
leicht doch nur eine interessante Form der sehr veränderlichen Pl. vagans vorliegt. 

(Grösse : Durchmesser der Schale 7,5 em; Höhe 2 cm; Wanddicke circa 0,5 cm. 

Vorkommen : Spongitien von Fretreules. 


Platychonia argoviana spez. nov. 
(Taf. 12, Fig. 2.) 
1778. ? Spongites semicireulus Quenst., Petref. Deutschl., S. 320, Taf. 131, Fig. 3. 


Der Schwammkörper ist scheiben-, zungen-, fächer-, ohr-, muschel-, trichter- 
förmig, stets deutlich umrandet, entweder sitzend oder kurz gestielt mit seitlich 
verschobener oder am Rande gelegener Ansatzstelle. Die Dimensionen sind immer 
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klein, die Wand dünn ist oder etwas angeschwollen. Die Oberseite ist selten flach, 
meist schalenartig vertieft, seltener trichterförmig eingesenkt. Nur wo die Ansatz- 
stelle auf der Unterseite liegt, erhebt sich der Rand ringsum, aber nie gleichförmig, 
auf einer Seite immer steiler, auf der andern weniger steil, aber auf gleiche Höhe, 
so dass muschelartige Schaien zu stande kommen. Liegt die Ansatzstelle am Rande, 
so ist der Rand an dieser Stelle kurz gestaut, aufgerichtet oder ohrförmig einge- 
drückt oder abgesenkt, so dass dann die mehr einseitig entwickelten zungen- und 
.fächerartigen Formen entstehen. Auch Verdoppelungen kommen vor in der Weise, 
dass aus einer kleinern Schale gleichsam eine grössere gleichartige hervorwächst. 

Die Variabilität des Schwammes scheint daher ziemlich gross zu sein. Die Formen 
ändern sich sowohl in der Richtung der Pl. vagans als der Pl. auriformis Quenst., 
denen sie jedenfalls nahe stehen. Am meisten nähern sie sich der Spongites semi- 
circulus Quenst. (4. c.), mit der sie vielleicht identisch sind. 

Man könnte versucht sein, die Schwämme als Jugendformen der Pl. vagans auf- 
zufassen (Kolb, S. 237), wegen ihren kanallosen, dünnen, Wänden; aber glatte 
Uebergänge gibt es wenigstens in diesem Horizonte nicht. Vielmehr bleiben die 
Schwämme innerhalb beschränkter Dimensionen stehen und scheinen diese nicht 
überschreiten zu wollen, so dass es im allgemeinen leicht fällt, sie von den übrigen 
Vertretern der Gattung abzutrennen. 

Der Erhaltungszustand ist oft ein vortrefllicher, und dann sind beide Seiten glatt, 
fein porös und mit einer feinen radialen Streifung versehen. Häufig bringen Risse, 
Verwachsungen und kleine Verbiegungen Unregelmässigkeiten hervor. 

Die Skelettelemente sind stets verkalkt und in radialen Zügen angeordnet wie 
bei der Pl. vagans; nur scheinen die Rhizoclone gröber und lockerer verbunden zu 
sein als dort. 

Grösse : Breitendurchmesser 2—6 cm; Dicke 3—5 mm. 

Untersucht : 40 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Kreisacker, Gislifluh, Achenberg, Herznach, Vill- 
nachern, Oberbuchsiten, Fretreules, St-Sulpice. 


Platychonia compressa Kolb. sp. 


1910/11. Platychonia compressa Kolb, Kieselspongien. Palaeontogr. Bd. 57, S. 238, Taf. 16, Fig. 13; 
Taf. 20, Fig. 22, 23. 


Von Baulmes (Kt. Waadt) stammen einige knollenförmige, eigentümlich verbo- 
gene und gepresste Schwämme, welche kleinen Bechern oder Schüsseln gleichen, 
deren dünne Wände wie durch einen seitlichen Druck aneinander gelegt sind, oder 
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sich bis auf ein schmales, spaltenförmiges Paragaster einander genähert haben; 


dabei sind die Wände verbogen und gekrümmt. Eine Ansatzstelle kann nur vermutet, 
aber nirgends bemerkt werden. Eine Unterbrechung des engen Paragasterraums 
durch Skelettmasse kommt nirgends vor; trotzdem ist nicht anzunehmen, dass die 
Wände durch mechanischen Druck zusammengelegt wurden, sondern dass hier 
eine gewöhnliche Wachstumserscheinung vorliegt (wie Kolb, /, c. S. 239 bereits 
dargelegt hat). 

Die äussere Oberfläche ist körnig porös und ziemlich stark angewittert. 

Das Skelett ist verkalkt, die Rhizoclone sind ziemlich gross und in regelmässigen 
Zügen angeordnet, von Kanälen ist nichts zu bemerken. 

Untersucht: 4 Stücke. 

Grösse : Es sind Stücke von höchstens 5 cm Durchmesser; Dicke der Wände 4 mm. 

Vorkommen: Baulmes (Besitzer Prof. Schardt). 


Platychonia conchata spez. nov. 


(Taf. 12, Fig. 8.) 
1907. Platychonia rotundus Oppl. Spongien. Abh. d. schw. pal. Ges., Vol. 34, S. 4, Taf. 1, Fig. da u. b. 


Der bereits von mir (l. c.) aus dem franz. Jura vom Mont-Rivel (Dép. du Jura) 
beschriebene Schwamm findet sich zweifellos wieder im schweiz. Jura. Eine Reihe 
von Vertretern stimmen in Form und Grösse sehr gut damit überein; einige Exem- 
plare haben eine so ausgeprägte Muschelform, dass mir die Abänderung des nichts- 
sagenden Namens rotundus in conchata zweckmässig erscheint. Nur zwei Exemplare 
sind ziemlich flach mit einer leichten Absenkung gegen den gekürzten, leicht ein- 
gebogenen Rand. 

Die Schwämme sind nur z. T. gut erhalten; entweder sind sie roh angewittert, 
oder durch anhaftendes Gestein, namentlich auf der Oberseite, fast unzugänglich. 

Das Skelett ist verkalkt, die Rhizoclone sind sehr klein und innig verflochten, in 
Zügen geordnet. Von unten her dringen senkrecht sehr kurze gerade Kanäle bis 
auf etwa einen Viertel in die Wand hinein; ihre Mündungen treten als kleine Poren 
ander Unterseite hervor und verschmelzen ähnlich wie bei Unemidiastrum zu feinen 
verzweigten Radialspalten, die bei angewitterten Exemplaren an der Oberfläche 
feine, unterbrochene Furchen bilden. 

Grösse: 5—6 cm Durchmesser, und 0,5—0,8 mm Wanddicke. 

Untersucht : 6 Stücke. 

Vorkommen: Kreisacker, Trimbach, Fretreules (Le Locle). 
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Gattung: PATANOPHYMA gen. nov. 


Obwohl nur ein einziges Exemplar vorhanden ist, scheinen mir die Bedingungen 
zur Aufstellung einer neuen Gattung gegeben zu sein. Der Schwammkörper ist 
schüsselförmig tief, mit zentraler, spitzer Ansatzstelle, der Paragasterraum weit, 
die Wand dünn. Die äussere Oberfläche ist ganz mit einer ziemlich dicken Deck- 
schicht überzogen, welche von den innig verschmolzenen Skelettelementen gebildet 
wird. Die Haut wird durchbrochen von zerstreut angeordneten, kreisrunden Poren, 
welche als Ostien aufzufassen sind von geraden oder leicht gebogenen, senkrecht 
oder schief in die Wand eindringenden Kanälen, die bis zur Mitte oder bis unter 
die Oberfläche der gegenüberliegenden Wand verlaufen; sie wechseln mit gleichen 
Kanälen ab, welche von der Innenwand her nach aussen gehen, ohne dass eine 
bestimmte Anordnung zu bemerken wäre. Diese Tatsache, welche auf ein ausge- 
sprochenes Kanalsystem hinweist, in Verbindung mit der Deckschicht an der 
Oberfläche, haben mich veranlasst, den Schwamm von Platychonia abzutrennen, 
obwohl dort auch schon ähnliche Kanäle nachgewiesen worden sind (siehe vor- 
hergehende Art). 

Das Skelett gleicht demjenigen von Platychonia, und die Elemente sind auch in 
parallelen Zügen angeordnet. 


Patanophyma polyporum spez. nov. 
(Taf. 12, Fig. 4) 


Der schüsselförmige Schwamm, dessen Randzone leider abgebrochen ist, hat 
noch eine Höhe von 5,5 cm und eine Mündungsweite von 9 cm. Die Wanddicke 
schwankt zwischen 3 und 4 mm, und die Poren, welche die glatte Haut an der 
Oberfläche durchbrechen, varieren zwischen 0,5 und 1 mm und stehen dicht ge- 
drängt, ohne sich seitlich zu berühren. Sie kommen an der Basis nicht so häufig 
vor wie auf der Mitte der Wand, und sind öfters durch seichte Rinnen verbunden, 
welche aber eine beliebige Richtung haben können. Eine Anordnung, welche dem 
Verlaufe der Skelettzüge folgen würde, lässt sich nicht erkennen; im Gegenteil 
glaubt man auf dem ersten Blick eine Sporadopyle vor sich zu sehen. 

Die Innenseite des Schwammes der ganz mit Gestein angefüllt ist, lässt sich nur 
an Splittern beobachten; sie ist fein porös, ohne Deckschicht, und erscheint gleich- 
förmig punktiert. 
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Die Oberfläche ist an einer Stelle abgerieben, sonst ist der Schwamm, von der 
Randzone abgesehen, noch gut erhalten. Das Skelett ist gänzlich verkalkt und 
besteht aus sehr feinen, in Zügen angeordneten Rhizoclonen. 

Untersucht: 1 Stück. 

Vorkommen: Trimbach bei Olten (Besitzer Erni). 


KLASSE: Calcarea Gray. 
Ordnung: DIALYTINA Rauff. 
Familie: Pharetronidae Zittel. 

Gattung: MYRMECIUM Goldfuss. 


Myrmecium hemisphaericum Goldf. 


1833. Myrmecium hemisphaericum Goldf., Petref. Germ., I, S. 18, Taf. 6, Fig. 12. 
Cnemidium rotula Goldf., Petref. Germ., S. 16, Taf. 6, Fig. 12. 

1859. Epitheles hemisphaerica From. Introd., S. 35, Taf. 2, Fig. 5, 5.a. 

1878. Spongites rotula Quenst., Petref. Deutschl., S. 234-—244, Taf. 126, Fig. 1—41. 

1850. Myrmecium hemisphaericum Zittel, Studien, III. Abt., S. 38. 

1888. » » Hinde, Katal. S. 183. 


Der kleine, formenreiche Schwamm ist durch erbsengrosse kugelige, birnförmige 
und zylindrische Formen vertreten, die mit breiter Basis oder kurzem, stielartig ver- 
jüngtem Ende aufsassen. Ihre feinporöse Oberfläche ist entweder vollständig nackt, 
oder an der Basis, zuweilen auch an der Seite, ganz oder teilweise mit einer glatten 
Dermalschicht überzogen. Das enge Osculum steht auf einem kugelig gerundeten 
oder etwas eingedrückten Scheitel. 

Die Art wird wegen ihrer Kleinheit wohl häufig übersehen, sie ist dennoch von 
zahlreichen Fundorten her bekannt. 

Untersucht: 20 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Gislifluh, Kreisacker, Fricktal, Egerkingen, Friedau, 

Günsberg, Guldenthal (Kt. Soloth.), Biberstein. 


Gattung: EUSIPHONELLA Zittel. 


Eusiphonella Bronni Münst. sp. 


1833. Scyphia Bronni Münst., Goldf., Petref. Germ. I., S.91, Taf. 33, Fig. 9. 
1858. » » Quenst., Jura, S. 697, Taf. 84, Fig. 20. 
1859. Siphonocoelia elegans From., Introd., S. 31, Taf, 1, Fig. 7. 
1861. Parendea gracilis Etall., Leth.. Brunt., S. 421, Taf. 58, Fig. 30. 
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1878. Scyphia Bronni Quenst., Petref. Deutschl.. S. 183—189, Taf. 124, Fig. 1—15. 
1880. Eusiphonella Bronni Zittel, Studien, III. Abt., S. 35. 
1883. » »  Hinde, Katal. 178. 

Der seltene Schwamm liegt in einfachen und verästelten Individuen vor; die 
erstern sind keulenförmig verlängert oder kurz becherförmig erweitert, mit etwas 
abgebogener Spitze und verbreiterter Ansatzstelle. Das Osculum im Scheitel ist weit 
und von strahlig angeordneten offenen Kanälen umgeben. Die verästelten Formen 
scheinen von einem grösseren Stücke abgebrochen zu sein; ihre kurzen, dicken, 
zylindrischen Aeste sind von gleicher oder ungleicher Länge, entweder an ihren 
Seiten der ganzen Länge nach verwachsen oder abstehend, und an ihrem Scheitel ist 
überall das weite, strahlig berandete Osculum zu bemerken. 

(Grösse: Länge 1 bis 2 cm. 

Untersucht: 4 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Stafelegg, Bührersteig bei Mandach. 


Gattung: STELLISPONGIA d’Orb. 
Stellispongia corallina From. sp. 


1840. Onemidium rotula Mich. Icon. zooph., S. 115, Taf. 26, Fig. 7. 
1859. Enaulofungia corallina From., Introd:, S. 48, Taf. 3, Fig. 11, 11 a. 
» globosa From., Introd., S. 48, Taf. 4, Fig. 3. 
1559. Astrofungia corallina Etall., Leth. brunt., S. 424, Taf. 59, Fig. 8, 9. 
1880. Stellispongia corallina Zitt., Studien, IL. Abt.,S. 40. 
1383. » » Hinde, Katal., S. 186. ° 


Es sind nur zwei kugelige Exemplare von ca. 1,5 cm Durchmesser vorhanden, 
von denen eines mit breiter, das andere mit etwas stielartig zusammengezogener 
Basis aufsass. Von dem kreisrunden 2,5 bis 3,5 mm weiten Osculum im Scheitel 
laufen radialstrahlig etwa 12 ca. 1 mm breite einfache und gabelig gespaltene, 
offene Furchen bis auf die Mitte der Seiten herab. 

Die Skelettporen treten ringsum an die Oberfläche, wo sie, durch die Lupe ge- 
sehen, ein feinkörnig löcheriges Gewebe bilden. 

Vorkommen : Oberbuchsiten (Museum Basel). 


Gattung: PERONIDELLA Zitt. 
Peronidella jurassica Etall. sp. 


1858. Parendea jurassica Etall., Sur la classific. des Spong. Pl. Fig. 14. 
1880. Peronella jurassica Zittel, Studien, III. Abt., S. 32, Fig. 14. 
1895. Peronidella Zittel, Grundzüge d. Palaeont., S. 60. 
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Sofern die bedeutend kleinern Dimensionen ausschlaggebend sind für die Ab- 
srenzung der Peronidella jurassicavon der im allgemeinen viel robusteren Peronidella 
cylindrica, müssen die vorliegenden Exemplare der erstern Art zugesellt werden. 
Die dünnen, geraden, nach unten enger werdenden Zylinder sind entweder glatt 
oder in verschiedenen Abständen mehr oder weniger deutlich quer eingeschnürt; 
am kopfig gerundeten oder flachgedrückten Scheitel ist ein enges al 
Osculum, das einem durchgehenden, röhrigen Paragaster entspricht. Die Rinden- 
schicht ist nur noch in Spuren vorhanden, sonst kommt überall das poröse Faser- 
sewebe an die Oberfläche. Obwohl Radialkanäle bei dieser Gattung die Wand 
nicht durchbohren, so muss doch bei einem Stück, dessen Zugehörigkeit zu dieser 
Art nicht angezweifelt werden kann, die Anwesenheit von ziemlich groben, ganz 
kurzen Kanälen, die von der Zentralhöhle aus in die Wand eindringen, festgestellt 
werden. 

Grösse: Länge 2,5 bis 3 cm; Dicke 0,7 bis 1,2 em. 

Untersucht: 5 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Gislifluh. 


Peronidella radiciformis Goldf. sp. 


1833. Seyphia radiciformis Goldf., Petref. Germ., S. 10, Taf. 5, Fig. 11, a, c. 

1558. » » Genet Jura, S. 681, Taf. 82, Fig. 12. 

1578. Radicispongia radiciformis Quenst., Petref. Deut-chl., S. 178—183, Taf. 125, Fig. 16 —26. 
1880. Peronella radiciformis Zitt., Studien, III. Abt., S. 32. 

1885. Spongites radieiformis Quenst., Handb. der Petref., S. 1039, Taf. 85, Fig. 6, 7. 

1895. Peronidella Zittel, Grundzüge der Palaeont., S. 60. 

Auf diesen Namen haben zwei zylindrische, etwas verbogene, knorrig wurzel- 
artige Schwämme Anspruch. Sie sind von sehr verschiedener Dicke; während der 
eine überall etwas mehr als 1 cm misst, ist der andere ausserordentlich mager und 
an keiner Stelle über 0,5 cm dick; er dürfte daher als var. strigosa aufgeführt 
werden. Beide sind an den Enden abgebrochen und werden der ganzen Länge nach 
von einem dünnen Axenkanal durchzogen. Die dicke Wand ist kanallos, das Faser- 
gewebe verhältnismässig fein, die Fasern selbst sind aus ziemlich grossen Dreistrahlern 
zusammengesetzt; das ist der einzige Falle, wo solche nachgewiesen werden konnten. 

Die Oberfläche ist ganz von einer ziemlich dicken, homogenen Rindenschicht 
überzogen. 

Grösse: In der Länge noch über 3 cm. 

Vorkommen: Kreisacker (Col. Oppliger). 
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Peronidella amicorum Etall. sp. 


1810. Spongia lagenaria Mich., Iconogr.. S. 114, Taf. 26, Fig. 4. 

1859, Parendea amicorum Etall., Leth., Brunt., S. 419, Taf. 58, Fig. 27. 
1880. Peronella amicorum Zitt., Studien, III. Abt., S. 52. 

1895. Peronidella Zittel, Grundzüge der Palaeont., S. 60. 


Es sind nur zwei Exemplare zu erwähnen, die hieher gehören. Die Schwämme 
sind kleine Stöcke, indem aus einem kurzen abgebrochenen, runden Stamme 
doldenartig in gleicher Höhe drei, resp. vier gleichwertige kurze, dicke Aeste 
entspringen, die sich seitlich berühren und nur am Ende sich etwas von einander 
trennen. Im stumpf gerundeten oder kugelig gewölbten Scheitel, der über einer 
mehr oder weniger kräftigen halsartigen Einschnürung sich etwas verbreitert hat, 
ist das enge Osculum eines Axenkanais, der die ganze Länge eines Astes durch- 
zieht und mit dem nicht viel weitern Zentralkanal des gemeinsamen Stammes in 
Verbindung steht. Die Skelettfasern bilden ein ziemlich feines, anastomosierendes 
Gewebe, das im Dünnschliff an gewisse Lithistiden erinnert; es tritt überall an die 
Oberfläche, ohne zu verschmelzen. Auch hier kommen dicke, kurze und stumpf 
endigende Radialkanäle vor, welche von innen in die Wand eindringen. 

Grösse: Höhe der ganzen Exemplare 2-—3 cm; Dicke der Aeste ca. 1 cm. 

Vorkommen: Lägern. 


Gattung: CORYNELLA Zittel. 


Corynella Quenstedti Zittel. 


1833. Scyphia calopora Goldf., Petref. Germ., I., S. 5, Taf. 2, Fig. 7. 

1558. Spongites astrophorus caloporus Quenst., Jura, $. 696, Taf. 84, Fig. 13. 

1878. » » » et cornucopiae Quenst., Petref. Deutschl., S.298 ff., Taf. 124, Fig. 58-62. 
1880. Corynella Quenstedti Zittel, Studien, III. Abt.,S. 36. 

1885. Spongites calopora Quenst., Handb. d. Petref., S. 1033, Taf. 84, Fig. 13. 


Die Schwämme sind einfach keulenförmig, nach unten verjüngt, mit etwas ver- 
breiterter Basis und mehr oder weniger ausgeprägten queren Einschnürungen. Im 
gestutzt gerundeten Scheitel ist ein ziemlich weites, undeutlich gestrahltes Osculum; 
das anfänglich röhrige Paragaster löst sich in geringer Tiefe in ein Bündel verti- 
kaler Röhren auf. Das Fasergewebe ist mehr oder weniger grob und tritt an die 
Oberfläche; nur an der Basis sind Andeutungen einer runzeligen Deckschicht vor- 
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handen. Einfache und verzweigte, meist gewundene Radialkanäle, die sich bei der 
Einmündung in die Zentralhöhle trichterförmig erweitern, durchbrechen ganz oder 
fe) D ) D 

teilweise die Wand. 

Grösse: 2 bis 3 em Länge und 1 bis 1,3 cm Scheiteldurchmesser. 

te) I 
Untersucht: 3 Stücke. 
Vorkommen : Oberbuchsiten, Lägern, Birmensdorf. 
’ fo) 2 


Corynella parva Etall. sp. 


1561. Onemidium parcum Etall., Leth. Brunt., S. 422, Taf. 59, Fig. 2. 
1580. Corynella parvum Zittel, III. Abt., S. 36. 

Pin naturhistorischen Museum Solothurn befindet sich ein kolbenförmiger, 2,5 cm 
hoher und 2 em dicker Schwamm, der zweifellos hieher gehört. Sein Scheitel ist 
gerade gestutzt; das Osculum in der Mitte hat ca. 5 mm Durchmesser und ist gestrahlt. 
Die dicke Wand ist im Umriss rundlich, dreieckig-buckelig, und an der Ober- 
fläche erscheint das grobe, poröse Gewebe der Skelettfasern, die nur an der 
etwas verbreiterten und schief abgeschnittenen Basis zu einer Deckschicht ver- 
schmelzen. 

Vorkommen: Günsberg. 


Corynella bullata Etall. sp. 


1864. Parendea bullata Etall., Leth. Brunt., S. 419, Taf. 58, Fig. 28. 
1859. Polycoelia bullata From., Introd., Taf. 1, Fig. 9, 9a. 


Ein ganz schlecht erhaltenes Stück, das aus kugeligen Individuen zusammen- 
gesetzt ist, die entweder ganz mit einander verwachsen sind oder auf besondern 
Stielen etwas von einander abstehen, mag hieher gestellt werden. Das Osculum im 
Scheitel ist sehr eng und nicht überall zu sehen; ebenso kann man nur undeutliche 
Radialfurchen bemerken. Umso klarer sind auf dem Querschnitt grobe Kanäle wahr- 
zunehmen, die von der engen oder erweiterten Zentralhöhle als einfache oder ver- 
zweigte Durchbohrungen bis an die Oberfläche verlaufen. Ob die Zentralhöhlen 
der einzelnen Individuen, die nicht alle gleich orientiert sind, untereinander ver- 
bunden sind, konnte nicht konstatiert werden. Die Oberfläche ist fein porös und nur 
an den tiefern Stellen von einer Deckschicht überzogen. 

Grösse der einzelnen Individuen : 1 bis 1,5 cm. 

Vorkommen: Kreisacker. 
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Corynella madreporata Quenst. sp. 


1833. Onemidium astrophorum Goldf., Petref. Germ. 1, S. 97, Taf. 35, Fig. Sb. 
1878. Madrespongia madreporata Quenst., Petref. Deutschl., S. 213ff., Taf. 124, Fig. 70—72. 
1850. Corynella madreporata Zittel, Studien, III. Abt., $. 37. 


Unter diesem Namen möge noch ein Schwamm erwähnt werden, der aus dem 
pal. Museum Basel stammt. Es ist eine Kolonie kugeliger und kurzer zylin- 
drischer Individuen, die mannigfaltig mit einander verwachsen sind und auf breiter 
Basis zu entspringen scheinen. In der Mitte der Unterseite ist ein knotig gegliederter, 
verästelter Stamm in horizontaler Lage zu bemerken, dessen Zusammenhang mit 
dem Ganzen nicht recht ersichtlich ist. Weil er aus dem gleichen Gewebe besteht, 
wie die andern Individuen, so ist anzunehmen, dass sie zusammen gehören und der 
Schwamm aufzufassen ist als ein Stock, der sich aufder Unterlage flach ausgebreitet 
und seine Aeste emporgerichtet hat. Die einzelnen Individuen sind nach Grösse 
und Form sehr verschieden ; die einen verharrten im Knospenzustand und blieben 
geschlossen, die entwickelteren sind kugelig oder cylindrisch, mehr oder weniger 
gestreckt, mit einem spärlich gestrahlten Osculum im gerundeten Scheitel. 

Die Zentralhöhle ist ganz kurz und löst sich in ein Bündel vertikaler Röhren 
auf. An der Aussenseite sind ausser den ganz feinen Poren des Schwammgewebes, 
das überall an die Oberfläche tritt, noch grössere Löcher zu bemerken, welche die 
Ostien von ziemlich weiten Radialkanälen sind, die senkrecht in die Wand ein- 
dringen und blind in der Gewebemasse endigen. Die Skelettfasern sind von ganz 
verschiedener Stärke, z. T., beispielsweise im Stamme, vollständig verschwunden. 

Grösse : Dicke der Individuen ca. 1 cm, ihre Länge bis 2 cm. 

Vorkommen: Nusshof (Museum Basel). 


Corynella sp. 


Es sind noch zwei schlecht erhaltene Schwämme vorhanden, die einfach gabelig 
gespalten sind; die beiden zylindrischen, ca. 3 cm langen und 1 cm dicken Aeste 
sind bis zur Hälfte mit einander verwachsen. An ihrem kopfförmig gerundeten 
Scheitel ist ein kleines Osculum, das einer langen und sehr engen Zentralhöhle 
entspricht, von der einfache und verzweigte, gewundene Radialkanäle an die Ober- 
fläche gehen, wo das fein poröse Fasergewebe sichtbar ist. - 

Vorkommen: Birmensdorf und Egerkingen (Museum Basel). 
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Familie: Sycones Haeck. 
Gattung: PROTOSYCON Zittel. 


Protosycon punctatum Goldf. sp. 


1833. Seyphia punctata Goldf., Petref. Germ.I., S. 10, Taf. 3, Fig. 10. 


1858. » »  Quenst., Jura, S. 667, Taf. 81, Fig. 79. 
1878. » » Quenst., Petref. Deutschl., S. 333, Taf. 131, Fig. 21 —27. 
1879. ’ » Zittel, Neues Jahrbuch, S. 33, Taf. 2, Fig. 7. 


1886. Protoseyon punctatum Zittel, Studien, III. Abt., S. 48, Taf. 12, Fig. 7. 


Die vorliegenden Exemplare sind dünne zylindrische, nach unten etwas enger 
werdende Schwämmchen mit abgebrochenem Wurzelende. Die weite Zentralhöhle 
reicht bis an die Basis; die dünne Wand, die nur halb so dick ist als das Paragaster, 
wird von einfachen und gabelig verzweigten Radialkanälen von ganz gleicher 
Weite durchbrochen, welche an der Oberfläche in runden oder vieleckigen Poren 
münden. Diese sind entweder ganz zerstreut oder auf mehr oder weniger regel- 
mässigen Längsreihen angeordnet. In diesem Falle kommt es vor, dass die 
Reihen wechselweise etwas vertieft und erhöht sind, so dass man unter der Lupe 
eine feine Streifung bemerkt. 

Grösse: Länge 1 bis 1,5 em; Dicke 2 bis 3 mm. 

Untersucht: 6 Stücke. 

Vorkommen: Birmensdorf, Oberbuchsiten (Museum Basel). 
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TAFELERKLÄRUNG 


TAFEL I. 


1. Graticularia cylindrica sp. nov. (Mus. Solothurn). 
. Craticularia clavaeformis. Ktall. sp. 


24. b. Exemplare in nat. Grösse. 


3. Graticularia Rollieri sp. nov. Fretreules (Col. Rollier). 


3a. Exemplar in */, nat. Grösse, abgeschliffen. 


3b. Oberste Partie in ‘/, nat. Grösse. 


. Craticularia cuspidata sp. nov. (Basel, Zürich). 


ka-e. Exemplare in nat. Grösse. 


. Craticularia cancellata Goldf. sp. Bruchstück in nat. Grösse. (Aarau). 
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TAFELERKLÄRUNG 


TAFEL Il. 


. Sporadopyle germinata sp. nov. Oberbuchsiten (Basel). 
. Sporadopyle fistulata sp. nov. 
2a-e. Exemplare in nat. Grösse. 
. Sporadopyle intermedia sp. nov. 
3a-f. Exemplare in nat. Grösse. 
Sporadopyle aperta sp. nov. 
4a-c. Exemplare in nat. Grösse. , 
Sporadopyle flabellum. Etall. sp. 
da. f. abgebrochene Aeste. 
dc. g. scheinbar einfache Stöcke mit Knospe an der Umbiegungsstelle. 
5b.d.c. gabelig und dreifach verzweigte Stöcke. 
. Sporadopyle Favrei (EL) Oppl. sp. 
6a. b. Bruchstücke von d. Oberseite mit der Streifung. 
6c. d. Bruchstücke von d. Unterseite mit deutlicher Quincunxstellung der Ostien. 
. Sporadopyle tenuis sp. nov. ‘ 
7a. Grösseres Bruchstück mit konzent. Runzelung der Innenseite. (Basel). 
7b.e. Bruchstücke v. d. Aussenseite. 
7c. d. Bruchstücke v. d. Innenseite, ohne Streifung. 
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TAFELERKLÄRUNG 


TAreEr III. 


. Verrucocoelia ramosa sp. nov. 
1 a-f. Exemplare in nat. Grösse. 

. Polyschema Hersbergense n. gen. sp. 
%a. Exemplar in nat. Grösse. Hersberg (Col. Leuthardt). 
2b. Abgeschliffenes Exemplar. 


2C. 


Becherförmiges Exemplar. 


. »Polyschema Balmense, n. gen. sp. 
3a. Exemplar mit eingerollter Spitze. Fretreules (Col. Bourquin). 


3b. 
30% 


Schiefgedrücktes Exemplar mit Deckel. 
Kurzes, becherförmiges Exemplar. b.u.c. von Baulmes (Col. Schardt). 


3d.e. Verkalkte Skelettnadeln, hohle Hexactine. 
. Cypellia labiosa sp. nov. 

"a. Exemplar von vorn mit weit offener Mündung. Fretreules (Col. Bourquin). 

kb. Exemplar von der Seite. 


LC. 


Verkalkte Skelettnadeln. Lyssactine u. gitterförmig durchbrochene Platten, 
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TAFELERKLARUNG 


TArEL IV. 


Cypellia multiplex sp. nov. (Aarau). 
La. Exemplar in nat. Grösse. 
1b. Verkalkte Skelettelemente. Hexactine mit einfacher und oktaedrischer Durch- 
bohrung. 
. Cypellia verrucosa sp. nov. (Genf). 
2a.b. Exemplare von oben. 
2c. d. Exemplare von der Seite. 
2e. f. Verkalkte Skelettelemente aus Stäbchen und gitterartig durchbrochenen Platten 
bestehend. 
Cypellia cf. trabeculata Quenst. sp. 
. Cypellia calyciformis sp. nov. 
La. Exemplar in ‘/, nat. Grösse. Pertuis (Col. Rollier). 
ıb. Verkalkte Skelettnadeln mit einfacher und oktaedrischer Durchbohrung. 
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TAFELERKLÄRUNG 


TAFEL V. 


L2 


Fig. 1. Stauroderma Birmensdorfense sp. nov. 
1a. Bruchstück von d. Oberseite, angewittert. 
1b. Vollständiges Exemplar in nat. Grösse von der Oberseite. Freireules (Col. Schardt). 
ic. Bruchstück von d. Oberseite, mit scharf berandeten Oscula u. Polster. 
Id. Bruchstück mit d. Gitterstruktur der Unterseite. 
1e. Verkalkte Skelettelemente. Hexactine mit verdickten, soliden Kreuzungsknoten. 
Fig. 2. Placotelia Marcoui (Etall.) Oppl. 
2a. Exemplar in nat. Grösse v. d. Oberseite. Birmensdorf (Zürich). 
2b. Teil der verkieselten Deckschicht an der innern Oberfläche mit Stauractinen. = 
2c. Verkalkte Skelettelemente. Hexactine mit oktaedrisch- einfach- u. undurchbohrten 
Kreuzungsknoten. 
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TAFELERKLÄRUNG 


TArEL VI. 


. 1. Discophyma Etalloni, n. gen. sp. Andelot (Zürich). 


La. Exemplar v. d. Oberseite in '/, nat. Grösse. 
1b. Exemplar v. d. Unterseite in '/, nat. Grösse. 
2. Discophyma rugatum n. gen. sp. 
24. Exemplar in nat. Grösse. S!-Sulpice (Genf). 
3b. Exemplar in nat. Grösse v. d. Unterseite. S!-Sulpice (Genf). 
%c. d. Radialer Schliff durch eine Platte in nat. Grösse, mit dem Kanalsystem. 


. À: 


Abhandlungen der Schweiz. Palaeont. Gesellschaft, Bd. XL 1916. 


F. Oppliger: Spongien. Taf. 6. 


Fig 


= 
JS 


Le] 


TAFELERKLÄRUNG 


TAFEL VII. 


. 1. Discophyma rugatum n. gen. sp. Fretreules (Col. Rollier). 
1a. Exemplar in !/, nat. Grösse v. d. Seite. 
1b. Verkalkte Skelettelemente mit durchlöcherten Stäbchen und Platten. 
. 2. Discophyma levigatum, n. gen. sp. Fretreules (Col. Rollier). 
24. Exemplar in ‘/, nat. Grösse v. d. Seite. 
9b. Platte von oben, mit fein konzentrischer Streifung (mit der Lupe zu betrachten). 
2c. Unterseite in nat. Grösse. 
24. Verkalkte Skelettelemente mit reichlich durchbrochenen Platten. 


ig. 3. Discophyma Pertusianum n. gen. sp. Pertuis (Col. Rollier). 


Exemplar in '/, nat. Grösse. 
Fig. 2c. auch auf dieses Exemplar anwendbar. 


Abhandlungen der Schweiz. Palaeont, Gesellschaft, Bd. XL 1916. 


F. Oppliger: Spongien. FAR: 


19 


or 


TAFELERKLÄRUNG 


TAFEL VIII. 


Discophyma levigatum n. gen. sp. S!-Sulpice (Genf). 


. Pachyteichisma Gressly (Et.) Oppl. sp. Hersberg. (Basel). 


2a. b. Von der Seite. 

2c. Von unten. 

2d. Von oben. 

2c. Verkalkte Skelettelemente, Lyssactine. 
Trochobolus dentatus Kolb. sp. 

3a-f. Exemplare in nat. Grösse. 


39. Verkalkte Skelettelemente, Lyssactine aus dem Innern. 
. Trochobolus salinensis sp. nov. Salins (Zürich). 


4a-i. Exemplare. in nat. Grösse. 


. Trochobolus cylindratus sp. nov. (Zürich). 


5a. Exemplar mit unverletzter Oberfläche. 
55. Exemplar mit abgeschliffener Oberfläche. 


| 
| 
| 
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TAFELERKLÄRUNG 


TArFEL IX. 


Trochobolus granulosus sp. nov. Aarau. 
Etallonia Idanensis n. gen. sp. La Latte (Genf). 
2a. Zylindrisches Exemplar v. d. Seite. 
2b. Becherförmiges Exemplar v. d. Seite. 
2c. Pilzförmiges Exemplar von oben mit auswärts gekehrtem Paragaster. 
2d. Verkalkte Skelettelemente, Lyssactine. 
Tretotoechus coniformis n. gen. sp. (Aarau). 
3a. Exemplar in nat. Grösse. 
3b. Verkalkte Skelettelemente. Tetraclone. 


. Bathotheca ovata n. gen. sp. (Aarau). 


ka. Exemplar v. d. Seite mit deutlichen grössern Mündungen. 
kb. Verkalkte Skelettelemente. 
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TAFELERKLÄRUNG 


TAFEL X, 


Fig. 1. Bathotheca ovata n. gen. sp. 

la. Exemplar in nat. Grösse von unten gesehen. (Aarau). 

1b. Exemplar in nat. Grösse mit deutlichen Poren (Solothurn). 

lc. Exemplar in nat. Grösse (Basel). 

id. Schliff durch die Mitte in nat. Grösse, mit dem Kanalsystem. 
Fig. 2. Lecanella Jaccardi sp. nov. (Le Locle). 

2a. Exemplar in nat. Grösse. 

2b. Verkalkte Skelettelemente. Ennomoclone. 
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TAFELERKLARUNG 


TAreL XI. 


. Cnemidiastrum variabile Kolb sp. 


Lu. Flache Schale in nat. Grösse (Aarau). 
1b. cc. d. e. Exemplare in nat. Grösse (Solothurn). 


. Gnemidiastrum rhizophorum sp. nov. Villnachern (Aarau). 
. Cnemidiastrum calycinum sp. nov. Birmensdorf (Col. Oppliger). 


3a. Trichter von oben, in nat. Grösse. 

3b. Trichter von der Seite. 

3c. Verkalkte Skelettnadeln. Rhizoclone, von Kanälen unterbrochen. 
Platychonia cf. auriformis Quenst. (Zürich). 
Platychonia vagans Quenst. 

5a. Exemplar in nat. Grösse, mit seitlichem Stiel. 

55. Schliff durch ein verkalktes Exemplar mit den Skelettzügen. 
Leiodorella tubata Zitt. (Zürich). 
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. Patanophyma polyporum n. gen. sp. 


TAFELERKLÄRUNG 


TAFEL XI. 


Platychonia laciniata sp. nov. Fretreules (Col. Bourquin). 
la. Exemplar in nat. Grösse, von oben. 
1b. Verkalkte Skelettelemente. Rhizoclone. 
Platychonia argovıana sp. nov. 
2a. b. c. Zungenförmige Exemplare in nat. Grösse. 
2d. Schalenartiges Exemplar mit Nebenschale. 
2e. Kxemplar von vorn, mit abgesenktem Rand. 
2f. Verkalkte Skelettelemente. Rhizoclone mit ganz unsicheren Kontouren. 


. Platychonia conchata sp. nov. 


3a. Von der Seite, in nat. Grösse. 

3b. Von oben in, nat. Grösse. 

3c. Von oben, angewittert, in nat. Grösse. 

La. Seitenansicht des Bechers in nat. Grösse (mit einer starken Verletzung in der Mitte). 
kb. Verkalkte Skelettelemente. Rhizoclone in Zügen geordnet. 
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